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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die ag 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal etſcheint. 


Sonntag, den 8. Januar 1888. 


— 


Expatriirung. 

Es giebt kein deutſches Wort, welches den Begriff wiedergäbe, den 
wir in der Ueberſchrift bezeichnet haben. Das Wort „Landesver⸗ 
weiſung“ trifft auch nicht von fern den Stun. Die Landesverweiſung 
trifft einen Ausländer, dem man ausnahmsweiſe die Erlaubniß ver⸗ 
ſagt, die man der Regel nach Jedem ohne Unterſchied der Nationalität 
gewährt, innerhalb der Grenzen unſeres Reiches unter der Bedingung 
zu leben, daß er die Geſetze des Reiches achtet. Die Expatriirung 
aber iſt nicht die Entziehung der Erlaubniß, ſich in einem Lande auf- 
zuhalten, in welchem man kein Bürgerrecht beſitzt, ſondern die Ent⸗ 
ziehung eines Rechtes, das man durch die Thatſache der Geburt er⸗ 
worben, des Staatsbürgerrechtes. Die Entziehung des Rechtes, ſich 
in dem Heimathslande aufzuhalten, ſchließt in ſich die Entziehung des 
Rechtes, irgendwo zu leben; denn wer in ſeiner Heimath nicht geduldet 
wird, wie ſollte der irgendwo geduldet werden? Die Expatriirung iſt 
die Verhängung der Todesſtrafe in ihrer grauſamſten Form; der von 
dieſer Maßregel Getroffene wird nicht durch eine kurze Handlung vom 
Leben zum Tode gebracht, ſondern er wird der Gefahr ausgeſetzt, ſo 
lange von Stätte zu Stätte gejagt zu werden, bis er entkräftet zu 
Boden ſinkt. 


Der gegenwärtig unter den geſitteten Völkern beſtehende Rechts⸗ 
zuſtand iſt der folgende: Im Allgemeinen darf Jedermann ſich auf 
halten, wo es ihm behagt. Vorausgeſetzt wird dabei, daß er nicht 
läſtig falle, weder indem er die Geſetze des Staates verletzt, noch 
indem er durch Mangel an Unterhalt die öffentliche Fürſorge in An⸗ 
ſpruch nimmt. Wer gegen eine dieſer beiden Vorausſetzungen 
verſtößt, dem kann man den Aufenthalt dort, wo er nicht 
heimathsberechtigt iſt, verſagen; man kann ihn zwingen, ſich an ſeinen 
Heimathsort zu begeben und ſich mit ſeiner Heimathsbehörde darüber 
auseinanderzuſetzen, was aus ihm werden ſoll. Dieſe mag ihn, wenn 
die Vorausſetzungen dafür vorliegen, in einem Gefängniſſe, in einem 
Arbeitshauſe oder in einem Irrenhauſe unterbringen, aber behalten 
muß ſie ihn und muß ihn von einem Tage zum anderen vor der 
Gefahr zu erhungern oder zu erfrieren ſchützen. Die Heimathsbehörde 
iſt mit der Sorge um ihn belaſtet und kann dieſe Sorge in keiner 
Geſtalt zwangsweiſe auf eine andere abwälzen. 

Einen Inländer aus ſeinem Heimathsſtaate ausweiſen, heißt gegen 
die oberſten Grundſätze des chriſtlichen Völkerrechts verſtoßen. Wir 
ſind allerdings einigermaßen in Verlegenheit, dieſen Satz ſtreng quellen⸗ 
mäßig zu beweiſen, denn vor wenigen Jahren hat man ſich den Fall, 
oon welchem wir ſprechen, nicht einmal als möglich vorgeſtellt. In 
Heffters Völkerrecht, dem in Deutſchland verbreitetſten Lehrbuche, 
finden wir folgenden Satz: „Es darf in einem völkerrechtlichen Ber: 
bande, wie der europäiſche iſt, vorausgeſetzt werden, daß kein Staat 
einem Menſchen, und namentlich den Unterthanen eines anderen 
Staates jeden rechtlichen Schutz ihrer Perſon und Habe entziehen 
oder überhaupt irgend einen Menſchen als völlig rechtlos mit unge- 
bundener Willkür behandeln werde, indem man ſich im Gegenfalle 
einer chriſtlich geſitteten Gemeinſchaft unwürdig zeigen und davon aus⸗ 
ſchließen würde.“ Wie man ſieht, zeigt ſich Heffter hier nur um die 
Fremden beſorgt; daß dem Angehörigen eines europäiſchen Staates 


Die älteſte Geſtalt von Goethe's Fauſt. 
(„Urfauft.”) 
Fauſt war das Lebenswerk des Dichters: vom erſten Sturmes⸗ 
brauſen, das die Bruſt des Jünglings durchſchütterte, bis zu den 
ſtillen Tagen, wo kaum ein leiſes Lüftchen die majeſtätiſche Ruhe des 
Greiſes ſtörte. Bis in die Straßburger Zeit müſſen wir zurückgehen 
wenn wir den früheſten Keimen der Dichtung ngchſpüren wollen. 
Auf dem Boden des Elſaß vollzieht ſich in dem 21jährigen Jüngling 
eine tiefgehende Revolution. Hatte er bis dahin die Welt mit den 
Augen anderer Menſchen betrachtet, ſowie er in ihrer Zunge geſprochen 
hatte, fo löͤſten ſich hier mit den Lippen die Augen und er erſchaute 
die Welt ohne Schleier in ihrer vollen Weite und in ihren Höhen 
und Tiefen. Und wenn die Erſcheinung ihm ganz deutlich wurde, 
da war ſie ſo rieſengroß, daß er erſchrak und zurückbebte. Doch mit 
Utaniſcher Kraft rafft er ſich auf und will Adlersflügel an ſich nehmen 
und zu den Gipfeln und Abgründen der Welt auf⸗ und nieder⸗ 
ſchweben, um ſich ihrer zu bemächtigen und zu erkennen, was ſie im 
Innerſten zuſammenhält. Faust, der alte Erzzauberer, in dem der 
Humanismus und die Reformation ihren ungeſtillten Durſt nach 
geiſtiger und ſinnlicher Befriedigung verkörpert hatte, wird dem 
jungen Dichter das willkommene Gefäß, in das er ſeine eigenen 
— Begierden, feine Weltluſt und fein Weltleid ver: 
enken kann. 3 
In fiiller, heimlicher Liebe pflegt er die neu auſſprießende Dich⸗ 
tung, geſtaltet fie aus und ergögt ſich an ihrem fortſchreitenden Wachs⸗ 
thum in manchen einſamen Stunden, ohne jedoch etwas aufzuſchreiben. 
GBergl. Dichtung und Wahrh. II, 184. Hempel.) Nach drei Se: 
meſtern verläßt der junge Doctor Straßburg, und ſucht nach einem 
Winteraufenthalt in Frankfurt im Sommer 1772 Wetzlar auf, um 
feine juriſtiſche Ausbildung am Reichskammergericht fortzuſetzen. „Wie 
weit inzwiſchen der „Fauſt“ gediehen, und ob nicht inzwiſchen 
etwas zu Papier gebracht war, iſt uns unbekannt. Nur ſo viel 
wiſſen wir, daß Goethe ſeinen Freunden, wie er ſchon in Straßburg 
gethan, von feinen Plänen und Entwürfen erzählte und dadurch ihre 
Neugierde auf die Vollendung des Werkes in hohem Grade erregte. 
Als äußeres Document dieſer Thatſache befigen wir von ſeinem 
Wetzlarer Freunde Gotter die bekannte poetiſche Epiſtel, in der es 
zum Schluſſe heißt: 
„Schick mir dafür den Doctor Fauſt, 
Sobald dein Kopf ihn ausgebrauſt.“ 
Auch für das Jahr 1773 haben wir keinen ſicheren Anhalt für 
Fortſchritt und Firirung der Fauſtdichtung. Erſt aus den beiden 
folgenden Jahren liegen uns poſitive Zeugniſſe darüber vor, daß 
zoethe die Ausarbeitung des Fauſt in Angriff genommen und ver⸗ 
hältnißmäßig weit gefördert hat. So hörte F. K. Jacobi im Sommer 
1774 den „König von Thule“; Boie ſchreibt unterm 15. October: 
ganz und Fragment, und in allem 
originale Ton eigene Kraft, und bei allem ſonderbaren, un⸗ 


„Er hat mir viel vorleſen müſſen, 
iſt der N \ 


im eigenen Lande Aehnliches begegnen könne, ift ihm niemals in den 
Sinn gekommen. Und Heffter war, als er dies ſchrieb, preußiſcher 
Kronſyndicus, Mitglied des Herrenhauſes und ein eifriges Mitglied 
der conſervativen Partei. 

Was ſoll aus einem Menſchen werden, der aus ſeinem Heimaths⸗ 
ſtaate ausgewieſen wird!. Daß jeder andere Staat ihn mit noch 
größerem Rechte ausweiſen kann, liegt auf der Hand, und ſo bleibt 
ihm nur die Exiſtenz eines gehetzten Wildes, bis er vor Ermattung 
zu Boden ſinkt. Den ethiſchen Anſchauungen früherer Jahrhunderte 
widerſprach freilich ein ſolches Verfahren nicht. Die Römer ſprachen 
wohl über Jemanden das Urtheil aus, daß er des Gebrauches von 
Waſſer und Feuer beraubt (aqua et igni interdictus) fein ſolle und 
warteten dann in Seelenruhe ab, bis die Entziehung der elementaren 
Lebensbedingungen auch ſein phyſiſches Leben untergraben haben werde. 
Im Mittelalter wurde über Jemanden noch die Bannformel ausge⸗ 
ſprochen, er ſolle „echtlos, rechtlos, friedlos, ehrlos, miſſethätig, unſtät 
ſein“; unſere moderne Auffaſſung geht aber dahin, daß Jemand, der 
wider die Geſetze verſtoßen hat, mit der in den Geſetzen vorgeſehenen Strafe 
zu belegen ſei, und daß dieſe Strafe, wie ſchwer ſie auch immer bemeſſen ſei, 
doch an ein in den Geſetzen beſtimmt ausgeſprochenes Maß gebunden 
ſei. Es giebt kaum eine zweite Beſtimmung, welche gegen das moderne 
Rechtsbewußtſein ſo ſchwer verſtoßen könnte, als die Ausweiſung eines 
Menſchen aus dem Lande, in welchem er heimathsberechtigt iſt. 

Aber wir haben doch die Strafe der Expatriirung ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren; wir haben ſie gegen die Geiſtlichen, welche ihren 
Widerſtand gegen die Staatsgeſetze über ein gewiſſes Maß hinaus ge⸗ 
trieben haben. Das iſt richtig; leider iſt es richtig. Der entſchiedene 
Theil der liberalen Partei, auch wenn er im Uebrigen mit den Cultur⸗ 
kampfgeſetzen einverſtanden war, hat doch gegen dieſe Beſtimmung ge⸗ 
ſtimmt. Aber ſo groß auch damals die Bedenken gegen dieſe Maß⸗ 
regel ſein mochten, ſie waren nicht halb ſo groß wie die, welche jetzt 
gegen die Uebertragung dieſer Maßregel auf die Socialdemokratie 
ſprechen. Zunächſt war vorauszuſehen, daß von der Maßregel gegen 
die Geiſtlichen ein mäßiger Gebrauch gemacht werden würde und in 
der That iſt ein verſchwindend geringfügiger davon gemacht worden. 
Allein mit derſelben Beſtimmtheit läßt ſich vorausſehen, daß wenn die⸗ 
ſelbe Maßregel gegen die Socialdemokraten beſchloſſen wird, von der⸗ 
ſelben ein ſehr umfangreicher Gebrauch gemacht werden wird. 

Und ferner ſah man voraus, daß das Strafübel, welches man da⸗ 
durch gegen die Geiſtlichen verhängte, thatſächlich ſich in ſehr engen 
Schranken halten würde. Die katholiſche Kirche ſtand damals mit 
Preußen ſchlecht; mit anderen Staaten ſtand ſie auf einem deſto 
beſſeren Fuße. Man konnte mit Beſtimmtheit vorausſehen, daß ein 
Geiſtlicher, der aus Deutſchland ausgewieſen wurde, in demjenigen 
Nachbarſtaate, nach welchem ſich zu wenden es ihm belieben würde, 
eine gaſtliche Aufnahme finden werde. In Belgien, Oeſterreich, dem 
größeren Theil der Schweiz war der katholiſche Geiſtliche an ſich eine 
willkommene Erſcheinung und nirgends würde man ihm die Aufnahme 
verſagt haben. Und zudem blieb er unter dem Schatten der päpſt⸗ 
lichen Gewalt, die es ſich zur Pflicht machte, für ſeine materielle 
Exiſtenz zu ſorgen. Sie alle kounten mit Leichtigkeit ein neues Vater⸗ 
land finden. 


correcten, alles mit dem Stempel des Genies geprägt. Sein Doctor 
Fauſt iſt faſt fertig und ſcheint mir das Größte und Eigenthümlichſte 
von Allem.“ 

Knebel meldet am 23. December: „Ich habe einen Haufen Frag⸗ 
mente von ihm, unter anderen zu einem Doctor Fauſt, wo ganz 
herrliche Sachen ſind. Er zieht die Manuſcripte aus allen Winkeln 
ſeines Zimmers hervor.“ Im März 1775 konnte Goethe Klopſtock 
die „neueſten“ Scenen vorleſen, im September und October berichtet 
er an Auguſte Stolberg und Merck, daß er am Fauſt arbeite, und 
etwa zur ſelben Zeit lernt auch der berühmte Arzt Zimmermann die 
Dichtung kennen, von der er urtheilt, daß ſie ein Werk ſei, wie 
Deutſchland noch keins geſehen. Bald ſpricht man im ganzen Reiche 
von dem ungeborenen, genialiſchen Product und ſieht mit Spannung 
ſeiner Veröffentlichung entgegen. 

Aber Goethe's Fauſtplan war viel weiter und größer, als Die⸗ 
jenigen ahnten, denen er Bruchſtücke mittheilte und die da wähnten, 
dieſe Bruchſtücke ſeien etwas beinah Fertiges. Es hätte noch mancher 
Jahre der Frankfurter Muße und Stimmung bedurft, um die 
Dichtung in dem projectirten Rahmen zu vollenden, wenn über⸗ 
haupt eine ſolche Vollendung beim jungen Goethe denkbar war. 
Aber gerade, als ſeine Fauſtarbeit in rechtem Fluſſe war, 
wurde ſie durch das bedeutſamſte Ereigniß ſeines Lebens — die Ueber⸗ 
fiedelung nach Weimar — unterbrochen und während eines ganzen 
Decenniums nicht wieder aufgenommen. Erſt in Italien, wohin das 
alte, abgegriffene Manuſeript mitwanderte, fand der Dichter wieder 
Gelegenheit und Stimmung, die Gedankenfäden ſeiner Jugend weiter 
fortzufpinnen. Doch mit zu mannigfaltigen Bedürfniſſen und Auf⸗ 
gaben belaſtet, kam er auch hier zu keinem Abſchluß, und da der Ver⸗ 
leger bereits bei der Ankündigung der neuen Geſammtausgabe dem 
Publikum den Fauſt in Ausſicht geſtellt hatte, ſo blieb nichts Anderes 
übrig, als im Jahre 1790 ein Fragment der Dichtung der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben. Dieſes Fragment, ein kleines dünnes Büchlein, 
enthielt den erſten Monolog, die Beſchwörung des Erdgeiſtes, die 
Unterredung mit Wagner, dann einen Dialog zwiſchen Fauſt und 
Mephiſto, der jetzt die Paetſcene abſchließt; Auerbachs Keller, die 
Hexenküche und die Gretchentragödie, jedoch ohne die Valentin⸗ und 
Schlußſcenen, vielmehr mit der Domſcene plotzlich abbrechend. 

Nach einem neuen Zwiſchenraum von 18 langen Jahren erſchien 
endlich der erſte Theil des Fauſt, vollſtändig abgeſchloſſen, an Umfang 
das Fragment von 1790 um das Dreifache überragend. War die 
ganze große Maſſe des Neuen, das die Ausgabe von 1808 bot, erſt 
ſeit 1790 hinzugekommen oder waren in ihr alte — und wie alte? — 
Beſtandtheile vorhanden, die der Dichter 1790 unterdrückt hatte? 
Dieſe Frage beſchäftigte lebhaft die Fauſtforſcher. Daß nicht alles 
Neue jungen Urſprungs ſein konnte, wurde bald erkannt. Denn unter 
den neuen Scenen befand ſich eine im wildeſten Kraftſtil der Genie: 
periode geſchriebene Proſaſcene („Trüber Tag. Feld“), die wie ein 
urweltliches Foſſil mitten in die verſiſieirte und künſtleriſch ſtiliſirte 
Umgebung hineinragte. Sie mußte aus früherer Zeit ſtammen, wie 


Was aber aus den Perſonen werden ſoll, die auf Grund der be⸗ 
vorſtehenden Verſchärfung des Socialiſtengeſetzes in Maſſe aus Deutſch⸗ 
land ausgewieſen werden könnten, iſt ſchlechthin nicht abzuſehen. Un⸗ 
willkommene Gäſte werden ſie ſein, wohin ſie ſich auch wenden mögen. 
Ob ſie aber überhaupt irgendwo als Gäſte aufgenommen werden, iſt 
ſehr zweifelhaft. Amerika, früher ein Aſyl auch für die verlorenſten Exi⸗ 
ſtenzen, wehrt ſich jetzt gegen die Aufnahme ſubſtiſtenzloſer Perſonen, 
gleichviel aus welchen Gründen ſie dort Aufnahme ſuchen. Die 
Schweiz und England werden die Laſt, die auf ſie gebürdet werden 
jo, kaum noch tragen können. Will das deutſche Reich in der That 
eine Klaſſe von Perſonen ſchaffen, die nirgend einen Fuß breit Landes 
finden, auf welchem ſie ſtehen können? 


Deut ſchland. 

+ Berlin, 6. Januar. [Die Lage.] Die bulgariſche Frage iſt 
und bleibt das europäiſche Geheimniß. Niemand wird ſich einer 
Täuſchung darüber hingeben, daß die Herrſchaft des Prinzen Ferdinand 
auf ſehr ſchwachen Füßen ſteht, aber wenn er nach Wochen oder 


9. 


Monaten aus irgend einem Grunde genöthigt werden ſollte, den 


Platz, auf welchem er ſteht, zu räumen, ſo weiß Niemand, wer und 
was an ſeine Stelle treten wird. Vor dem Prinzen Ferdinand 
herrſchte in Bulgarien das Chaos, und vorausſichtlich würde daſſelbe 
berufen ſein, wiederum ſein nächſter Nachfolger zu werden. Irgend 


eine Perſon aus fürſtlichem Geblüte und mit unternehmendem Geiſte 


an die Stelle des Fürſten Alexander zu jeßen, ſchien eine Löſung der 
vorhandenen Schwierigkeiten zu ſein, aber in der That iſt es keine 
geweſen. 
die Stelle, an welche ihn das Schicksal geſtellt hatte, befriedigend 
auszufüllen, nämlich das andauernde Wohlwollen Rußlands, das ihn 
freilich an dieſen Platz geſetzt hatte, aber ſpäter Grund zu haben 
glaubte, ſich in ihm getäuſcht zu ſehen. Auch die entſchiedenſten 
Gegner Alexanders werden nicht in Abrede ſtellen können, daß er mit 
hervorragenden Eigenſchaften ausgeſtattet war. Er war von ſtarkem 
Willen und ſchneller Entſchloſſenheit, ein tüchtiger Soldat, und hatte 
die Gabe, den Ton zu treffen, in welchem das Volk, das ihn zum 
Herrſcher auserſehen hatte, angeredet zu werden wünſchte. Man 


Dem Fürſten Alexander fehlte ein einziges Requiſit, um 


würde übertreiben, wenn man ihm eine geniale Begabung andichten 8 


wollte, aber in den Eigenſchaften des Geiſtes wie des Charakters ſtand 
er doch hoch über dem Durchſchnittsmaß, das man bei ihm vorausgeſetzt 
hatte. Dem Prinzen Ferdinand fehlt das, was dem Prinzen Alexander 
gefehlt hatte, und von dem, was dieſer beſeſſen hatte, beſitzt er 
Vieles nicht. Ihm fehlt das Wohlwollen Rußlands; Alexander hatte 
es verloren, er hatte es nie beſeſſen. Ihm fehlen auch ſonſtige Eigen⸗ 
ſchaften. Nicht daß er irgend eine Veranlaſſung gegeben hätte, an 


ſeiner geiftigen Begabung zu zweifeln; im Gegentheil, es ſcheint, dag 


er nicht ganz ohne Grund ſich die Fähigkeit zugetraut hat, ein ſchwie⸗ 
riges Unternehmen durchzuführen. Aber in ſeinen Regierungsmaß⸗ 
nahmen haben ſich doch manche Unſicherheiten und Ungleichmäßigkeiten 
gezeigt; die Armee ſoll in ihrer Leiſtungsfähigkeit erheblich zurück⸗ 
gegangen ſein. Das allermildeſte Urtheil läßt ſich dahin zuſammen⸗ 
faſſen: Prinz Ferdinand überragt den Prinzen Alexander an keinem 


Punkte, und daher iſt nicht anzunehmen, daß ihm Etwas gelingen 


fie auch die einzige fein konnte, auf die die Worte Einſiedels vom 
Januar 1776 paßten: 
„Parodirt ſich drauf als Doctor Fauſt, 
Daß 'm Teufel ſelber vor ihm grauſt.“ 
Auch die Kerkerſcene, für die Gretchentragödie der unentbehrliche 
Abſchluß, wies auf einen frühen Urſprung hin. Zweifelhaft war die 
Entſtehungszeit der Valentinſeene, des zweiten und dritten Monologs 


EN - 


= 


Fauſt's, des Oſterſpazierganges, des Pactes mit Mephiſto und einiger . 


kleinerer Partien. Aber ſelbſt, wenn man die Forſchung auf das Frag⸗ 
ment beſchränkte, fo blieb immer noch die Frage offen, ob alle Scenen, 
mit Ausnahme der in Italien entſtandenen (Hexenküche, Wald und 
Höhle), in ihrer urſprünglichen Faſſung und Reihenfolge publicirt 
waren oder nicht. Dieſe Fragen entſprangen nicht philologiſcher Grit 
belei, ſondern dem unwiderſtehlichen Reiz, den das Eindringen in 
das geheimnißvolle Weben des dichtenden Menſchengeiſtes an ſich hat, 
einem Reiz, der ſtärker und berechtigter iſt, als der äſthetiſche, und 
ferner dem verheißungsvollen Bemühen, aus der Erkenntniß der Ent⸗ 
wicklung der Dichtung zum Verſtändniß ihrer ſelbſt zu gelangen. 
So baute ſich ein Thurm von Hypotheſen auf, die je zahlreicher und 


einander widerſprechender fie waren, um fo mehr die Sehnſucht nach 


dem Urmanuſcript, von dem man die Entſcheidung aller Streitfragen 
erhoffen zu können glaubte, rege machten. Die Erwartung, daſſelbe 
im Goethearchiv zu finden, wurde bekanntlich getäuſcht. Dagegen 4 
gelang es der glücklichen Hand Erich Schmidt's, es in einer Abſchrift 


des Fräuleins v. Göchhauſen am 5. Januar v. J. in Dresden zu 


entdecken. Die erſten Nachrichten darüber empfing die Goethegeſell⸗ 
ſchaft im vergangenen Mai, jetzt liegt es in getreueſtem Abdruck und 
in feinſinnigſter Weiſe durch den Entdecker eingeleitet *) zu Jeder⸗ 
manns Kenntnißnahme vor. Verſuchen wir von dem neuen Funde, 


der uns Fauſt in ſeiner älteſten Geſtalt unvermuthet nahe gebracht, 


ein deutlicheres Bild zu gewinnen. 8 


Das Manuſcript hebt in gleicher Weiſe “), wie die endgiltige Re⸗ 1 


daction, mit Fauſt's Monolog an, der zur Beſchwörung des Erdgeiſtes 
führt, nach deſſen Verſchwinden der trockene „Schwärmer“ Wagner 
eintritt. Die Scene endet mit den Worten, die Fauſt ſeinem Famulus 


nachruft: 


Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwinde 
Der immerfort an ſchalem Zeuge flehte ix o 
Mit gier'ger Hand nach Schätzen gräbt, 
Und froh iſt, wenn er Regenwürmer findet.“ 
Dann klafft eine weite Lücke. Es fehlt der zweite Monolog Fauſts, 


) Goethe's Fauſt in urſprünglicher Geſtalt nach der Göchhauſen'ſchen 
Butt 1887. gegeben von Erich Schmidt. Weimar, Hermann 
*) Wenn hier und im Folgenden von Uebereinſtimmung dreien dem 
Urtext und der endgiltigen Redaction die Rede iſt, ſo ſind kleine ur “ 
liche Differenzen (mitunter auch einzelne Verſe) nicht mit in Betracht 
gezogen. So unerheblich viele Varianten für die Dichtung an ſich 2 
find, fo wichtig find fie für die Geſchichte von Goethe? Sprache. 
Beſonders charatteriſtiſch iſt der freie Gebrauch von dialectiſchen 
Eigenthümlichkeiten. 3 


| 
1 


. . . e . En ZU Ze 


7 
ſollte, was Jenem mißglückt iſt. Und ſchließlich gereicht ihm ſein Zu⸗ 
ſammenhang mit den Orleans nicht zum Segen. Man laſſe völlig 
dahingeſtellt, ob irgend ein Glied dieſer Familie an den Depeſchen⸗ 
fälſchungen betheiligt iſt; es waltet gegen dieſe vielgeſchäftige und 
intriguante Familie ein Mißtrauen ob, das nicht zu überwinden iſt. 
Bei Berechnung der Chancen der Zukunft mag man dieſen Prinzen 
völlig aus dem Spiele laſſen. Die Frage, um welche es ſich handelt, 
iſt einfach die, ob die Abſichten Rußlands und diejenigen Oeſterreichs 
fo beſchaffen find, daß zwiſchen beiden ein friedlicher Ausgleich möglich 
iſt. Beſteht Rußland unbedingt darauf, in Bulgarien eine Herrſchaft 
in der Geſtalt auszuüben, daß ein von ihm unbedingt abhängiger 
Fürſt eingeſetzt wird, und beſteht Oeſterreich darauf, dieſe ruſſiſche 
Herrſchaft nicht zu dulden, ſo iſt ein friedlicher Ausgleich ſchlechthin 
unmöglich. Der Zuſammenſtoß dieſer beiden Anſchauungen kann noch 


um Monate verzögert, aber nicht hintertrieben werden. Wie ſich die] bringen möchte. 


deutſche Politik zu den Anſchauungen des einen und des anderen 
Staates ſtellt, darüber wiſſen wir Nichts, und es iſt auch nicht wohl⸗ 
gethan, danach zu fragen. 

O Berlin, 6. Januar. [Der Aufſchwung der Stadt 
Berlin.] Der Kaiſer hat ſoeben den ſtädtiſchen Behörden die Ant⸗ 
wort auf die Glückwünſche zum neuen Jahre geſandt und darin an⸗ 
erkannt, daß er die Wahrnehmung gemacht habe, wie auch im letzten 
Jahre wieder Berlin in ſeiner Entwickelung erfreulich fortgeſchritten 
ſei. Wer immer Berlin mit unbefangenem Auge anſieht, wird dieſem 
Zeugniſſe nur beitreten können. Auch in den jüngſten Monaten hat 
die Hauptſtadt auf manchen Gebieten einen höchſt erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung genommen. Wenn man heute durch die Straßen der Stadt 
wandert, begegnet man ſelbſt im tiefſten Winter einer fieberhaften 
Bauthätigkeit. Die meiſten Straßen erhalten Paläſte, wie ſie noch 
vor zwanzig Jahren an der Spree ganz unbekannt waren. Die 
Façaden nehmen eine Pracht an, welche bisweilen ſchon überladen er⸗ 
ſcheint, und überall herrſcht der üppigſte und koſtbarſte Rococoſtil 
vor. Aber nicht nur äußerlich ſchreitet Berlin vorwärts; in den jüngſten 
Wochen wiederum haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, ein großes 
Krankenhaus für Kinder zu errichten, welche an Diphtheritis leiden. 
Sie haben den Neubau einer zweiten Irrenanſtalt beſchloſſen, fie haben 
nunmehr auch den lange gehegten Wunſch ausgeführt, eine große 
Heilſtätte für Lungenkranke zu errichten. In kürzeſter Zeit wird die 
ſtattliche Straße unter den Linden in elektriſchem Lichte erſtrahlen. 
Schon geht die Große Pferdebahn⸗Geſellſchaft an den Plan, elektriſche 
Straßenwagen einzuſtellen, faſt kein Monat vergeht, ohne daß eine 
neue prächtige Gemeindeſchule eröffnet würde. — Kurzum, in allen 
Zweigen des ſtädtiſchen Lebens herrſcht Eifer, Regſamkeit, Emſigkeit, 
Fortſchritt. Und trotz dieſer unvergleichlichen Leiſtungen muß ſich die 
ſtädtiſche Verwaltung die heftigſten Angriffe von einer Partei gefallen 
laſſen, welche nicht ſtärker widerlegt werden kann als durch alle Kund⸗ 
gebungen des Kaiſers und des kaiſerlichen Hauſes an die Gemeinde⸗ 
behörden. Trotz alledem will der Sturm auf das „rothe Haus“ kein 
Ende nehmen. Und die Berliner Bevölkerung, welche wohlthätig und 
edel iſt, wie nur die Bevölkerung irgend einer Hauptſtadt, ſie, die 
auch an Sittlichkeit der Bevölkerung keiner anderen Hauptſtadt nach⸗ 
giebt, fie muß ſich gefallen laſſen, der Unmoralität, der Hartherzigkeit, 
der Gottloſigkeit bezichtigt zu werden. Freilich, der Berliner blickt auf 
dieſe Anſchuldigungen und deren Vertreter mit einem gewiſſen Humor. 
Er kann mit den Worten eines zu früh verſtorbenen Stadtverordneten 
antworten: „Und wenn Niemand für uns eintreten will, ſo werden 
die Steine für uns reden.“ 

Berlin, 6. Jan. [Bosnien.] Die ruſſiſche Preſſe hat in 
der jüngſten Zeit ſich vielfach mit der Zukunft von Bosnien und der 


wiederhergeſtellt werde. Mit Fug und Recht hat hierauf die officiöſe 
Preſſe der Wiener Regierung geantwortet, daß zwiſchen Bulgarien 
und Bosnien irgend ein Zuſammenhang nicht beſteht, daß Niemand 


das Recht habe, Oeſterreich die Befugniß zur dauernden Occupation] vorgeſetzten Behörde beibringen. 


dieſer Provinzen abzuſprechen, und daß die einzige Baſis für Forde⸗ 
rungen, welche Rußland ſtellen könne, ausſchließlich der Berliner Ver⸗ 
trag ſei. Dieſe Haltung iſt unzweifelhaft zutreffend und begründet. 
Es kann nicht davon die Rede ſein, daß irgend ein Staat außer 
Rußland gegen das Verbleiben von Bosnien und der Herzegowina 
bei Oeſterreich das Geringſte einzuwenden hat. Aber es iſt charakte⸗ 
riſtiſch für das Moskowiterthum, welches jedesmal, wenn es im Orient 
Eroberungen machen wollte, auf ſein Banner ſchrieb: „Freiheit und 
Chriſtenthum“, daß es jetzt am liebſten nicht nur Bosnien und die Herze⸗ 
gowina, ſondern auch Bulgarien unter die Herrſchaft der Türken 
Es verlangt, daß die Pforte Truppen nach Bulgarien 
bringe, obwohl der Zar Bulgarien von den Türken „befreit“ hat und 
auf dieſe „Befreiung“ ſeine Forderung des maßgebenden Einfluſſes 
in Bulgarien zurückführt. Der Zar will auch die übrigen noch unter 
dem türkiſchen Joche ſchmachtenden Chriſten befreien; aber zuerſt möchte 
er die befreiten Bosniaken und Herzegowzen wieder unter das Joch 
der Paſchas mit drei Roßſchweifen bringen. Dieſe Wünſche ſind 


freilich lediglich platoniſch; denn nach dem Berliner Vertrage 
giebt es eine zeitliche Begrenzung der öſterreichiſchen Decu: 
pation überhaupt nicht, ſo wenig es eine zeitliche Begrenzung 


der britiſchen Occupation von Cypern giebt. Dieſe Occupation iſt 
im Weſentlichen mit Annection gleichbedeutend, wenngleich in den 
occupirten Theilen nominell die Souveränetät des Sultans anerkannt 
iſt. Nun freilich iſt in der That das orientaliſche Spiel zu Ungunſten 
des Moskowiterthums ausgefallen. Die Occupation von Bosnien und 
der Herzegowina war vertragsmäßig von Rußland dem Grafen 
Andraſſy eingeräumt worden als Preis für die Neutralität Oeſterreich⸗ 
Ungarns im orientalifhen Kriege. Am allerwenigſten alſo kann heute 
an dieſen Beſtimmungen, welche ſpäter der Berliner Vertrag ſanctio⸗ 
nirte, Rußland rütteln. Freilich glaubte Rußland ein Gegengewicht 
gegen dieſe Machterweiterung Oeſterreichs in Bulgarien zu erhalten. 
Die Mächte gaben ſtillſchweigend Rußland zu, daß ſein Candidat für 


den bulgariſchen Thron gewählt werde. So kam Alexander von hab 


Battenberg nach Sofia. Daß Rußland es nicht verſtanden hat, in 
dem Battenberger eine gefügige Cregtur zu erhalten, iſt ſicherlich nicht 
die Schuld Europas, iſt auch ſicherlich von Oeſterreich durch den Rück⸗ 
zug aus Bosnien nicht gut zu machen. Hier hat Rußland lediglich 
zu büßen, was es geſündigt hat. Und dieſe Strafe wird ihm ganz 
Europa von Herzen gönnen. Damit iſt alſo allerdings ſeit dem Ber⸗ 
liner Frieden eine für Rußland ungünſtige Machtverſchiebung im 
Orient erfolgt. Aber dieſe Verſchiebung liegt lediglich im europäiſchen 
Intereſſe und iſt eine Thatſache, mit der das Moskowiterthum ſich 
wird ausſöhnen müſſen und ſicherlich auch ausſöhnen können, wenn 


die Ruſſen eben nichts anderes wollen als ſich bei ihrem Beſitze be: i 


ſcheiden, nicht aber ihre alten Eroberungspläne verfolgen, welche unter 
allen Umſtänden, ob Oeſterreich in Bosnien iſt oder nicht, bei dem 
erſten Verſuche ihrer Verwirklichung zu einem europäiſchen Kriege 
führen müßten. 


[Schulbildung] Im Deutſchen Reich wurden im Erſatzjahre 
1886/87 169 240 Rekrüten in die Armee und Marine eingeſtellt u auf 
ihre Schulbildung geprüft. Von dieſer Zahl hatten 163 203 Schulbildung 
in der deutſchen Sprache, 4822 Schulbildung nur in einer anderen Sprache 
und 1215 waren ohne Schulbildung, d. h. konnten weder leſen noch ihren 
Namen ſchreiben. Die Eingeſtellten, welche weder leſen noch ihren Namen 
ſchreiben konnten, betrugen in Procenten der Geſammtzahl aller Einge⸗ 
ſtellten im Erſatzjahre 1886/87 0,72, 1885/86 1,08, 1884/85 1,21, 1875/76 
2,37. Diejenigen Bezirke, welche die meiſten Nelruten ohne Schulbildung 


Herzegowina beſchäftigt und gedroht, man werde Oeſterreich das Recht ſteuten, waren im Erſatzſahre 1880/87: Reg.⸗Vez. Marienwerder 5,18 pCt., 
zur Beſetzung dieſer beiden Provinzen, welche ehemals der Türkei ge | Gumbinnen 4,98 pCt. aller Eingeſtellten des betreffenden Bezirks. 


hort haben, entziehen, wenn nicht der ruſſiſche Einfluß in Bulgarien 


die Chorgeſänge der Oſternacht, der Oſterſpaziergang, die Begegnung 


mit dem Pudel, die Rückkehr ins Studirzimmer, der dritte Monolog, 
der Ueberſetzungsverſuch, die Beſchwörung des Pudels, die Unter⸗ 
handlungen und der ſchließliche Pact mit Mephiſtopheles. Wir werden 
vielmehr unmittelbar von der Verabſchiedung Wagners zur Schüler⸗ 
ſcene verſetzt, in der wir Mephiſto bereits als Genoſſen Fauſtens vor⸗ 
fanden. Auch die Schlülerſcene ſtimmt zunächſt in den einleitenden 
14 Verſen mit der ſpäteren Faſſung überein; dann aber ſtoßen wir 
auf eine uns völlig neue Partie, die ſich an Mephiſto's Frage nach 
dem Logis anknüpft und folgenden Wortlaut hat: 
6) Student (fo regelmäßig ſtatt Schüler): 
8 Gabal fo krocken ringsum aus, 
Als ſäß Heißhunger in jedem Haus. 
Mephiſto: Bitt Euch! dran Euch nicht weiter kehrt, 
ier alles ſich vom Studenten nährt. 
och erſt, wo werdet ihr logiren? 
Das iſt ein Hauptſtück! 
Student: Wolltet mich führen 
Bin wahrlich ganz ein irres Lamm, 
Möcht' gern das Gute fo allzuſamm', 
Möcht' gern das Böſe mir all' vom Leib, 
Und Freiheit, auch wohl Zeitvertreib, 
Möcht' auch dabei ſtudiren tief, 
Daß mirs über Kopf und Ohren lief! 
O Herr helft, daß meiner Seel 
Am guten Weſen nimmer fehl. 
Mephiſto (kratzt ſich): Kein Logis habt ihr? wie ihr fagt 
Student: Hab' noch nicht mal danach gefragt. 
Mein Wirthshaus nährt mich leidlich gut, 
1 a. rege A 
o: Behüte Gott das führt auch weit! 
Ma Kaſſee und Billard! Weh dem Spiel! 
Die Mägdlein, ach ſie — — viel! 
Vertrippliſtreichelt eure Zeit. 
Dagegen ſehn wirs leidlich gern, 
Daß alle Studioſi nah und fern 
Uns wenigſtens einmal die Wochen, 
Kommen untern Abſatz gekrochen. 
Will einer an unſerem Speichel ſich letzen, 
Den thun wir zu unſerer Rechten ſetzen. 
Mir wird ganz graulich vorm Geſicht! 
Das ſchad't der guten Sache nicht. 
Dann ſorderſamſt mit dem Logis 
Wüßt' ich euch wohl nichts Beſſeres hie, 
Als geht zu 5 Spritzbierlein morgen 
Weiß Studioſos zu verjorgen. 
ats Haus von oben bis unten voll, 
nd verſteht weidlich, was ſie ſoll. 
war Noes Arche war ſauber gefacht, 
och iſts einmal ſo hergebracht. 
Ale zahlt, was andere vor euch zahlten, 
ie ihren Nam' aufs — Haus malten. 
Mir wird faſt zu eng ums Herz herum, 
Als zu Haus im Collegium. 
Mephiſto: Euer Logis wär nun beſtellt. 
Nun euren Tiſch für leidlich Geld! 
Student: Mich dünkt, das gäb ſich alle nach, 
Wer erſt von Geſſtes Erweiterung ſprach! 
Mephiſto: Mein aß! das wird auch wohl verziehn 
Kennt nicht den Geiſt der Akademien. 
) Dieſe, wie die anderen Proben, in der Orthographie moderniſirt. 


Student: 
Mephiſto: 


Student: 


D 


Der Mutter Tiſch müßt ihr verzeſſen, 

Klar Waſſer geſchiedne Butter freſſen. 

Statt Hopfen⸗Keim und jung’ Gemüs 

Genießen mit Dank Brennneſſeln ſüß, 

Sie thun einen — — — — treiben, 

Aber eben darum nicht baß bekleiben, 

Hammel und Kalb küren ohne End, 

Als wie unſers Herr Gotts Firmament. 

och zahlend wird von euch ergänzt 

Was 88 vor euch geſchwänzt. 

Müßt euren Beutel wohl verſorgen, 

Beſonders keinem Freunde borgen, 

Aber endlich zu allen Malen 

Wirth, Schneider und Profeſſor zahlen. 
Student: Hochwürdiger Herr, das findet ſich. 

Aber nun bitt' ich, leitet mich! 

Mir ſteht das Feld der Weisheit offen, 

Wäre gern ſo grade zu geloffen, 

Aber En drin fo bunt und kraus 

Auch ſeitwärts wüſt und trocken aus. 

Fern thät' ſich's mir vor die Sinne ſtellen, 

Als wie ein Tempe voll friſcher Quellen.“ 

Nunmehr lenkt das Manufeript durch die ſich anſchließende Frage 
nach der Facultät in die jetzige Faſſung ein, entbehrt jedoch noch der 
kauſtiſchen Reflexionen über die Juriſterei und Theologie, die erſt 
nachträglich eingeſchoben ſind. Mit der Entlaſſung des Schülers endet 
die Scene. Ohne Ueberleitung zu Fauſt's Weltfahrt auf Mephiſto's 
Zaubermantel gelangen wir ſogleich in „Auerbach's Keller“. Die Scene 
beginnt mit 8 Verſen, die mit den jetzt einleitenden faſt identiſch ſind; 
dann aber widerſtrebte das grobkomiſche Colorit, das der Dichter dem 
Trinkgelage geben wollte, der metriſchen Kunſt des jungen Goethe und 
eine derbe Proſa löſt den Vers ab: 

Siebel: Drei Teufel! ruht! und ſingt umda! und drein geſoffen, 
drein gekriſchen. Holla he! Auf! He da! 

Altm. (ſo ſtatt Altmayer): Baumwolle her! der ſprengt uns die 
Ohren. \ 

Siebel: Kann ich davor, daß das verflucht niedrige Gewölbe fo 
wiederſchallt. Sing. 

Froſch: A! Tara! Tara! lara! di! — Geſtimmt iſt! Und 
was nun? 

Das liebe heil'ge röm'ſche Reich 
Wie hält's nur noch zuſammen. 


Brander: Pfui, ein garſtig Lied! Ein politiſch Lied. Ein leidig 


Lied. Dankt Gott, daß euch das heilige römiſche Reich nichts angeht. 
Wir wollen einen Papſt wählen. 


roſch: Schwing dich auf Frau Nachtigall 
r Geli en Ri zehntau — 
Siebel: Wetter und Tod. Grüß mein Liebchen! — Eine 


Hammelmauspaſtete mit geſtopften dürren Eichenblättern vom Blocks⸗ 
berg, durch einen geſchundenen Haſen mit dem Hahnenkopf überſpickt, 
und keinen Gruß von der Nachtigall. Hat ſie mich nicht — meinen 
Stutzbart und alle Appartinenzien hinter die Thür geworfen wie 


[Volksſchullehrer,] welche nach beendeter Militärdienſtzeit zu 


Lazareth⸗Aufſehern ausgebildet ſein möchten, haben, wie bekannt, ſich um 
Vormerkung behufs der gewünſchten Ausbildung zu einer 6wöchentlichen 
Uebung im Reſerve⸗ und zu einer 14tägigen Uebung im Landwehrverhält⸗ 
niß zu verpflichten und müſſen außerdem eine Einverſtänbntberklarung ihrer 
0 brin Wie jetzt verlautet, haben Lehrer, welche 
nach Ableiſtung ihrer Militärpflicht zu Feldlazareth⸗Rendanten aus⸗ 
gebildet werden wollen, dieſelben Bedingungen zu erfüllen, müſſen außerdem 
aber noch eine Erklärung abgeben, daß ſie im Stande ſind, eine Caution 
von 4200 M. baar oder in ſicheren Hypotheken zu ſtellen. 


F. Kaſſel, 6. Jan. [Proceß Thümmel!] Auch heute iſt der Zuſchauer⸗ 
raum drückend voll. Gegen 9¼ Uhr Vormittags eröffnet der Bräfident, 
Landgerichts⸗Director Freiherr v. Dincklage, die Sipung, und ertheilt ſo⸗ 
gleich das Wort dem e Rechtsanwalt Dr. Sello (Berlin): 

keine Herren Richter! Nach einer Verhandlung, in der dem Angeklagten 
ſo großer Spielraum gewährt worden iſt, um ſeine Anſchauungen darzu⸗ 
legen, kann es 1 der Vertheidigung ſein, die ganze Verhandlung 
noch einmal zu recapituliren. Es wird daher weſentlich darauf ankommen, 
das zu behandeln, was unſerer Auffaſſung nach von Seiten des Herrn Ver⸗ 
treters der Staatsanwaltſchaft nicht genügend gewürdigt worden ift. Die 
Sache, um die es ſich hier handelt, zerfällt in zwei Theile. In dieſer 
Beziehung 4 ich dem Herrn Staatsanwalt bei, dies dürfte auch die 
einzige weſentliche Uebereinſtimmung ſein, die zwiſchen der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft und der Verthe gung beſteht. Der erfte Theil ift 
eine Erzählung des Angeklagten über das, was ihm widerfahren. Er er⸗ 
ählt es, nicht weil es ihn intereſſirt, ſondern weil es ein allgemeines 

ntereſſe hat. Im Auſchluß hieran folgt der zweite Theil. Es liegt uns 
fern, juriſtiſche . herauszuſuchen, es kann uns lediglich auf 
Würdigung der Sachlage ankommen. Daß die rechtliche Seite gewahrt 
werden wird, daran eifle ich nicht einen Augenblick. Der Herr 
Staatsanwalt hat ſich von dem Herrn Staatsanwalt in Elber⸗ 
feld darin unterſchieden, daß er glaubte, 4 den $ 200 des Straf: 
Geſetzbuches anwenden und die Publicationsbefugniß für die Beleidigten 
beantragen zu müſſen. Ich bin der Meinung, ernſtlich kann dieſer Antrag, 
nachdem er bisher nicht geſtellt worden iſt, nicht in Betracht kommen. 
Von Intereſſe war es uns nur, daß der Herr Staatsanwalt für die 

ublication in erſter Linie 1 eig Volksblätter“ in Vorſchlag 
rachte, ein Blatt, das bekanntlich zu den ſchwärzeſten der ſchwarzen gehört 
und bezüglich deſſen die Königliche Staatsanwaltſchaft ſelbſt zugegeben, 
daß es den Angeklagten in ſchnödeſter Weiſe angegriffen habe. enn ich 
auch zugebe, daß es ſtatthaft iſt, die Anklage in dem gegenwärtigen 
Stadium auszudehnen, ſo halte ich ein ſolches Vorgehen doch für aus⸗ 
geſchloſſen, nachdem die Elberfelder Richter und der Herr Erſte Staats⸗ 
anwalt in Elberfeld, die ſich beleidigt fühlten und die angeblichen Be⸗ 
leidigungen doch jedenfalls ſehr genau prüften, das nicht berausgefunden 
aben, was der gegenwärtige Herr Vertreter der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft herauszufinden glaubte. Es iſt in der Elberfelder Verhandlung 
dem Angeklagten beſtritten worden, daß derſelbe in Wahrnehmung berech⸗ 
tigter Intereſſen gehandelt hat. Ich bin überzeugt, dieſe Auffaſſung wird 
von dem gegenwärtigen hohen Gerichtshofe nicht getheilt werden. Ich hatte 
mir ſchon in Elberfeld bezüglich dieſer Bemerkung des Herrn Staatsanwalts zu 
ſagen erlaubt: Es iſt das eine ruſſiſche Auffaſſung. In unſerem Cultur⸗ 
ſtaate wird man die en ei Intereſſen Niemandem 
beſchränken können. Am allerwenigſten war dies Recht dem Angeklagten 
Thümmel zu beſchränken, der das Urtheil, das gegen ihn ergangen, nicht 
für richtig halten konnte, und da von ſeinen Pfarrkindern Anfragen an 
ihn kamen, ſo war er nicht nur berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet, zur 
Feder 1 greifen, um ſeinen Pfarrkindern mitzutheilen: das und das habe 
ich gs an, ich glaube mich denmgch meines Amtes nicht unwürdi gemacht 
zu haben. Der Herr Staatsanwalt ſagte: Der Angeklagte habe als jugend⸗ 
licher Heißſporn und aus Eitelkeit x andelt. Ja meine Herren, wie ift 
denn der Sachverhalt? Die katholiſchen Bürger von Geldern nahmen es 
ſich heraus, vor dem Hauſe des evangeliſchen Pfarrers, Ehren der 
Hoſtie, die am folgenden Morgen vorübergetragen werden Tote, Birken: 
reiſer aufzuſtellen. Die 1 einer Hoſtie gilt jedem evangeliſchen 
Chriſten, der von der Auffaſſung des unſichtbaren Gottes beſeelt iſt, als 
Götzendienſt. Sollte der Angeklagte ſich nun die Ausſchmückung vor ſeinem 
Hauſe ruhig gefallen laſſen? Ich bin der Meinung, es wäre das etwas 
ſchwächlich geweſen. Daß der Angeklagte das religiöſe Gefühl Anders⸗ 
läubiger nicht verletzten wollte, hat der höchſte deutſche Gerichtshof und 
as Düſſeldorfer Landgericht — Der Angeklagte wurde in⸗ 
zwiſchen in Nemfcheid als Pfarrer gewählt. Er hat Jahre lan r größten 
Zufriedenheit feiner Pfarrkinder und feiner vorgeſetzten Be rde ſeines 
Amtes gewaltet, da plötzlich wird er in der ſchnödeſten Weiſe, ohne jeden 
Anlaß, nur weil er ſeine Pflicht als Seelſorger gethan, angegriffen, es 
wird ihm geſagt: er ſei mit knapper Noth dem Gefängniſſe entſchlüpft. 
War der Angeklagte danach nicht verpflichtet, zur Feder zu greifen und 
Lied, Kameraden, ein alt Lied, wenn ihr wollt! Aufgepaßt und den 
Rundreim mitgeſungen. Friſch und hoch auf! — 
(Folgt das Rattenlied.) 

Siebel: Und eine hinlängliche Portion Rattenpulver der Köchin 
in die Suppe. Ich bin nit mitleidig, aber ſo eine Ratte könnte einen 
Stein erbarmen. 

Brander: Selbſt Ratte! Ich möchte den Schmerbauch fo am 
Herde fein Seelchen auöblafen ſeh'n. 

In dieſem Tone geht es weiter, inhaltlich der heutigen Faſſung 
conform, nur daß die Zauberkünſte von Fauſt anſtatt von Mephiſto 
vor den Zechern producirt werden. Als vierte Scene folgt ein kleines, 
ſpäter ganz ausgeſchaltetes Momentbild von vier Verſen. Fauſt und 
Mephiſto reiten am Kreuz vorüber. Fauſt fragt: 

„Was giebt's Mephiſto, haſt du Eil? 
Was ſchlägſt vor'm Kreuz die Augen nieder?“ 

Mephiſto: „Ich weiß es wohl, es iſt ein Vorurtheil, 

Allein genug, mir iſt's einmal zuwider.“ 

Die Verſe waren durch anderweitige Ueberlieferung bereits bekannt, 
doch wußte man ſie nicht recht einzuordnen. Die Hexenküche, die heute 
an der Stelle der flüchtigen Landſtraßenſcene ſteht, fehlt als ſpätes 
Product der Handſchrift. (Schluß folgt.) 


Eine Königin als Ueberſetzerin.“) 
In dem außerhalb Frankreichs am meiſten beachteten Pariſer Blatte, 


dem „Figaro“, wurden ſchon zu wiederholten Malen Sammlungen für 


die Wittwen und Waiſen der „Pecheurs d'lslande“ veranftaltet. Die 
Ergebniſſe zeigten ſich als geradezu großartige; ſie lieferten Hundert⸗ 
tauſende, und Derjenige, welcher die Anregung dazu geliefert, der 
Schriftſteller Pierre Loti — ein Talent, das ſich zuerſt in den Salons 
von Madame Edmond Adam geoffenbart — durfte mit den Reſul⸗ 
taten mehr als zufrieden ſein, denn er ſah nicht nur den wohlthätigen 
Zweck gefördert, den er unter ſeinen Schutz genommen, ſondern neben⸗ 
bei machte er unmittelbar auch Propaganda für ſeinen jetzt ſchon in 
mehr als fünfzig Auflagen verbreiteten Roman „Pecheur d’Islande“, 
ein Buch, in welchem er zum erſten Male die Aufmerkſamkeit der 
Zeitgenoſſen auf eine Menſchenklaſſe von waghalſigem Gewerbe ge⸗ 
lenkt hatte. Die Island⸗Fiſcher, von denen man vor Loti's Buch in 
weiteren Kreiſen nichts oder nur wenig wußte, ſind ein Theil der 
Küſtenbewohnerſchaft der Bretagne, Leute, die ſeit Generationen dem 
Fiſchfange im hohen Norden obliegen. Von Vater auf Sohn vererbt 
ſich das gefährliche Geſchäft — gefährlich, weil das gegen Island 
hinanbrauſende Meer voll feindlicher Tücke iſt und Jahr für Jahr eine 
erhebliche Anzahl von Opfern aus der Reihe der bretagniſchen 
Fiſcher verſchlingt. Die Island-Fiſcher kennen aus Tradition 
und aus eigenem Erlebniſſe die dunklen Seiten ihres Berufes, 
aber da oben geſtaltete der Fiſchſang ſich dankbarer als ſonſt irgendwo, 
und fo laſſen fie ſich nicht abſchrecken und ziehen als ftille Helden 


einen ſtumpfen Beſen, und das um — Drei Teufel! Keinen Gruß hinaus in die drohende Fluth. Den Winter verbringen ſie daheim; 


ſag ich, als die Fenſter eingeſchmiſſen! 


Froſch (den Krug auf den Tiſch ſtoßend): Ruh jetzt! — Ein neu! ) Nachdruck verboten. 


Mann und Weib ſind damit beſchäftigt, Vorbereitungen zu treffen 


\ 


feinen Pfarrkindern die wahre Sachlage mitzutheilen? Der Angeklagte 
wurde von ſeinen Pfarrkindern geradezu ages ob es wahr ſei, daß er 
ſchon einmal im Zuchthauſe — —— Mußte der Angeklagte in ſolchem 
Falle nicht zur Feder greifen? Wenn der Angeklagte dabei vielleicht etwas 
über das Ziel hinausgeſchoſſen hat, ſo liegt dies in den Angriffen, die 
graen ihn gene wurden. Ich 1255 die Frage: wer hat den Kampf in 
: 1 egonnen? Nun, wir hätten die Beweisführung nicht geſcheut, 
daß der katholiſche Geiſtliche Böttcher in Remſcheid den ngriffen in den 
Wupperthaler Volksblättern“ nicht fern ſteht und daß dieſer ſogar zu 
jener Zeit geäußert: „Nun ſind die —. — ins Tanzen E Der 
Angeklagte hat etwas hart über den Stand der Juriſten geurtheilt. Ich muß 
bekennen, daß ich mich durch dieſe Worte auch etwas getroffen fühlte, denn 
etwas Standesbewußtſein haftet uns ja Allen an. Allein wenn man er⸗ 
wägt, wie ſchwer es für den Laien iſt, ſich in die juriſtiſchen Fineſſen 
hineinzufinden, wenn man erwägt, daß man bei Zuſtellung der Aufforde⸗ 
rung zum Strafantritt nicht bedacht hat, daß dieſe Aufforderung dem en 
lagten, einem evangeliſchen Pfarrer, am erſten Tage des heiligen Weihnachts: 
feſtes zugeſtellt werden konnte, wenn man erwägt, daß man dem Angeklagten 
die Stellen, die zur Beſchlagnahme der Broſchüre geführt haben, nicht an⸗ 
5 eben hat, wenn man die bei dem Angeklagten vorgenommene Haus⸗ 
uchung in Betrchat zieht, dann wird man dieſe Auffaffung von dem Ju⸗ 
riſtenſtande dem Angeklagten nicht übel nehmen. Nach der Verurtheilun 
des Angeklagten im Auguft 1886 hatten ſich die Verhältniffe in Remſchei 
nicht gemildert, ſie erhielten im Gegentheil eine bedeutende Verſchärfung. 
Der ugeklagte glaubte damals, daß er zu Unrecht verurtheilt ſei, er wurde 
einerſeits verhöhnt, andererſeits über den wahren Sachverhalt befragt. 
Er war ſich bewußt, daß er in gerechter Abwehr, in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als evangeliſcher Pfarrer gehandelt hatte, daß er nur das 
geſchrieben hat, was ſeine innerſte Ueberzeugung war. Trotzdem wurde 
er zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. War es de ſolcher Sachlage dem 
Angeklagten zu verdenken, daß er zur Feder griff und den ganzen Verlauf 
der ihm widerfahrenen Dinge in einer Broſchüre der Welt mittheilen 
wollte. Daß der Angeklagte als jugendlicher Heißſporn und aus Eitelkeit 
ehandelt, muß ich, der ich die Ehre habe, den Angeklagten länger zu 
ennen, als der Herr Staatsanwalt, entſchieden beſtreiten. Der Angeklagte 
at Jahre lang in feiner Gemeinde in Frieden und zum Segen feiner 
farrkinder gewirkt. Er erfreut ſich der allgemeinen Liebe und Verehrung 
einer Pfarrkinder. Diejenigen, die den Angeklagten auf der Kanzel, am 
offenen Grabe kennen gelernt haben, werden die Auffaſſung des Herrn 
taatsanwalts jedenfalls nicht theilen. Ich muß bekennen, ich würde nie⸗ 
mals auf Grund einer ſolch oberflächlichen Kenntniß, die der Herr Staats⸗ 
anwalt von dem Angeklagten gewonnen haben kann, eine ſolche Behaup⸗ 
ing über einen Mann ausſprechen, ganz beſonders über einen Mann, der 
11 vielen Jahren bereits ein ſo würdevolles Amt bekleidet. Aller⸗ 
ings gebe ich zu, daß die in der Broſchüre enthaltenen Aus⸗ 
drücke etwas milder gehalten fein könnten. Allein erklären ich 
die ſcharfen Ausdrücke nicht aus der Lage, die dem Angeklagten die Feder 
in die Hand drückte? Das gebe ich dem Herrn Staatsanwalt zu: Die 
usdrücke in der Brochüre zeigen von dem Geiſt der Jugendlichkeit. Allein 
meine Herren Richter, ſind denn nicht alle großen Bewegungen von der 
Jugend ausgegangen? Werden denn Epoche machende Bewegungen von 
Greiſen gemacht? Gehört nicht zur Inaugurirung einer geiſtigen Be⸗ 
wegung die Schneidigkeit der Jugend? Die Jugend iſt optimiſtiſch, fie 
ſchäumt bisweilen über, ein Fehler, den ſie mit jedem Tage immer mehr 
ablegt. Ich wende mich nun zu dem zweiten Herrn Angeklagten, den der 
Herr Staatsanwalt nut genannt hat, als es ſich um den etwas weit aus⸗ 
bedehnten Strafantrag handelte. Ich bin aber genöthigt, von vornherein 
arauf hinzuweiſen, daß der zweite Angeklagte keineswegs das bloße Werk⸗ 
zeug des Herrn Pfarrer Thümmel geweſen iſt. Es iſt mir noch in ſehr 
lebhafter Erinnerung, als der Angeklagte Wiemann in Elberſeld mit 
[ötichten, nicht kunſtgerechten Worten, die um fo eher den Eindruck 
der Wahrheit machten, verſicherte: Als ich das Manuſcript las, 
da ſagte ich zu meiner Frau: Das muß ich drucken, denn 
das, was hier kritiſirt wird, berührt uns Alle. Meine Herren Richter: 
So ſpricht kein Buchhändler, für den die Herausgabe einer Brochüre blos 
eine Geldfrage iſt. Ich wende mich nun zu den einzelnen Fällen der 
Anklage. Es wird dem Angeklagten zum Vorwurf gemacht, daß er die 
Elberfelder Richter, die ihn verurtheilt haben, und den Erſten Staats⸗ 
anwalt Dr. Huppertz beleidigt hat. Der Angeklagte mußte nach Lage der 
nge zu der Meinung gelangen, daß Staatsanwalt Dr. Huppertz die 
Anklage gegen ihn erhoben, obwohl ſein Amtsvorgänger fi nicht dazu 
veranlaßt gefühlt hat. Wenn der Angeklagte deshalb ſchrebt⸗ ein katho⸗ 
liſcher Staatsanwalt hat mich angeklagt, ſo wird man darin eine Beleidi⸗ 
ung nicht erblicken können. Daß der Angeklagte, indem er auf die Eifel 
inwies, die Abſicht hatte, den Staatsanwalt als Se beſchränkten 
Menſchen ne: en, iſt nach der Erklärung, des Angeklagten Feines: 
wegs anzunehmen. Hätte der Angeklagte dies gewollt, dann hätte 


er es offen zugeſtanden. Mag man von dem Angeklagten Thümmel agen, 
was man wolle, den perſönlichen Muth wird dem Angeklagten 
Niemand abſprechen können. Der Angeklagte hat Pi zum mindeſten 
als ein Mann erwieſen, der das, was er denkt und für wahr hält, auch 
ausſpricht und dafür offen eintritt. Und wenn der Angeklagte ſagt: das, 
was mir die Anklage zur Laſt legt, habe ich heim Niederſchreiben dieſer 
Worte nicht ausdrücken wollen, ſo glaube ich, verdient es der Angeklagte, 
daß wir dieſe ſeine Verſicherung auch für wahr halten. Und nun ſoll der 
Angeklagte die Richter, die über ihn abgeurtheilt, beleidigt haben, weil er 
ihnen anläßlich ihrer Religionszugehörigkeit den Vorwurf der Befangenheit 
macht. Wenn ein ſolcher Vorwurf ſtrafbar iſt, dann hat ſich der Rh 
geber ſelbſt ftrafbar gemacht, indem er das Recht der Ablehnung von Ri 

tern geſtattete. Hat der Geſetzgeber damit nicht ausgeſprochen: auch der 


Richter iſt nur ein Menſch, auch der Richter iſt in der en Fällen nicht 
in der Lage, den Richter vom Menſchen zu trennen, bei Beurtheilung ge⸗ 
wiſſer Dinge, die u oe Gefühle vollſtändig zu unterdrücken? Und nun 
ſoll der Angeklagte ſich ſtrafbar gemacht haben, weil er das Wort „ultra⸗ 
montan“ a hat. Wird denn nicht die Centrumspartei in den 
deutſchen Parlamenten auch die ultramontane Partei genannt, deren Be⸗ 
ſtrebungen ultra montes gerichtet ſind? Und was in den Parlamenten 
Be ift, Le das Richtern gegenüber verboten ſein? Iſt es 
enn eine eleidigung, zu ſagen, die Richter, die über mich 
gehrtheilt haben, vermochten ihre inneren religiöſen Gefühle nicht ganz ab⸗ 
een! Und nun wird dem Angeklagten vorgeworfen, er habe durch 
en zweiten Theil der Broſchüre die katholiſche Kirche beleidigt. Ja, wenn 
es nicht mehr geſtattet iſt, Angriffe katholiſcherſeits zurückzuweiſen, dann 
gelangen wir ſchließlich dahin, daß alle Diejenigen, die etwas gegen die 
zalleinſeligmachende Kirche“ ſprechen oder ſchreiben, Häretiker ſind, die, da 
fie nicht mehr verbrannt werden können, dem § 166 des Straf⸗Geſetzbuches 
verfallen. (Heiterkeit im Auditorium.) — Be ident: Ich fordere das 
Publikum auf, ſich jeder Beiſalls⸗ und Mißfallsbezeugung zu enthalten, es 
kann dies nur den objectiven Gang der Verhandlung gefährden. Sollten 
ſich derartige Dinge noch einmal wiederholen, dann werde ich andere Maß⸗ 
regeln verfügen. — Verth.: Daß die Broſchüre nicht eine bloße Schmäh⸗ 
ſchrift, ſondern eine von innerem religidfen Gefühle dictirte Schrift war, 
erhellt aus dem Umſtande, daß ein Mann von der religiöſen Uebezeugung 
des Angeklagten Wiemann es für Recht hält, die Broſchüre dem Thürm⸗ 
knopf einer neuerbauten Kirche ſeiner Vaterſtadt Barmen einzuverleiben. 
Es wird dem Angeklagten ferner zum Vorwurf gemacht, daß er Ein⸗ 
richtungen und Gebräuche der katholiſchen Kirche beſchimpft habe. Ich 
muß zunächſt bemerken, daß der Geſetzgeber den § 166 des Straf⸗Geſetz⸗ 
buches doch anders aufgefaßt hat, als der Herr Staatsanwalt. Es wäre 
geradezu ein platter Nonſens, wenn es nicht mehr geſtattet ſein ſollte, das⸗ 
jenige anzugreifen, was nach unſerer religiöſen Auffaſſung uns als Götzen⸗ 
dienſt erſcheint. Wenn das zum Rechtsgrundſatz wird, dann hört das 
Recht der freien Forſchung vollſtändig auf. Hat denn die katholiſche Kirche 
nicht ſchon manche Gebräuche, die nicht blos Mißbräuche waren, abgeſchafft? 
Die Ketzerverbrennung war auch eine Einrichtung der katholiſchen Kirche. 
Derjenige, deſſen Aufgabe es iſt, dafür zu wirken, daß das wahre Chriſten⸗ 
thum zur Geltung gelangt, iſt der nicht verpflichtet, gegen Einrichtungen 
aufzutreten, die Fier Ueberzeugung nach mit Gewißheit ins Heidenthum 
zurückführen? Iſt er unter ſolchen Umſtänden nicht verpflichtet, offen gegen 
derartige Dinge aufzutreten? Darf ein ſolcher Mann etwas verſchleiern? 
Der Herr Staatsanwalt war vielleicht nicht ganz glücklich, als er die ſym⸗ 
boliſchen Bücher als antiquirt bezeichnete. Meine Herren Richter! Die 
Katholiken ſtehen den ſymboliſchen Büchern noch genau ſo gegenüber wie 
vor 300 Jahren, ſie ſchleudern noch heute ihr 1 
Schriften. Der Herr Staatsanwalt meinte: Dem Confirmanden⸗Unter⸗ 
richt können die ſymboliſchen Schriſten wohl zu Grunde gelegt werden, 
auf der Kanzel können ſie wohl verkündet, aber den Katholiken gegenüber 
dürfen ſie nicht gebraucht werden. Ja, der sn Staatsanwalt fagte 
fogar: Wenn Dr. Martin Luther heute lebte und das jagen und ſchreiben 
würde, was er damals gethan, ſo würde er auf Grund des § 166 des 
Straf⸗Geſetzbuches ins efängniß wandern. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, 
daß man nicht jedes Wort unterſchreiben kann, was ein Mann vor 300 
Jahren geſprochen und geſchrieben hat. Allein das, was in den ſym⸗ 
boliſchen Schriften ſteht, bildet die Grundlage unſeres evangeliſchen 
Glaubens und unſerer evangeliſchen Lehre. Und daß die Verkündigung 
dieſer Lehre ſtrafbar ſein ſoll, wird wohl von Niemandem ernſtlich be⸗ 
hauvtet werden. Man wird doch etwa nicht behaupten wollen, daß die 
Verkündigung der ſymboliſchen Schriften ſich nur in akademiſchenn Rahmen 
bewegen dürfe. Der Kampf im akademiſchen Rahmen hat noch niemals 
in weiten Kreiſen des Volkes Wirkung geübt. Nur der Kampf in die 
Volkskreiſe getragen, hat bisher Früchte gezeitigt. Wenn aber ein der⸗ 
artiges Verfahren für ſtrafbar erachtet wird, dann unterbindet man der 
Forkentwickelung unferes religiöſen Lebens geradezu die Lebensader. Wenn 
man die ganze Sachlage ins Auge faßt, dann wird man zugeben müſſen, 


für die Fahrt; die Gewänder werden angefertigt oder ausgebeſſert, 
die Schiffe in Stand geſetzt. Sobald die Frühlingsſonne lächelt, 
ſchlägt die Stunde des Auszuges, und erſt Ende Auguſt kehren die 
Jsland⸗Fiſcher zurück, wenn fie — überhaupt zurückkehren, wenn nicht 
die Tiefe ſie ſammt ihren Fahrzeugen verſchlungen hat. Den Sommer 
daheim kennen ſie aus der Kindheit. Für ihre Familienangelegenheiten 
haben ſie nur einen Theil des Jahres übrig, und auf dieſen ver⸗ 
ſchieben fie Verlobungen, Eheſchließungen, Kindtaufen — Alles, was 
fie individuell betrifft, wogegen fie ſonſt nur Island⸗Fiſcher find und 
ſonſt nichts. Ehe ſie in See gehen, nehmen ſie an einem feierlichen 
Gottesdienſte theil; fie wiſſen, daß fie vielleicht keinen anderen mehr 
mitmachen, daß es nun einen Kampf auf Leben und Tod gilt. 
Während ſie in weiter, weiter Ferne weilen, pochen zu Hauſe die 
Herzen der Mütter und Frauen, der Töchter, Schweſtern und Bräute 

banger Sorge — Niemand könnte ſie tröſten als die Kinder und 
die Greiſe; wie ein Damoklesſchwert ſchwebt über den Verlaſſenen die 
Möglichkeit, daß jeden Tag und jede Stunde ein Häuflein 
Jsland⸗Fiſcher, deren Platz am häuslichen Herde leer, plötzlich 
in der ſchweigenden Tiefe ein Grab findet. Wer noch geſtern 
einen Gatten, einen Vater beſeſſen, iſt vielleicht heute verwittwet, 
derwaiſt. . . Für die Hinterbliebenen der Island Fischer 
werden die vorhin erwähnten Sammlungen veranſtaltet, und es iſt 
begreiſtich, daß das tieſſte Mitgefühl ſich ihnen werkthätig zuwendet. 

ätte es noch eines Mittels bedurft, um das Loos der bretagniſchen 
Seefahrer und ihrer Familien zum Gegenſtande internationaler Theil: 
nahme zu machen, ſo hat es ſich dadurch gefunden, daß der 
Büchermarkt ſoeben eine wohlgelungene Verdeutſchung von Loti's 

oman gebracht hat,) eine Verdeutſchung, die von Niemand Geringerem 
herrührt, als von der edlen Königin Eliſabeth von Rumänien, einer 
Diöterin, die ſich durch vollwichtiges Talent ein Recht erworben hat, 
Er ihrer hohen Stellung als eine von allem Dilettantismus freie 

inſtlerin betrachtet zu werden. Die uns vorliegende Ueberſetzung iſt 
eine ſchöne und verdienſtliche Leiſtung. Wie Carmen Sylva dieſe ver: 
| edelt und durchgeiſtigt auffaßt, das geht aus ihrer kurzen, hier wieder: 
gegebenen Einleitung hervor. „Wenn es mir gelungen fein ſollte,“ 
ſagt Königin Eliſabeth, „Anderer Herzen durch dieſes kleine Epos zu 
erquicken, wie es in feiner bibliſchen Größe und erſchütternden Wahr⸗ 
haftigkeit das meine erhoben hat, wenn in einigen Deutſchen das rohe 
ort: „Erbfeind“ durch das ſchöne Wort „Bruderland“ verdrängt 
N fein wird, fo war meine Arbeit leicht und reine Freude.“ Carmen 
Sylva nimmt den Standpunkt ein, daß rein menſchliches Leid den 
oͤlkerzwiſt verdränge und daß die Stimmen des Streites ſchweigen, 
wo ein ſchweres, mächtiges Schickſal den armen Erdgeborenen — weß' 
tammes er auch ſei — erdrückt ... Wir finden in dem ethnogra⸗ 
Ba höchſt bemerkenswerthen und auch als Eompofition an und für 
31 werthvollen Buche Lotk's die Schilderung von Land und Leuten 
2 der ergreifenden Geſchichte von Schmerz und Liebe eng und 
undniſch verwoben. Ohne Umſchweife verſetzt Loti uns mitten hinein 
u feine Leute. Gleich auf dem erſten Blatte lernen wir fünf 
Vischer kennen, „von gewaltiger Schulterbreite, trintend aufgeſtützt, in 
*) Borland, iſcher“. Von Pierre Loti. Ueberſetzt von Carmen Sylva. 

enn. Verlag von Emil Strauß. 1888. 
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daß dem Angeklagten lediglich die Wahrung des Beſitzſtandes der evon⸗ 
geliſchen Kirche die Feder in die Hand gedrückt hat. Wenn das aber nicht 
geftattet fein ſoll, dann hat das Recht der freien Forſchung aufgebör“., 
Der Geſetzgeber hat eine ſolche Intention bei Emanirung des § 166 des 
Strafgeſetzbuches nicht gehabt. Ich hoffe meine Herren Richter, Sie wer⸗ 
den zu der Auffaſſung gelangen: Der Angeklagte hat lediglich zur Ver⸗ 
theidigung der bedrängten evangeliſchen Kirche das Wort ergriffen, ales 
Andere hat ihm fern gelegen. E 
Nach einer kurzen Pauſe nimmt das Wort Vertheidiger Rechtsanwalt, 
Dr. Klaſing (Bielefeld): Nach der erſchöpfenden Rede meines Herrn Mit⸗ 
N ei bleibt mir nur noch wenig zu ſagen übrig. Von vornherein 
will ich bemerken, daß es dem Herrn Staatsanwalt nicht gelungen ißt, 
dem Herrn Angeklagten Thümmel die nöthige Würdigung zu Theil werden 
zu laſſen, diejenige Würdigung die ſelbſt der Geringſte im Volke zu bean⸗ 
pruchen hat. Ich gehe nun ſegleich zur Sache ſelbſt über. Wer nicht ur) 
katholiſchen Gegenden gelebt hat, kennt die Intoleranz der katholiſchen 
Kirche nicht. In der Diaspora iſt die katholiſche Kirche tolerant, da pre 
digt ſie den Frieden. Ganz anders aber geberdet ſie ſich dort, wo ſie zu 
Hauſe iſt. Wenn man ſich dieſe Zuſtände vergegenwärtigt, dann wird 
man die Lage des Herrn Pfarrer Thümmel beurtheilen können. Die Ka⸗ 
tholiken nahmen es ſich heraus, vor dem Haufe des evangeliſchen Pfarrers 
Birkenreiſer aufzuſtellen und zwar zu Ehren der am ſolgenden Tage ſtatt⸗ 
findenden Frohnleichnams⸗Proceſſion. Ich bin nicht Ffarrer und habe 
nicht die Verpflichtung, das evangeliſche Glaubensbekenntniß jeden Augen⸗ 
blick zu wahren, aber ich muß ſagen, wenn Katholiken vor meinem 
Haufe. zu Ehren der Frohnleichnams⸗Proceſſion Maien auffiellten, ia” 
würde noch ganz anders verfahren als der Angeklagte Thümme!⸗ 
Es wird nun dem Angeklagten zunächſt zum Vorwurf gemach“, 
den Juriſtenſtand angegriffen zu haben. Nach Lage der Dinge 
iſt ihm das nicht übel zu nehmen. Wir Juriſten pflegen uns. 
ja gleich zu echauffiren, wenn den Laien gewiſſe Rechtsſachen nicht gleich; 
eläufig ſind. Allein bei ruhigerer Ueberlegung werden wir uns doch 
agen müſſen, dies iſt unberechtigt. Ich bin überzeugt, der gegenwärtige 
Gerichtshof, deſſen . mich fo angenehm berührt hat, daß 
die Erinnerung, die Ehre gehabt zu haben, vor demſelben plaidiren zu⸗ 
dürfen, ſtets zu den ſchönſten meines Lebens gehören wird, ich bin über⸗ 
zeugt, dieſer hohe Gerichtshof wird dem Angeklagten ob ſeiner Angriffe 
gegen den Stand der Juriften nicht böſe fein und ſich der Auffaſſung des 
Herrn Staatsanwalts nicht anſchließen. Der Angeklagte hat feine Angriffe 
im Uebrigen in der Hauptſache gegen den Rheiniſchen Juriſtenſtand ge 
richtet. Nun, ich habe Veranlafjung genommen, die Beſtrebungen des 
katholiſchen Juriſten⸗Vereins des Rheinlandes, der ſeinen Sitz in Mainz 
hat, Ihnen kundzuthun. Wenn man dies erwägt, wenn man ganz beſon⸗ 
ders in Betracht zieht, daß der Juſtizminiſter Dr. Friedberg ſelbſt 
Veranlaſſung genommen hat, darauf hinzuweiſen, daß dent rheiniſchen z 
Juriſtenſtande der friſche Blutumlauf mangelt, der durch alle Glieder 
des Staatskörpers geht, wenn es ſich gewiſſermaßen die Spatzen; 
von den Dächern pfeifen, daß der rheiniſche Juriſtenſtand vou 
Geiſte des Ultramontanismus beherrſcht wird, iſt es da dem Angeklagten übe? 
zu nehmen, wenn er die Richter, die zumeiſt aus Katholiken beſtanden uno! 
ihn verurtheilt haben, weil er ſich egen die Angriffe katholiſcher Prieſter⸗ 
vertheidigt, in dieſem Sinne angreift? Die Elberfelder Richter ſagten dem 
Angeklagten, er ſolle Frieden halten, er, der in der Diaspora lebt, der 
täglich auf der Schanze ſtehen muß, um die evangelifche Kirche gegen de 
Katholiken mit feinem Leibe zu decken. M. H. Richter! „Noblesse oblige.“ 
Sie urtheilen eum grano salis gewiſſermaßen in eigener Sache. 
ch rufe Ihnen deshalb zu: „Noblesse oblige*, „in dubio pro 
reo. 800 wende mich nun zum zweiten Theile der Broſchüre. J 
ich muß bekennen, als ich dieſen Theil der Anklage las, da ver⸗ 
mochte ich meiner Verwunderung keinen Ausdruck zu verleihen. Was 
wir evangeliſche Chriſten gewiſſermaßen mit der Muttermilch einge⸗ 
ſogen, was wir in der Schule, im Confirmanden⸗Unterricht gelernt, ſolle; 
öffentlich nicht mehr verkündet werden dürfen? Der Herr Staatsanwalt 
hat ſogar die Aeußerung gethan: Wenn Dr. Martin Luther heute lebte 
und daſſelbe ſagen und ſchreiben würde, was er damals gethan, dann 
würde er zweifellos auf Grund des § 166 des Strafgeſetzbuches ver⸗ 
urtheilt werden. Dieſe Aeußerung hat eine ſolch weittragende Bedeutung, 
daß es genügt, dieſelbe feſtzunageln. Wenn dieſe Aeußerung weiter in? 
die Oeffentlichkeit getragen wird, dann dürfte fie zu den weitgehendſten⸗ 
Conſequenzen führen. Glücklicherweiſe iſt dieſe Behauptung bisher nur 
von einem Staatsanwalt aufgeſtellt worden. Sollte aber, was ich 
nicht hoffen will, dieſe Auffaſſung zum herrſchenden Grundſatze 
werden, ſollte es dahin kommen, daß die evangeliſchen Bekenntnißſchriften 
nicht mehr öffentlich verkündet werden dürfen, dann befürchte ich, daß eine 
Bewegung entfacht werden wird, vor der der § 166 des Strafgeſetzbuches 
nicht wird Stand halten können. Der Herr Staatsanwalt macht dem 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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einem dunklen Raume, der nach Salzlauge und See roch“. Und 
auch zwei der wichligſten Geſtallen der Erzählung treten uns raſch 
entgegen: Vann Goas und Sylveſter Moan, jener ein Mann, dieſer 
erſt ſiebzehn Jahre alt, faſt noch ein Knabe. Sylveſter will, ſobald 
er reif geworden, eine Schweſter Nann's heirathen; die Island⸗Fiſcher 
ſind, der Mehrzahl nach, miteinander verwandt und die Meiſten er⸗ 
freuen ſich zahlreicher Nachkommenſchaft — dieſe Leute, denen immer 
der Tod auf hoher See winkt, brauchen viele Kinder, um Erſatz zu 
haben für die Opfer, welche die Wogen von Jahr zu Jahr fordern. 
Diejenigen, die zu Haufe in peinlicher Sorge weilen, fie mögen ſich 
in ihrer Phantafie ausmalen, wie es indeſſen den draußen auf den 
Wellen Umhergetriebenen ergeht. Pann's Loos beſchäftigt ein junges 
Mädchen, das ihn liebt, von dem er aber nie ſpricht und an das er. 
nicht zu denken ſcheint, er, der nur die flüchtigſten Verbindungen mit 
den Weibern ſucht und wenn man ihn nach ſeinen Heirathsprojecten 
fragt, zur Antwort giebt, er beabſichtige Hochzeit zu halten mit dem 
Meere. In Wirklichkeit erwidert Bann die Neigung von Gaud 
Mevel. Gaud — wie in der Bretagne ſtatt „Marguerite“ ge: 
ſagt wird — iſt die Tochter eines durch kühne Unternehmungen 
reich gewordenen Island-Fiſchers. Nachdem er ein großes Vermögen er: 
worben, überſiedelte er nach Paris, aber dort fühlten ſich Vater und 
Tochter nicht heimiſch und darum gingen ſie zurück in den Heimaths⸗ 
ort, wo ſie ſich durch verfeinerte, halbſtädtiſche Lebensführung von der 
übrigen Bevölkerung ein wenig unterſchieden. Ein einziges Mal ver⸗ 
rieth Bann dem jungen Mädchen, daß er es ins Herz geſchloſſen, dann 
aber mied er es und lieh kein zweites Mal ſeinen Empfindungen 
Worte — er hatte die Kluft ihrer geſellſchaftlichen und finanziellen 
Verhältniſſe erwogen und daraus den Vorſatz geſchöpft, an eine ehe⸗ 
liche Verbindung mit Gaud nicht mehr zu denken. Ferne von Gaud 
dient er auf dem Schiffe „Marie“ als Fiſcher. Die Schilderungen 
ſeiner und ſeiner Genoſſen gleichförmigen, einſamen Exiſtenz bekundet 
Loti's ungewöhnliche Begabung. Trotzdem der Autor von den Fahrten 
der Island⸗Fiſcher nur Monotones zu berichten hat, feſſelt uns doch 
die Darſtellung der Einförmigkeit, und wir lernen mit den Island⸗ 
Fiſchern in fieberhafter Erwartung dem Regierungsdampfer und dem 
Jägerſchiffe entgegenharren, welche ihnen Briefe aus der Heimath mit⸗ 
bringen und fie ihnen auf hoher See übermitteln ... Während wir 
Yann und Sylveſter den Launen des Meeres preisgegeben willen, 
verfolgen wir an der Hand des Erzählers die Herzenspein, welche 
Gaud durchmacht. Die junge Bretagnerin fragt ſich unaufhörlich, ob 
Bann ſie vergeſſen oder ob fie vielleicht in einer ihr für immer denk⸗ 
würdigen Stunde als Kundgebung von Yann's Liebe gedeutet, was 
nur eine flüchtige Laune war. Sie iſt froh, in Folge eines geſchäft⸗ 
lichen Auftrages ihres Vaters die Elten Nann's beſuchen zu können. 
Sie will ſich wenigſtens in dem Hauſe des Geliebten aufhalten. Bei 
dieſer Gelegenheit betritt ſie auch den Ortsfriedhof, und da fällt ihr Blick 
auf zahlreiche Gedenktafeln, an Island⸗Fiſcher erinnernd, die keinen 
Heimweg gefunden haben. Auf einer dieſer Tafeln heißt es: „Zum 
Andenken von Gaos Jean Louis, vierundzwanzig Jahre alt, Matroſe 
an Bord der „Marguerite“, am 3. Auguſt 1877 in Island ver⸗ 
ſchwunden. Er ruhe in Frieden!“ Auf einer anderen: „Zum An⸗ 
„senken an Gaos Frangois, Gatten der Anna Marie le Goaſter, Ca⸗ 


ſpitän an Bord des „Paimpolais“, 


verſchwunden in Island zwiſchen 
dem 1. und 3. April 1877 mit den dreiundzwanzig Mann, welche 
mit ihm eingeſchifft waren. Sie ruhen in Frieden!“ Auch ein Jann 
Goas zählt zu den ſchon früher Entſchwundenen — und entſetzt ſieht 
Gaud im Geiſte auch ſchon ihren Yann verunglückt. Ihren? Viel 
Leid muß noch über ſie kommen, ehe ſie ſich den Geliebten erringt; 
ihr Vater verarmt und ſtirbt; dem mittelloſen, auf der Hände Arbeit 
angewieſenen Mädchen nähert ſich Jann, ſobald er wieder zu Haufe: 
iſt. Nun braucht er keine Scheu zu haben vor einer reichen Erbin. 

Er wirbt um ſie, ja, er geſteht ihr, daß er ſie immer liebte und daß 
er es nur nicht Wort haben wollte. Das Paar muß ſich in Allem 
dem üblichen Schickſale der Island⸗Fiſcher unterwerfen. „Andere“, 

meint Loti, „haben den Frühling, den Schatten der Bäume, die lauen 

Abende, die blühenden Roſenſträuche. Sie hatten nichts als die 
Februardämmerung, welche ſich auf den mit Stechginſter und Steinen 

bedeckten Strand herabſenkte.“ Das Meer, das morgen des Island⸗ 

Fiſchers Grab werden kann — „leur tombeau de demain“ — fingt 

den düſteren Refrain zu dem Liede ihres jungen Glücks. Zwiſchen 

ihrer Hochzeit und Pann's nächſter Fahrt liegen nur ſechs Tage. So 

wenig Zeit iſt ihnen gegönnt! Während des Hochzeitsmahles tönt 

ein wildes Brauſen bis zu den Feſtgäſten. „Das Meer iſt unzu⸗ 

frieden“, ſagt Yann lächelnd, „weil ich ihm Heirathsverſprechungen 

gemacht hatte.“ Und das ewig mahnende Geſpenſt heult auch in ihre 

Brautnacht hinein. „Um fie her ſpielte daſſelbe unſichtbare 

Orcheſter noch immer Huhu! Huhu! Der Sturm kam zuweilen 

mit ſeinem ganzen hohlen Brauſen, mit zitternder Wuth; zu⸗ 

weilen wiederholte er feine Drohung leiſe ins Ohr, wie mit raffinirter 

Bosheit, mit kleinen, gezogenen Tönen, in der flötenden Stimme der 

Käuzchen. Und das große Grab der Seeleute war da, ganz nahe, 

ſich regend, verſchlingend, mit den gleichen dumpfen Schlägen die 

Klippe ſtürmend. In der einen oder der anderen Nacht würde man 

da draußen ſein müſſen, ſich wehren, inmitten der ſchwarzen, rieſigen 

Dinge; — fie wußten es“ ... Aber im erſten Rauſche des gegen⸗ 

ſeitigen Beſitzes denken Gaud und Nann an kein Verhängniß. Der 

Zauber der Liebe hilft ihnen über Alles hinweg. Beide koſten die 

Wonne ihrer ſechs Tage in vollen Zügen aus — es ſind die letzten, 

welche das Geſchick ihnen giebt. Yann geht an Bord der „Leopol⸗ 

dine“ in See — er kehrt nicht mehr zurück. Sylveſter, den er ſo 

zärtlich geliebt, fällt in Tonkin, wohin er als Soldat marſchiren 

mußte, Yann aber ſieht feinen eigenen Scherz in tragiſchen Ernſt 

verwandelt: er ſinkt in die tödtliche Umarmung des Meeres. Nach 

ſechs Tagen Ehe iſt Gaud für immer von ihrem Manne getrennt. 

Lange will fie ihr trauriges Loos nicht voll begreifen, fie klam⸗ 

mert ſich an die Hoffnung, hie und da ſeien Islands 

Fiſcher an entlegene Inſeln verſchlagen worden, von denen 

fie erſt nach langer Zeit heimkehren konnten . Erſt nach 

und nach erfaßt ſie ihre Lage und lebt fortan nur noch der 

Erinnerung an den ſo jäh Entriſſenen. Dieſes rührende, ergreifend 

vorgetragene Einzelloos wirkt doppelt tragiſch, weil es der Spiegel in 

für das unausgeſetzte Ringen einer ganzen Race mit der übermäc⸗ 

tigen, elementar⸗gewaltigen Natur. Das ganze Völklein der Islands 

: Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Größter Lichteifeet. 
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Niederlagen in Breslan befinden ſich bei Herren: 


Bruno Dziekan, Scheitnigerſtr. 3. . Payprzik, 
Rob. A. Fiſcher, Adalbertſtr. 35. 


2). ren 
J. Filke, Moltleſtr. 15. Joſ. B 


5 Th. Gühmann, Kaiſer Wilhelmſtr. 74. 
Herm. Gude's Nachf., Kloſterſtr 90a. 
Gudermuth & Co., Scheitnigerſtr. 25. 
Ang. Hirſch, Reuſcheſtr. 1. 

N. Kalinke, Reuſcheſtr. 22. 

Paul E. Kliche, Bahnhafſtr. 4. F. 
aul Koch, Neudorfſtr. 31. G. F. W 
SH. Killmann, Matthiasſtr. 3. 

W. Lillge, Kloſterſtr. und Feldſtr.⸗Ecke. 
Heinr. Müller, Schmiedebrücke 23. 
Benno Majunke, Sandſtr. 12. 

M. Matuſcheck, Tauentzien⸗, Ecke Claaſſenſtr. 
0 Sugo Müller, Matthiasſtr. 36. 

F. Neugebauer, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 2. 
Paul Nippert, Hummerei 49. 


Fr. Wilh. 
Beruh. Pfeiffer, Gräbſchnerſtr. 27. 


. 


C. Peuker, Sonnenſtr. 38. | 


gute und beſte 


petroleum 


iſt Pratis Astral-Oel. 
Abſolut exploſionsſicher. 


. In Folge der großen chemiſchen Reinheit beim Gebrauch vollſtäudig geruchlos. Jeder & 
Lampen⸗Couſtruction zupaſſend, iſt es ein beliebter Weltartikel und wird zur Verwendung 


S. C, Pauser, Breslau, 


Vertreter für die Provinzen Schleſien u. Poſen. 


Breslauer Waaren⸗Expedition, Schmiedebr. 51. gi; eg 1 u. Brüderſtr.⸗Ecke. 
* aulſtr. 9. 

Herm. Enke's Nachf., Tauentzien⸗ u. Blumenſtr.⸗Ecke. Aug. Petrak, Vorwerksſtr. 15. 

35 eußner, Schießwerderſtr. 17. 

M ER Max Reimann, Vorwerksſtr. 12. 

erm. Finſter, Tauentzienſtr. 57. Fr. Wilh. Seite, Matthiasſtr. 25. 5 

Adolf Gigas, Matthiasſtr. 65. E. Sauer, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 3a. ; 

Osw. Sempert, Wäldchen 10 u. Roſenthalerſtr. 8. 

Em. Seifert, Breiteſtr. 33/34. 

Schindler & Gude, Schweidnitzerſtr. 9. 

Bruno Scholtz, Paradiesſtr. 35. 

Franz Scholz, Am Oberſchleſiſchen Bahnhof 1. 
Scharfenberg, Antonienſtr., Ecke Wallſtr. 

. Schröter’d Nachf., am Neumarkt 28. 

W. Schreiber, Neue Tauentzienſtr. 35. 

Ed. Scholz, Ohlauerſtr. 9. 

Ottomar Schlombs, Tauentzienſtr. 7. 

Th. Schaffartzik, Kaiſer Wilhelmſtr. 4. 

Carl Schneider, Neue Sandſtr. 5. 

C. Stephan, Gneiſenauſtr. 6. 

J. Wurm, Alte Taſchenſtr. 6. 

0 1 Edmund Weiß, Ketzerberg 31. 

F. A. Paul, Tauentzienplatz 9. Eugen Weiß, Friedrichſtr. 66. | 
& A. Wanielik, Schillerftr. 15. 

Pohl's Nachf., Kaiſer Wilhelmſtr. 3. C. M. Zerboni, Matthiasplatz 10 u. Bismarckſtr. 12. 

Ed. Ziebolz, Sadowaſtr. 2. \ 
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4 hellfarb.Seidenatlasse, Mtr. 
2 v. M. 1,25—3,50, 
hellfarb. Seidengaze, Mtr. 
5 v. M. 25,50, 


5 v. M. 2,90—5,50, 
= hellfarb. Seiden-Moire, Mtr. 
v. M. 3,50—7,50, 


1598 


2 hellfarb. Baumwolltüll, 180 


Ge stoffe, 

hellfarb. schwere Seiden- 
5 brokate mit u. ohne 
Metalleffecten, Mtr. 


= M. 8-35, 8 
hellfarb. Sammete, Halb- 


& Maskenzwecke 
6691 empfiehlt 


|WLISSAURI 


ANREDE 


Theater. 


2 hellfarb.Seidenplüsche, Mtr. 


73 hellfarb.Seiden-Pompadour, & 
i Mtr. v. M.2—4,50, BG 
724 hellfarb. Seidentüll, 150 cm 
5 brt., Mtr. M. 2,25, 


er em brt., Mtr. M. 1,25, 
=’ hellfarb. Organdi, Tarlatane, B& 
Spitzen u. Spitzen- 


sammete,gepresste EX 
8 u.geblümtePlüsche, 5 
8 Atlasse eto. für BI 


Hoflieferant 
» (Berlin), 


Filiale Breslau, 
28 Schweidnitzer-Str. 28, 
cschräggegenüber d. Stadt- 


Haupt- und Sehlussziehung s 


Ba 8 3 


Nicht-explodirendes Petroleum 


5 Bester u. billigster Brennstoff für alle 


. Petroleum-Lampen u. Kochapparate. 


Auf jeder gewöhnlichen Pe 


Vorzüge: 

4 Absolute Gefahrlosigkeit gegen Explosion, 
Grössere Leuchtkraft, 
Sparsameres Brennen, 
Krystalſhelle Farbe, 
Frei von Petroleum-Geruch. 


Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen 

4 Petroleumprober ist doppelt so gross als derjenige des ge- 
wöhnlichen Petroleums. = 
a Die unterzeichnete Niederlage liefert das Kaiseröl in 
H Blechkannen von 5, 10 und 15 Kilo Inhalt frei ins Haus; 
der Verkauf findet ferner in weissen, verschlossenen Glasflaschen 
im Laden statt, wie denn überhaupt jedes Quantum daselbst aus- 
gewogen wird. 


pe u. Kochmasch 


selbstverständl. zu gebrauch 


zıny9seß yalzyaseg 


troleumlam 
juemoß pm uoßunyosje 40 


Preis 20 Pf. per ½ Kilo. 


| Kaiseröl-Niederlage, Blücherplatz 11. 


Ausserdem ist unser Kaiseröl nur in den be- 
Kannt gemachten Depots echt zu beziehen, die- 
selben führen sämmtlich unsere mit Schutz- 
marke versehenen Kannen und Flaschen, 
Worauf wir zu achten bitten. 548 
- Den Alleinverkauf für die Provinz haben die Herren 


Carl Becker & Co., Antonienstr. 10. 


Loeb en, Perlen, Broſches, Armbänder, Colliers 
in Jett, Goralle, Granat, ſowie Portemonnaies, Hoſenträger ze, bei 


August Dünow, Carlsſtraße 45. 
Möbel 


in allen Rose gebraucht und neu, zu billigſten Preiſen bei 
H. 


osenbaum, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


Gebr. Möbel werden in Zahlung genommen. 


Grösste Staatsgewinne: 
600,000 Mk., 2 x 300,000, 2 x 150,000 Mk: 


20. Januar bis 8. Februar, täglich 4000 Gewinne, 


Kgl. Preuss. 177. Staatslotterie. 


In Summa 65,000 Gewinne: 22 Millionen 157,180 Mk. baar. 


Hierzu empfehlen Orizinal- und Antheil-Loose: 


VM. 220, ½ M. 110, / M. 55, % M. 44, / M. 27 ½, / M. 22, ½ M. 11, / M. 6, % M. 3 . 


[558] Amtliche Liste und Porto 60 Pf. extra. 
Oscar Bräuer & Co., 


damen Auftritt Brenn. 


t a 


und viele andere Sorten. 


Schlitten, 


Mk. an; viele andere 
billigsten Preisen. 


Breslau. 


nd franco. [568] 


n Fabrikniederlage BRESLAU, Zwingenplatz 1 
I nahe der Schweidnitzerstrasse. 5 
® Grösstes Lager von Wollwaaren 

5 eigener Fabrikation. 
Specialitäten: Trieot-Anzüge, Tricot- 

Kleidchen, Herrenwesten, Damen- 
westen und Röcke. K 


ank 


Bank-Geschäft —— 


Friedrichstr. 80 BERLIN W. Ecke der Taubenstr. 
Reichabank-Qiro-Conto » Telephon No. 6057 
und Prämiengeschäfte zu den ooulan- F% 


— dio6pn Strömun 


* 


auszunutzen, 7 


die Papiere, welche eigentlich 8 


elt werden, 2A meisten zu gewinn- © 


r 
ee Transactionen eignen, auch in diesen Papieren 


Zeitgeschäfte «u. 
Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupon-Ein- 
eto. Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den 
ten Sätzen, R : 
in täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresum6, 


\ sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage und Specula- 


tion mit besonderer Berücksichtigu 
eschäfte‘* (Zei mit besc 


ng der Zeit- u. Prämien- 
* 
ich gratis und franco. 


nktem Risico) versende 


Nur echt mit diefer Schutzmarke. 


Professor Dr. Liebher's 


Nerven-Hraft- Elixir 


ge dauernden Heilung der hartnäckigſten Nervemleiden, beſon⸗ 


ers Schwächezustände, Impotenz, Bleichsucht, Angst- 
gar Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magenleiden etc. — 
Näheres beſagt das der Flaſche beilieg. Circulär. — Gegen Einſen⸗ 
rc eme zu haben in den Apotheken in Flaschen a 1½, 

und 5 a 

Depots: Hofapotheke Liegnitz. — Hofapotheke Schweid⸗ 
nitz. — Adler⸗Apotheke Görlitz. — Adler: und Löwen⸗Apo⸗ 
theke Grünberg. — Stadt⸗Apotheke Enns: — In der 
alten Apotheke Beuthen Oberſchleſ. — ſowie ferner zu beziehen 
„Heise, Brieg (en gros). — Ermst 7: 
769 


durch: 
Neiſſe. — C. Sperling, Leobſchütz. 


Schaefer zu beklagen gehabt und Herr F. W. Ditges zu un⸗ 
ſerem Bedauern den Wunſch ausgeſprochen hat, ſich ins Privat: W 
leben zurückzuziehen, haben wir die dadurch erledigte General: E 


Metall- Schrauben-Schlittschuhe mit 
Riemen, Paar von 1,20 an; Halifax, 
Paar 2 Mk., Merkur, Paar 4,20 Mk., 


Geſchäft unter der Firma: 


Knaben-Reit-Schlitten von 4 Mk. an, 
I Kinder-Stuhl-Schlitten von 8 Mk. an, 
Al grosse Stuhl- Schlitten 17 Mk. etc. 


Schlittengeläute 


mit vernickelten Glocken, Paar von 
essins zu 


; der Kölniſchen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft N 


Herz & Ehrlich, f 


Preislisten auf Wunsch gratis 5 


uns zur Uebernahme von Feuerverſicherungen aller Art und er⸗ 
klären uns zu jeder Auskunft gern bereit. 


der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft ö 


Wer mit dem neuen Jahre beabsichtigt, 
die veraltete, unpraktische Aufbewahrung und 
Registrierung der Geschäftspapiere aufzu- 
geben, versäume nicht, sich die soeben er- 


schienenen 
NEUEN 
SOENNECKEN’SCHEN 


BRIEFORDNER II 


D. &. Patente Nr 38758, 40139 u. neues Patent angemeldet) 
vorlegen zu lassen. Dieselben leisten das, | 
was die kostspieligen und sperrigen amerik. 
Apparate bezwecken, auf viel einfachere und 
bequemere Weise und 


kosten nur M 1.50. 


Soennecken’s pat. Briefordner I (Preis | 
M 1.25), welche jedoch von dem neuen 
System II noch übertroffen werden, sind be- 
reits bei vielen Tausend Firmen im Gebrauche, 
| u. A. bei: Jacobi & Grell, Hamburg, 85 Ordner, 
Volksbank, Darmstadt, 89 Ordner u. s. w. 

Ausführliche Preisliste kostenfrei. - 
Berlin» F. SOENNECKEN’s VERLAG + BONN + Leipzig 


Kölnische 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Colonia. 


Nachdem wir das Ableben des Herrn Stadtraths Theodor! 


Agentur unſerer Geſellſchaft für die Provinz Schleſien in die M 
Hände unſerer langjährigen Mitarbeiter, der Herren Hugo 
Kettner und Carl Baumeiſter, gelegt. 14051 
Die Genannten werden vom 1. Januar 1888 ab unfer & 


Kettner & Baumeister, 


General-Agentur 


Colonia, 
Breslau, 
am Rathhanſe (Riemerzeile) Nr. 15, 
fortführen. 
Köln, im December 1887. 
Der Verwaltungsrath. 
F. von Wittgenstein. 


Der Director. 
Hebbinghaus. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir ; 


Breslau, den 31. December 1837, 


Kettner & Baumeister, 


General-Agentur 


Colonia 
am Rathhanſe (Riemerzeile) Nr. 15, 1. 
x Breslau, 
M. G. Schott, Matthiasstr., 
5 Inhaber der von des Kaiſers und Königs 
JMajeſtät verliehenen großen Staats⸗ 


Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 
Conſtructionen von Schmiedeeiſen, 


Gewächshäuser, 


Fabrik⸗ und Stallfenſter, D. R.⸗P. 30014, 
Veranden⸗, Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfenſter 5 bis 8 Mark, 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
Warmwasser- u. Dampf heizungen, 


eiferne Dacheonſtruction, Trägerwellblechdächer ꝛc. [05] 


Schäffer's Neue Kohlen-Anzünder 


Bequemſtes Anfeuern. 1 Anfeuerung koſtet / Pf. 
„Von 25 Ko. = M. 2,60 an frei Haus. 
Zu Fabrikpreiſen zu haben in den meiſten Colonial⸗ u. Droguenhandlungen 
N. Schäffer, Harzproduecten⸗Fabrik, Kloſterſtr. 2. Teleph. 59 


Wichtig für Wiederverkäufer! 


Das aus der H. W. Schmidtsdorff'ſcher 
(Nachbar & Co.) Concursmaſſe 


erworbene Waarenlager, beſtehend aus: = )) 
Herren-, Damen- und Kinder⸗Wäſche, Jacken, 


Nöcken, Schürzen, Dowlas, Hemdentuch, Leinen 
Oberhemden, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten 
Taſchentücher, Arbeitshemden u. Hoſen, Fricotager 


wird Hummerei 54, Altbüßerohle 7, 


täglich von 8—1 und 2—7 Uhr ausverkauft. 
Außerdem ſteht 


ein großer Poſten Gardinen 


und andere Parthieen zum Verkauf. 


Mit drei Beilagen. 


— — — — —— — 


| 


E ² A ² ne Brei eh 


— x Sr 7 


Erſte Beilage zu Rr. 19 der Bresl⸗ gu Nr. 19 der Breslauer zu Nr. 19 der Breslauer Zeitung. — Senmtag, den 8. Jauuar 18883 — Sonntag, den 8. Januar 1888 


(Fortſetzung.) 

Angeklagten zum Vorwurf, daß er die Autorität erſchüttert habe. 
der Meinung: Die Autorität wird nicht geſtärkt, wenn man Mißbräuche, 
deren ſich die Autorität ſchuldig macht, 8 Nirgends mehr als 
ei der Autorität gilt das Sprüchwort: „Wenn der Bogen zu ſtraff ge⸗ 
ſpannt iſt, ſo reißt er.“ Jedenfalls war ſich der Angeklagte, der evan⸗ 
e Geiſtlicher und auf die Bekenntnißſchriften verpflichtet iſt, einer 

a bei Aa ene der Broſchüre nicht bewußt. Ich bin der Ueber⸗ 


Ich bin 


eugung, Richter, Sie werden zum Mindeſten nicht annehmen 
Saen eg daß der Angeklagte im Bewußtſein der Strafbarkeit gehandelt hat 
und mithin, entſprechend dem Grundſatze „in dubio pro reo“, zu einer 
regen gelangen. 
taats anwalt replicirt, daß das Königliche Conſiſtorium zu 
Coblenz das Auftreten des Angeklagten getadelt habe, der Angeklagte könne 
ſich mithin nicht mit Hinweis auf die ſymboliſchen Bücher entſchuldigen. 
Die Sprache, die vor 300 Jahren üblich geweſen, könne doch heute nicht 
mehr üblich ſein. Im Uebrigen gelte es hier, juriſtiſche und nicht theolo⸗ 
giiöe Fragen zu entſcheiden. Es ſei einfach zu prüfen, ob eine © 1 
Sinne der $$ 185 und 166 des Straf⸗Geſetzbuches vorhanden ſei 
Daß dies aber der Fall, ſei nicht zweifelhaft. 
Rechtsanwalt Dr. Klaſeng erwidert: Er könne den Ausſpruch des 
Conſiſtoriums zu ne - nur bedauern. Es gebe viele ftreng religiöſe 
evangeliſche Chriſten, die die Aufhebung der Conſiſtorien fordern. 
Die Conſiſtorien haben zur Fortentwickelung der evangeliſchen Religion 
niemals etwas beigetragen. — Nach kurzer Replik des Vertheidigers 
Rechtsanwalts Dr. Sello theilt der Angeklagte Thümmel noch einmal in 
ausführlicher Weiſe mit, was ihn in den Kampf mit der katholiſchen Kirche 
bie den und ihm ſchließlich die Feder zur A rung dieſer Broſchüre in 
10 Hand gedrückt habe. Der Angeklagte ſchließt: Gott iſt bei uns no ) 
auf dem Plan, er wird uns auch feine Hilfe nicht verſagen. — Der An⸗ 
geftante Wiemann hat nichts weiter anzuführen. — Der Präſident ver: 
ndet, daß das Urtheil am Freitag, den 13. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
en werden wird, und ſchließt alsdann gegen PR a. Nachmittags 
e Sitzung. 


Oeſterreich⸗ Ungarn 


Prag, 6. Januar. [Die Theaterfeier.] Ueber den Verlauf 
der zweiten Feſtvorſtellung entnehmen wir einem Berichte der „Boh.“ 
das Folgende: 9 8 

Die zweite Feſtvorſtellung brachte das geſchichtliche Feſtſpiel „Der 
Empfang! unh Klaar und Leſſings Miele „Minna 
von Barnhelm“. Dieſe Stücke waren zur Aufführung in der Eröffnungs⸗ 
Vorſtellung des Neuen Theaters beſtimmt; durch eine eigenthümliche 
Fügung, oder vielmehr — Verfügung wurden ſie jedoch, wie bekannt, 

r den zweiten Feſttag — aufgeſpart. Die Veranlaſſung zu dieſer Ver⸗ 
ügung gab, wie damals glaubwürdi 9 der Inhalt des Klaar'ſchen 
eitipieles, Die tufichiebung bat, Sache nicht geſchadet; im Gegen: 
Theft! das Publifum : —— 1 54 darauf zu erfahren... was denn wo 
. Gefährliches an dem Stücke ſei, vor deſſen Auttnheung am erſten 
Abend man eine fo große Scheu hegte. Es verfolgte demnach mit inten⸗ 
fiver Aufmerkſamkeit den Verlauf des Stückes von Scene zu Scene, vom 
Infang bis zum Ende, um fich dann mit Erſtaunen zu fragen, wie denn 
ein Stlick, deſſen Inhalt nicht zum geringſten Theile der Verherrlichung der 
menſchlichen und regentſchaftlichen Tugenden eines erlauchten Kaiſers aus 
Be glorreichem Geſchlecht, des unſterblichen Volkskaiſers Joſeph H. gilt, 
u dieſem unverdienten Schickſal kam? Die Tendenz des Stückes, die Glori⸗ 
cirung der Aufklärung im edelſten Sinne des Wortes, kann doch auch wohl 
aum die 8 er 1 geweſen ſein. Was bleibt dann 
noch übrig „wir wollen uns nicht mit des Räthſels Löſung 
abmühen. Kurz en — es wurde aufgeſchoben, geſtern gegeben und hatte 
einen außerordentlichen Erfolg. Es iſt ein Stück, das — weit über die 
Bedeutung einer gelegentlichen Dichtung hinausgehend — einen hiſtoriſchen 
Stoff in bedeutungs⸗ und beziehungsvollen Zuſammenhang mit gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen bringt, das in geiſte und witzreichem Dialog 
gleichſam ſpielend eine Menge ſchwerwiegender Fragen aufwirft und 
treffend beantwortet, das edel in der Form und gehaltvoll dabei, des 
ſtürmiſchen Beifalls werth iſt, den es entfeſſelte. Das Stück ſchließt mit 
einem geiſtvollen * auf die folgende dau en von „Minna von 
Barnhelm“. Als der Vorhang ſich ante B ein Applausſturm von 
ſelten ＋ Stärke los. Das geſammte But 12 klatſchte Beifall und 
lebhafte Rufe nach dem Autor wurden laut. Die Bee welche das 
Stück trefflich zur Geltung gebracht hatten, wurden fünfmal 9 8 
ſtürmt. Dr. Klaar leiſtete dem Wunſche des Publikums nicht Folge. — 
— Die ſodann folgende Au täpeung des erſten deutſchen Luſtſpiels, 
Leſſings „Minna von Barnhelm“, fand das Publikum fortdauernd in der 
animirteſten Stimmung. Beifall gab es bei jeder ſich darbietenden Ge⸗ 


| 


legenheit. „ ²³˙ AA — di jedem Aetſchluß erfolgten mehrmalige Hervorrufe der] ſtaat austheilen wird, bereit liegenden Tiara, die ihm die Stadt e e e bee e a e e RR e 


Darſteller. 


Das Haus war wieder bis auf das letzte Plätzchen von einem fe lich] 
gekleideten Publikum gefüllt. Man hemerkte 5 ziemlich wieder Alles, 
was Prag an 9 Perſönlichkeiten befigt 


Jtalie n. 


[Die Jubiläumsmeſſe.] Einem Berichte der „Fr. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen wir noch folgende Schilderung: Unter den Pilgern, die den 
Papſt celebriren ſahen, befand ſich manch' Einer, der zum erſten Mal 
den St. Peter ſchaute. Was Wunder, wenn ſolche Menſchen, über: 
wältigt von dem ſich ihnen darbietenden Anblicke, ſich das Goethe'ſche 
Wort geſagt ſein ließen: „Schließt Augen Euch, hier iſt nicht Zeit, 
ſich ſtaunend zu ergötzen“? Das gleißende Gold des Domgebälkes, die 
Lichtfülle, die ſich, als der Tag hereingebrochen war, in ſtrahlenden 
Fluthen von der majeſtätiſchen Kuppel hernieder ergoß, die bunte 
Farbenpracht der kirchlichen und weltlichen Trachten, in denen die 
Würdenträger des geiſtlichen Hofs und der vielen europäiſchen Höfe 
wie die manches außereuropäiſchen erſchienen, das zehntauſendfältige 
Athmen der hier zuſammengepferchten Menge, die concentrirte Ge: 
ſchichte der Jahrhunderte, die ſich in der vaticaniſchen Baſilika in den 
Denkmalen darſtellt, — all' das ſtürmte auf die Geiſter der An⸗ 
weſenden ein. Was iſt doch Alles dieſer St. Peter! Ein 
ernſter Tempel, ein heiterer Feſtſaal, ein Muſeum — eine 
internationale Bekenntnißſtätte, in der auch heute in allerlei romani⸗ 
ſchen, germaniſchen, flavifchen Idiomen den Gläubigen die Beichte 
abgenommen wird — ein Friedhof der Friedhöfe, denn hier ruhen 
die Träger des hiſtoriſchen Ruhms der Kirche, hier künden Monu⸗ 
mente und Epitaphien in lapidaren Zügen von der Geſchichte der 
Päpſte. An den großen Päpſten der Vorzeit, die in majeftätifcher 
Marmorkraft, wie thronende Könige, in dieſen heiligen Hallen, 
auf ihren Gräbern ſitzend, von der Leitung der Gewiſſen der 
Welt ausruhen, wurde ihr lebender Nachfolger in dem ſamm⸗ 
tenen, goldgeſtickten Tragſeſſel vorübergetragen; und ſein Blick 
fiel vielleicht auch auf jenen von der Mauer hängenden weißen 
Marmorſarg, in dem er ſelber die erſten Todtenjahre ruhen 
wird, wie Pius IX. darin geſchlafen. Aber über den 
ſtummen Zeugen der Vergänglichkeit leuchtet und prangt, flüſtert 
und rauſcht feſtlich erregtes Leben. Nicht den Todten, dem Lebenden 
und dem Ausblick in die Zukunft gehört dieſe Stunde. Jedes Fleckchen 
im weiten Raum iſt von der Menge beſetzt; ſelbſt die ehrwürdigſte 
Statue iſt von kühnen Kletterem zur Schauwarte umgewandelt, Nicht 
düſter und ernſt läuten die Glocken Roms; und wie mächtig tönt 
dies Feſtgeläute. Alle Glocken Roms nehmen daran Theil und dieſe 
ſind ſo zahlreich wie die Tage des Jahres; und gleichzeitig läuten alle 
Glocken katholiſcher Kirchen und Kapellen unter allen Meridianen, und 
dieſe Glocken find fo zahlreich wie die Tage der Kirche ... Und in 
dieſer Stunde geht, wo immer katholiſche Chriſten wohnen, der Prieſter 
zum Altar und vereinigt mit dem Prieſter der Prieſter in Rom ſein 
ſtilles Zwiegeſpräch mit dem dreieinigen Gotte. Wo immer katholiſche 
Chriſten ſind, ob es in den glänzenden Münſtern Weſt⸗ und Süddeutſch⸗ 
lands der Metropolit im Prachtgewande, oder in der ärmlichen Kapelle 
unter den Wilden Südamerikas und Auſtraliens der Miſſionär im 
haarigen Bußkleide des Barfüßers vollzieht, ſie alle vermitteln in dieſer 
Stunde zwiſchen Millionen gläubiger Chriſten und dem Gotte des 
katholiſchen Glaubens. 
Hirtenſtab, den der Papſt zu Rom in Händen hält. Auch das Koſtüm, 
in dem ſich der Pontifex darbietet, ſpiegelt dieſe Macht wieder. Das 
Meßgewand ein Geſchenk der roͤmiſchen Ariſtokratie, die Mitra ein 
Geſchenk des deutſchen Kaiſers — — auf dem Altar der Pieta ſteht 
ein Grucifir, ein Geſchenk des Kaiſers von Oeſterreich, und da funkeln 
auch vom Altar her die Edelſteine der für den Augenblick, wo der 
Papſt den pontififalen Segen an die Chriſtenſtadt und den Chriſten⸗ 


zum Geſchenk gemacht hat. 

Der Pontifex hat das Gebet vor dem Altar der Pieta vollendet. 
Im Zug geht es zurück und das Gepränge deſſelben kommt nun ar 
vollen Entfaltung: Buſſolanti (Sänftenträger) in rothem Kleide 
Atlaskapuze — Geheime Caplane und Cleriker in rothem Kleide nit 
Hermelinkragen — Kämmerer mit Degen, Kämmerer mit Kapuze, 
Kämmerer in ſpaniſcher romantiſcher Rittertracht mit Halskrauſe und 
mit goldbeſpangtem Leibrock — hierauf geheime Kirchenkämmerlinge, 
ein Monſignore mit dem goldenen Papſtkreuz, das er hoch in die 
Lüfte hebt; ihm zur Seite zwei Stabträger im Coſtüm des Cinque⸗ 
cento .... Und nun die Cardinäle in Purpur mit der Cappa, 
ein Zug von Greifen, fünfzig find es ungefähr: darunter Bonaparte, 
der Nachkomme der corſiſchen Herrſcherfamilie; Fürſt Hohenlohe, den 
ein Prälatenwitz als zukünftigen Papſt bezeichnet, denn nach „Lum 
in coelo“ (Leo XIII., der einen Kometen im Wappen führt) ſoll . 
„Ignis ardens“ (Brennendes Feuer — Hohenlohe — Lohe⸗ Feuer) 
am Himmel der Kirche aufgehen. Hier ſehe ich den greiſen, 
gelehrten, intranſigenten Benedictiner Pitra, den Leo XIII. vor 
einigen Jahren durch den Spruch „laudabiliter se subjecit“ bis in 
den Staub gedemüthigt hat; hier ſehe ich Zigliari, den Dominicaner⸗ 
cardinal — er hat den ganzen Thomas von Aquino im Kopfe; hier 
ſehe ich Maſſaja, den edlen greifen Bettelmöͤnch, den demuthsvollen 
Sohn des ſeraphiſchen Vaters von Aſſiſt — unſagbare Leiden hat er 
im Dienſte des Glaubens in Aethiopien ausgeſtanden, indem er den 
ſchwarzen Wilden mit Selbſtverleugnung das Kreuz 30 Jahre lang 
predigte — hier den Genueſen Schiaffino, den ehrgeizigen Olivetaner⸗ 
mönd, der den Begriff der „vaticaniſchen Ausſtellung“ in die 
ſcholaſtiſche Theologie des ſterbenden neunzehnten Jahrhunderts einge⸗ 
führt hat; weiter Giuſeppe Pecci, den halbgelähmten 80jährigen 
Bruder des Pontifex, den Philoſophen, der nicht wie ein Philoſoph 
ausſieht. Unter dieſen Cardinälen ſchreiten neben einander Gläubige 
und Zweifler, Geburtsadelige und Geiſtesadelige, Fanatiker und Diplo⸗ 
maten, Menſchenverächter und Menſchenfreunde. Als der größte 
Menſchenverächter unter ihnen erſcheint mir faſt Graf Ledochowelt. 
Manch' Einer iſt da, über deſſen Haupt beim letzten Conclave die 
Tiara ſchwebte. Monaco La Valleta, Simeoni, Sacconi . . .; jetzt 
huldigen ſie dem Einen. Hinter den Cardinälen folgt der jeſuitiſch 
geſinnte Fürſt Maſſimo und Prinz Ruſpoli, Maeftro des Heiligen Hoſpizes. 
Es kommen die Offiziere der Schweizerwache, dann der Monſignor Vice: 
camerlengo der Heiligen Kirche und die beiden Thronaſſiſtenten FürſtColonng 
und Fürſt Orſini, nebeneinander; ſonſt ſtreiten fie ſich, wer den Vorrang 
Habe, heüte aber Ik Friede zen Selanna ung Orſtel, denn der 
Majordomus des Vatikans hat wunderbarer Weiſe enlſchieden: Drfint 
gehe rechts, Colonna links beim Einzuge . . . . Colonna gehe rechts, 
Orſini links beim Auszuge. So geſchah ed. Der Ceremonienpräfect 
und die Ceremonienminiſter folgen. Nun aber naht der Pontifex 
ſelber, der aus majeſtätiſcher Höhe von der Sedia gestatoria hernieder⸗ 
blickt, ihm zu Füßen ſchreiten die Nobelgarde und die Schweizer⸗ 
gardiſten, welche die Degen ſchultern. Da erſcheint auch der Major⸗ 
domus ſelber, der im Schweiße ſeines Angeſichtes das Feſt der 
Chriſtenheit veranſtaltet hat, der Maeſtro di Camera, der Fourier, die 
päpſtlichen Stallmeiſter und andere Würdenträger des kirchlichen Hofes. 


Vor der mit dem vontificalen Anzuge bekleideten bronzenen Statue = 


St. Peters defilirt der Zug. Der Statthalter Chriſti ſteigt zum 


Weithin, rings über die Erde, reicht noch der] Altar der Confeſſion empor und lieſt die Meſſe unter Beiſtand zweier 


Canonici von St. Peter, des Patriarchen von Konſtantinopel und eines 
Auditors der römiſchen Kirche. Das iſt der Augenblick des heiligen My⸗ 
ſteriums von Brod und Wein, deſſen ſcholaſtiſche Deutung ſo viele 
Leiden über die Menſchheit verhängt hat. Die päpſtliche Capelle 
ſtimmt eine Motette an ... Der Hoheprieſter hebt die heilige Hoſtie 
in die Höhe ... inmitten des Gedränges können nur die 1 
niederknieen ... Von der Höhe ertönt Poſaunenruf Licht⸗ 


ortſetzung.) 


Fiſcher erſcheint uns unter einem ſchwarzen Flor, wenn wir die Schil⸗ 


derung von Nann's letzter Stunde leſen — eine Schilderung, mit 
deren Wiedergabe in der Ueberſetzung von Königin Eliſabeth dieſe 
Anzeige eines wirklich leſenswerthen Buches beſchloſſen ſei: „In einer 
Auguſtnacht dort auf dem hohen Meere des düſteren Island, mitten 
unter einem gewaltigen, wüthenden Getöfe hatte er mit der See Hoch⸗ 
zeit gefeiert — mit der See, die einſt feine Nährmutter geweſen; fie 
hatte ihn gewiegt; ſie hatte ihn zum Jüngling gemacht und ihm die 
Kraft und Größe gegeben — und dann hatte fie ihn in feiner herr⸗ 
lichſten Mannheit zurückgefordert, für ſich allein. Ein tiefes Geheimniß 
umhüllte dieſe ungeheuerliche Hochzeit. Die ganze Zeit hatten düſtere 
Schleier darüber hingeweht, wandelnde, ſturmgepeinigte Gewebe, aus⸗ 
geſpannt, um das Feſt zu verbergen, und die Braut ließ ihre Stimme 
dröhnen in ſchauerlichſter Gewalt, um jeden Schrei zu übertönen. — 
Er, im Gedanken an Gaud, ſein Weib aus Fleiſch und Blut, hatte 
fin) in einem Rieſenkampfe gegen die Grabesbraut gewehrt. Bis zu 
dem Augenblick, wo er ſich ihr überließ, mit offenen Armen ſie empfan⸗ 
gend, mit einem einzigen tiefen Schrei, wie ein röchelnder Stier, den 
Mund ſchon mit Waſſer gefüllt, mit weit en für ewig 


erſtarrten Armen.“ Groß. 
EF 


udereien. 

Pariser sh Paris, 6. Januar. 
Vom 20. December bis zum 10. Januar iſt der Pariſer Boule⸗ 
vardier immer in höchſt ungemüthlicher Laune. O — glauben Sie 
nur nicht etwa, daß dieſes wegen der „Neujahrsgeſchenke“ der Fall 
„ Zwar diefe „étrennes“, auf die in Paris jeder Menſch einen 
Anspruch zu haben glaubt, der Ihnen einmal die Hand gedrückt oder 
ewas noch ſchlimmer — der Ihnen gegen gehörige Bezahlung 
irgend eine Handreichung geleiſtet oder eine Beſtellung ausgeführt, 
können einen gewöhnlichen Menſchen wahrhaftig zur Verzweiflung 
ringen! Aber den Pariſer Bonlevardier keinesfalls! Denn der hat 
entweder die Mittel, um dieſe Prüfungszeit mit dem nöthigen An⸗ 
ſtand zu beſtehen, oder wenn er fie nicht hat — und dies iſt noch 
häuſiger der Fall — iſt er durch langjährige Erfahrung ſoweit ge⸗ 
kommen, alle ihm gebotenen , ‚etrennes“ mit vollendeter Grazie 
entgegen zu nehmen, ohne auch nur einen Augenblick durch den 
Gedanken ſich genirt zu fühlen, dieſelben erwidern zu müſſen. Selbſt 
dem Kellner, der ihm höflichſt eine mit einem ſchönen Bändchen ge⸗ 
mückte „Londres“ oder „Conchas“ anbietet, drückt er ohne ein 
Zeichen der Befangenheit den Preis für dieſelbe (30 — 40 Cts.) und 
das übliche Trinkgeld von 15 Cts. in die Hand, ohne auf das ver⸗ 

blüffte Geſicht desſelben die mindeſte Rückſicht zu nehmen. 

Alſo der Gedanke an die „étrennes“ beängſtigt den Boulevardier 
in leinem Falle! Dagegen zieht ſich ſein Geſicht in ärgerliche Falten, 
wenn er auf feinen geliebten Boulevard hinaustritt und denſelben von 
Menſchen erfüllt ſieht, die dort gar nicht hingehören. Frankreich ift 
zwar Republik und die ſchönen Worte „Liberté“, „égalité“, „tra- 


ternite“ finden Sie allerorts gedruckt. Aber ſchon der Umſtand, daß 
man dieſelben nicht auf die — Münzen geprägt, beweiſt, daß die 
dritte Republik nur Gleichheit und Brüderlichkeit unter denen predigt, 
die Geld beſitzen oder — es wie die Beſitzenden auszugeben ver⸗ 
tehen. — 

f ner empört ſich das Herz des Boulevardiers, wenn er die 
Bewohner der Vorſtädte ihre entlegenen Straßen verlaſſen und ſich 
vor den Budenreihen, die von der Oper bis zur Place de la Ré- 
publique ſich auf beiden Seiten des Boulevards hinziehen, promeniren 
ſieht! Zornig wendet er für dieſe Tage dem geliebten Trottoir 
den Rücken, um nicht mit der „erapule“ in Berührung zu kommen. 

Aber dieſe amüſirt ſich trotzdem vorzüglich und vermißt die 
eleganten Herren und die — verſchiedenen Damen, die ſonſt dieſes 
Pflaſter beherrſchen, durchaus nicht. Die Pariſer ergötzen ſich an den 
zierlichen Kleinigkeiten, die in den allerliebſten kleinen Buden aus⸗ 
liegen, lachen und amüſiren ſich über die oft recht ſtark gewürzten Scherze, 
die in den verſchiedenen Pariſer „Nouvesutés“ zum Ausdruck 
kommen. — 

Nouveautés? Mein Gott, welch' Mißbrauch wird mit dieſem 
Worte getrieben! Es iſt herzlich wenig von wirklichen „Nouveautés“ 
auf dem diesmaligen Pariſer Neujahrsmarkte zu entdecken. Faſt all' 
das, was man mir hier unter dieſem Namen anpreiſt, habe ich ſchon 
im vorigen Jahre geſehen oder es erinnert mich an Gegenſtände, über 
die ich mich bereits vor geraumer Zeit in Deutſchland amüſirt. Der 
Pariſer Erfindungsgeiſt iſt entſchieden im Rückſchritt begriffen! 

Meiſtens liegt der „Witz“ bei den angeprieſenen „Nouveautés“ 
in der Bezeichnung, nicht in dem Mechanismus! „O quel malheur 
d'avoir un gendre!““ preiſt da ein Camelot ſeine Waare aus nach 
dem Text des im December bei der Präfidentenkrifis berühmt ge⸗ 
wordenen Chanſons! Eine grobgeſchnittene Figur, die eine entfernte 
Aehnlichkeit mit Herrn Wilſon zeigt, zieht, durch einen Druck auf 
einen Nagel in Bewegung geſetzt, einen Greis — Herrn Grevy — 
am Schopfe aus einer Badewanne. Es blieb mir unerfindlich, wo 
hier eigentlich der Witz ſteckte! 

Etwas geiſtreicher iſt ſchon das Duell Ferry⸗Boulanger! Zwei 
Figuren — Ferry und Boulanger darſtellend — holen gar gefährlich 
mit ihren Degen aus, um, ſobald ſie dicht vor einander ſtehen, 
eiligſt denſelben fallen zu laſſen und ſich mit einem Ruck zurück zu 
ziehen! — Gerade nicht ſehr fi ſchmeichelhaft für die beiden Herren! 

Sarah Bernhardt iſt, wie immer, das beliebteſte „Object“ für 
die Camelots! Bis jetzt habe ich in jedem Jahr etwas Neues über 
ſie geſehen: einmal den „Vater der großen Tragödin“, das andere 
Mal „Sarah Bernhardt's Wiege“ u. ſ. f. In dieſem Jahre iſt der 

„Sarg Mme. Bernhardt's“ en vogue! Ein kleines ſargähnliches 
Spielzeug wird Ihnen in die Hand gegeben. Sie drücken auf einen 
Knopf und eine Nadel fährt Ihnen in die Hand, Ihnen einen tüchtigen 
Stich verſetzend. 

Dieſe drei „Nouveautés“ nebſt einem nicht näher zu beſchreibenden 
Spielzeug, das unter dem Namen „Pere la colique“ angeprieſen wird, 


iſt eigentlich Alles, was was ich an Intereſſantem auf dem Neujahrsmarkte 
entdeckt habe. Wie Sie ſehen, keine große Auswahl! — 

Ich hoffte, mich für dieſe Enttäuſchung zu entſchädigen und Ori⸗ 
ginelles, wenn auch weniger zum Vergnügen, als zur Belehrung in 
der im December eröffneten Ausſtellung für „Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗ 
mittel bei Theaterbränden“ ſtudiren zu können. Aber ſchon ein Blick 
auf den Saal, der in dem fogenannten „Pavillon de la ville de 
Paris“ neben dem Induſtrie-Gebäude in den Champs Elysées für 
dieſe Ausſtellung bewilligt wurde, genügte, um mich von dem Irrigen 
dieſer Anſicht zu überzeugen. Trotzdem mir die traurige Kataſtrophe, 
welche den Gedanken zu dieſer Ausſtellung wachgerufen, nämlich der 
Brand der Opéra comique, leider nur zu deutlich noch erinnerlich, 
konnte ich mich eines Lächelns beim Anblick dieſer pompös angekündigten 
„Exposition“ nicht erwehren. 

Das Erſte, was mir in die Augen ſiel, waren ſtattliche Kohlen⸗ 
haufen. Ich nahm natürlich an, daß dieſelben, wie die bekannten 
Streichhölzer der franzöſiſchen Regie, hier nur deshalb dem Publikum 
gezeigt wurden, weil ſie den Bränden dadurch am beſten vorbeugen, 
daß ſie nicht Feuer fangen. Dem war aber nicht ſo. Dieſelben 
brannten ganz vorzüglich in den zahlreichen Oefen, die eine geradezu 
erſtickende Hitze ausſtrömten. Mir wurde bei derſelben und beim 
Anblick dieſer zahlreichen brennbaren Objecte himmelangſt und meine 
Furcht vor einem eventuellen Brande wurde durch den Anblick der 
ausgeſtellten Feuerlöſch- und Rettungsmittel keineswegs gebannt. 

Denn ich müßte mir ſofort meine Unzulänglichkeit zugeſtehen, mich 
derſelben im Nothfall zu bedienen. Wie z. B. waren die zahlreich 
ausgeſtellten Kämme anzuwenden, um mich gefahrlos aus den Flammen 
zu retten? Genügte es, dieſelben in die Taſchen zu ſtecken, oder mußte 
man ſich Haar und Bart mit denfelben, zerraufen, um geſund und 
munter, wie Daniel und ſeine Genoſſen, dem Feuer zu entrinnen! Es 
ſtanden zwar da noch Flaſchen mit Imprägnirungsmitteln, aber wer 
bürgte mir dafür, daß dieſelben wirklich wirkſam ſeien, da man es für 
überflüſſig hielt, irgendwelchen Beweis für ihre feuerabhaltende 
Wirkung ad oculos zu demonſtriren! Zu meiner Beruhigung ver⸗ 
breiteten ſie ſelbſt durch den feſten Flaſchenverſchluß hindurch einen jo 
entjeglichen Geruch, daß ich von vornherein ſicher war, dem Tode des 
Lebendiggebratenwerdens bei ihrer Anwendung zu entgehen, da 
ſicherlich vorher bei ihrem Einathmen hätte erſticken müſſen! 

Sehr beruhigend wirkte auch der Anblick einer großen ner 
leiter. Dieſelbe zeigt vier Sproſſenreihen, zu zwei und zwei ſehr 
ſorgſam von einander abgetheilt, von denen das eine Paar wahrſcheinlf 
für die Hinabſteigenden, das andere für die Hinaufſteigenden beſtimmt ſind, 
die vielleicht in dem brennenden Gebäude etwas vergeſſen hätten un 
nun holen wollten. Die Conſtruction derſelben iſt jo finnveih, d 
man nur eine Stunde braucht, um fie in Bewegung zu ſetzen, notabene, 
wenn fie ſich an Ort und Stelle befindet! 

Jedenfalls entfernte ich mich aus der Ausſtellung mit dem 
wußtſein, bei Bränden mich lieber auf mich ſelbſt als auf di 
Rettungswerkzeuge zu verlafjen. Leon Saſſe. 


bahn, 
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wellen uud Tonwellen fluthen von der Kuppel auf die Menge her⸗ 
nieder. .. Wir blicken hinauf. Hoch oben über den Worten: Tu 
es Petrus . . ., die am Fuße der Kuppel in Moſaik glänzen, ſtehen 
Sänger auf einer Gallerie, die um die Kuppel läuft, ſie nehmen 
aus wie Zwerge. Es wechſelt der Chor zur Seite des Opferaltars mit 
dem Kuppel⸗Himmelschor da oben. Der Pontifex ſteigt von den Stufen 
des Altars hernieder und betet. Darauf ſtimmt er den Ambrofianifchen Lob⸗ 
geſang an und der Chor fällt ein und die Gemeinde der Gläubigen 
ſingt mit. Der Papſt befteigt) von Neuem den Tragſeſſel, — doch 
noch einmal hält der Zug, der Jubelprieſter ſteigt hernieder, öffnet die 
Arme gen Himmel und mit klangvoller Stimme fingt er den durch 
die heiligen Hallen vibrirenden Segen: In nomine Patris et Filii et 
Spiritus Sancti — Amen. — — „Vivat Papa“ ertönt es dann aus 
Zr Kehlen. Schon werden die Pforten von St. Peter geöffnet. 
dine Woge auſoniſcher Luft dringt ein auf den heiligen Mann mit 
der Dreikrone auf dem Haupte und küßt ihm die bleichen Wangen 
und grüßt ihn im Namen des italieniſchen Vaterlandes, dem er fo 
feffblich gefinnt if. . . . 
N 


f 5 Frankreich. 

J. Paris, 5. Jan. [Cabinetsrath.] Conſeilpräſident Tirard 
thälte heute in dem Vormittags gehaltenen Cabinetsrathe mit, daß 
Vice⸗Admiral Krantz das ihm angebotene Portefeuille der Marine 
endgiltig angenommen hat. Als Unter⸗Staatsſecretär- der Colonien 
wild nunmehr der Abg. Félix Faure, der dieſen Poſten ſchon zu 
wiederholten Malen inne hatte, genannt. Der neue Marine: 
min iſter ſteht gegenwärtig im 67. Altersjahre und hat den activen 
Dienſt ſeit zwei Jahren verlaſſen. Um jene Zeit war Admiral Krantz, 
der eine glänzende Carriere durchgemacht hat und ſich namentlich bei 
der Vertheidigung von Paris hervorthat, See-Präfect von Toulon, in 
welcher Eigenſchaft er bei dem Ausbruche der Cholera-Epidemie in 
jener Hafenſtadt eine allgemein belobte Thätigkeit entfaltete. — Der 
Krtegsminiſter General Logerot machte im weiteren Verlaufe des 
Cabinetsraths feinen Collegen Mittheilung von dem Beſchluſſe des 
Pariſer Gemeinderaths, welcher ſich weigert, die auf ihn ent⸗ 
fallende Hälfte der Koſten für die republikaniſche Garde zu ent⸗ 
richten. Dem Gemeinderath wird eine genaue Verrechnung der ver⸗ 
langten Summe übermittelt werden; ſollte aber dieſer aüf feiner 
— — beharren, fo wird der verlangte Credit ex ollo eingeſtellt 
werden, 

ee. 9 

[Die Thronrede.] Die Cortes find am 3. Januar eröffnet 
worden. Die Thronrede betont die guten Beziehungen Portugals zu 
allen Mächten, kündigt Geſetzesvorlagen über eine Aenderung der 
Wahlbeſtimmungen, über Reformen im Unterrichtsweſen, über eine 


Regelung der Beziehungen age Arbeitern und Arbeitgebern und; 


über eine Kräfligung der Macht zu Waſſer und zu Lande an und 
giebt einen Ueberblick über die Thätigkeit der Diplomatie im Jahre 1887. 
In dem jüngſt in Peking abgeſchloſſenen Vertrage ſind die politiſchen 
und handelspolitiſchen Beziehungen Portugals zu China, wie die Thron⸗ 
rede hofft, endgiltig geregelt worden; mit Dänemark wurde ein 
Handelsvertrag abgeſchloſſen und mit dem benachbarten Spanien zu 
demſelben Ende Unterhandlungen eingeleitet; die Streitigkeiten mit 
Zanzibar werden unter der Beihilfe Deutſchlands und Englands 
demnächſt beigelegt werden. In der Colonialpolitik hat die Thätigkeit 
der Diplomatie enifprechende Fortſchritte aufzuweiſen; die Mornangao⸗ 
Eifenbahn in Indien iſt vollendet und die Arbeiten an der Strecke 
Ambac⸗Angola find eifrig betrieben worden. In Folge des Entgegen: 
kommens der Eingebornen hat die Organiſtrung des portugieſiſchen 
Congogebietes raſch gefördert werden können; den Vertragsbeſtimmungen 
gemäß iſt in Delagon-Bai eine europäiſche Polizei eingerichtet, dem 
Handel und Ackerbau werden daſelbſt alle möglichen Erleichterungen 
gewährt, die Arbeiten an Stadt und Hafen find in Angriff genommen 
und die Eiſenbahn iſt eröffnet worden. Bei Beſprechung der inneren 
Lage betont die Botſchaft die günſtige Regelung des Budgets und 
endlich ſpricht der König dem Volke feinen Dank aus für die warme 
Aufnahme, die er und ſeine Familie bei ihrer letzten Reiſe durch das 
Land erfahren haben. 


Provinzial-Zeitung. 


ö Breslau, 7. Januar. 

Die „wonnigliche“ Stadt wird Breslau in einem Ediet 
des Kaiſers Sigismund vom 13. März 1419 genannt. Damals 
hatte die Stadt noch keine Promenaden, keinen Scheitniger Park, 
keine Kaiſer Wilhelmſtraße, keine Straßen⸗ und keine Verbindungs⸗ 
bahn (), um die uns, wie ernſthaft verſichert wird, andre Städte 
beneiden, keine Gasbeleuchtung, kein filtrirtes Trinkwaſſer und — 
keine elektriſche Beleuchtung (welch' letztere es freilich heute auch noch nicht 
hat). Kurzum, es fehlte dem „wonniglichen“ Breslau ſo ziemlich 
Alles, worauf wir uns heute etwas einbilden. Unſere Altvordern 
waren wackere Leute, — alle Achtung vor ihrer Tüchtigkeit — aber 
Eines Vorzuges ermangelten ſie: ſie hatten keinen weiten Blick in die 
Zukunft. Sie haben abſolut nicht daran gedacht, daß nach dem 15 ten 
Jahrhundert einmal ein neunzehntes kommen könnte, in welchem eine 
ganz neue Wiſſenſchaft, die Hygiene, in alle öffentlichen Verhältniſſe 
hineinreden würde; in welchem es einem ſpäteren Geſchlecht an Luft 
und Licht in den engen Straßen mangeln würde; in welchem die 
großartigſte Entwickelung des Verkehrs auf eine immer größere Breite 
der Straßen, auf immer bequemere Verbindungswege zwiſchen den 
einzelnen ausgedehnten Stadttheilen hindrängen würde. Und ſo haben 
ſie uns, den Nachgeborenen, ein Breslau hinterlaſſen, das wir, 
wenigſtens was gewiſſe Theile der Altſtadt anbetrifft, von unſerem 
Standpunkt aus keineswegs als „wonniglich“ bezeichnen können. Gaſſen 
von 4 bis 5 Metern Breite, wie wir deren in gewiſſen Bezirken der 
inneren Stadt mehrere zählen, entſprechen ganz und gar nicht dem 
modernen Ideal einer Straße, das wir in unſeren neuen Vierteln zu 
verwirklichen ſtreben. Winkel, die den Verkehr plötzlich abſperren und 
ihn zu weiten Umwegen nöthigen, wie beiſpielsweiſe der Riembergshof, 
können wir nicht als ein Glück betrachten; Hohlwege, wie der zwiſchen 
denz alten Pfarrhauſe und dem neuen Poſtgebäude in der Catharinen⸗ 
ſtraße find nach unſeren Anſchauungen ein öffentliches Unglück; Häuſer⸗ 
conipfere, wie fie ſich gegenüber dem Prachtbau der Poſt um den 
„Graben“ herum bis heute erhalten haben, halten wir nicht für eine 
Ziekde des betreffenden Stadttheils; Gegenden, wie die am „Kuttelhof“, 
in die man durch die Straße mit dem hochtönenden Namen „Engels⸗ 
bug“ gelangt, können wir beim beſten Willen nicht anmuthig finden. 
Schon manches Mal haben wir mit dem Finger hingewieſen auf wunde 
Stillen unſeres ſtädtiſchen Verkehrslebens, auf ſchreiende Schönheitsfehler 
unſkres Stadtplans. Ja, das iſt's! Der Stadtplan! Wie bequem iſt es, 
mit dem Plan in der Hand Haußmann⸗Politik zu treiben. Man nimmt 
einen Rothſtift, faßt ihn recht kräftig an und zieht nun überall, wo ſich 
zwei oder drei Straßenzüge zu einer verdächtig langen Linie 
ergänzen, einen dicken Strich: der Freiheit eine Gaſſe! näm⸗ 
af der Verkehrösfreiheit! „Bahn frei“ für die — Straßen⸗ 
heißt es in unſerer Zeit der Schienenwege. Welch' 


eine wunderbare Verkehrsader vom Centralbahnhof über Taſchen⸗ 
ſtraße, grüne Baumbrücke, Catharinenſtraße, Neumarkt, Sandſtraße, 
Gneiſenauſtraße, Blücherſtraße bis zur Matthiasſtraße — bis zum 
Bauplatz für das Friedrichsgymnaſium! Vom Süden nach dem 
äußerſten Norden eine impoſante Verbindung! Wir bitten den Leſer, 
den Plan von Breslau zur Hand zu nehmen, und fragen ihn aufs 
Gewiſſen, ob die Idee nicht zum Anbeißen ſchön iſt. Nur hat die 
Sache Einen Haken — und das iſt die Enge der Catharinenſtraße 
zwiſchen Albrechtsſtraße und Neumarkt. (Die Pfarrhäuſer gegenüber 
der Poſt werden bald dem Abbruch verfallen ſein.) Wohl haben wir 
oft genug unſere Stimme dafür erhoben, daß die Commune an 
dieſer Stelle „Projectenmacherei“ betreibe; daß ſie hier im öffentlichen 
Intereſſe „Haußmann ſpiele“. Der Erwerb. des Grundſlücks der 
Provinzialhebammenlehranſtalt wäre ein ſo ſchöner Anfang geweſen — 
aber die Commune hat keine Luſt gehabt, bei dieſer Gelegenheit als 
Pionier der Verkehröfreiheit zu fungiren. Dafür hört man ſeit längerer 
Zeit von einem von privater Seite ins Auge gefaßten Unternehmen 
ſprechen, das auf nichts Geringeres hinausläuft, als das ganze Häuſer⸗ 
viertel nördlich vom Hauptpoſtgebäude bis zum Neumarkt im modernen 
Sinne umzugeſtalten. Große Verkaufsmagazine, die unvermeidliche 


„Paſſage“ (Paris hat deren weit über hundert), eine breite 
Catharinenſtraße, zu alledem eine Straßenbahn, wie ſie oben 
von uns mit unſerem dicken rothen Strich gelegt worden iſt — das 


wird der Breslauer Bürgerſchaft in Ausſicht geſtellt. Es handelt ſich 
dabei nur um ein paar Millionen; auf dem Geldmarkt herrſcht be⸗ 
kanntlich Ueberfluß darum wird der Plan gewiß ſehr bald zur 
Wirklichkeit heranreifen. Daß die früh aufgeſtandenen Breslauer aus 
dem Süden der Stadt auf der neuen Linie ſchon zu Pfingſten zum 
Frühconcert nach dem „Volksgarten“ werden fahren können, das 
glauben wir freilich nicht. Eine andere mit dem Rothſtift auf dem 
Stadtplan leicht zu bewerkſtelligende, ſchon längſt dringend noth⸗ 
wendige Verbindung — natürlich käme auch hier wieder eine Straßen⸗ 
bahn in Betracht — iſt die von Gräbſchen über die Gräbſchener und 
Graupenſtraße, über den aufgeſchloſſenen Riembergshof und die 
Herrenſtraße führende Linie. Schlägt man dann von der Werder⸗ 
ſtraße aus neben den Anwand'ſchen Mühlenwerken eine Brücke über 
den Oderarm, ſo trifft man auf die ſoeben neu angelegte Wilhelm⸗ 
ſtraße, die ihrerſeits in die Schießwerderſtraße mündet, ſo daß man 
im Handumdrehen vom Schießwerder nach Gräbſchen fahren kann. 


Auch hier wird der Koſtenpunkt, da es ſich gleichfalls nur um] P 


Millionen handelt, keine großen Schwierigkeiten machen. Das Geld 
iſt ja in Hülle und Fülle vorhanden! Und ſollte wirklich der private 
Unternehmungsgeiſt in unbegreiflicher Beſonnenheit zögern, die hier 
angedeuteten Projecte auszuführen, ei, fo iſt ja die Commune Breslau da, die 
nächſtens plötzli 1 reich werden wird; es ſollen ihr ja 20 Millionen 
in den Schooß fallen, — 20 Millionen Anleihe nalürlich — das 
hätten wir beinahe vergeſſen zu ſagen. Wer würde nun noch davon ab⸗ 
gehalten werden, zu wünſchen, daß die Breslauer Promenaden, die von 
der Wilhelmsbrücke nach dem Matthiaswehr leider eine unliebſame Unter⸗ 
brechung erfahren, über die Terrains des Allerheiligen⸗Hoſpitals und 
den jetzigen Kuttelhof wenigſtens bis zum Nordende der Herrenſtraße 
fortgeſetzt würden? Denn wenn wir einmal den neuen Schlachtvieh⸗ 
hof haben werden, wird ja der alte caſſirt werden, und dann iſt die 
Gelegenheit zur Umgeſtaltung des häßlichſten Winkels der nordweſt⸗ 
lichen inneren Stadt gegeben. Kleingläubige werden ſagen: „Zu⸗ 
kunftsmuſik“ — Andere behaupten, es ſtehe nahe bevor, was wir hier 
ausgeführt — wenn auch in dieſem oder jenem Punkte abweichend 
von den hier niedergelegten Ideen. Auf jeden Fall hielten wir es 
für unſere Pflicht, nachzuweiſen, wie leicht ſich der Stadtplan von 
Breslau verbeſſern läßt — auf dem Papier. Weitere Vorſchläge wer⸗ 
den von uns gern entgegengenommen. 

— Im Stadtfernſprechbetriebe macht ſich bekanntlich ein 
Uebelſtand oft dadurch unangenehm bemerkbar, daß die Beamten der 
Vermittelungs-⸗Anſtalten vom Schluß der ftattgehabten Unterhaltungen 
nicht in gleicher Weiſe, wie von dem vorangegangenen Anruf der 
Theilnehmer, mit Sicherheit Kenntniß erhalten. Um dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen, hat, wie die „Deutſche Verkehrszeitung“ mittheilt, 
die Reichs⸗Telegraphenverwaltung bereits ſeit Jahren die mannig⸗ 
fachſten Verſuche anſtellen laſſen, ohne jedoch bisher ein zufrieden⸗ 
ſtellendes Ergebniß erzielt zu haben. Neuerdings iſt nun ein Verſuch 
angeordnet worden, welcher vielleicht geeignet ſein wird, den bezüg⸗ 
lichen Anforderungen zu entſprechen. Die bisherigen Klappen⸗Elektro⸗ 
magnete der Umſchalte-Schränke erhalten für den vorliegenden Zweck 
die folgende Einrichtung: Hinter der bisherigen, nach wie vor für 
den Anruf beſtimmten Klappe befindet ſich eine zweite kleinere 
Klappe, welche auf der Rückſeite mit auffallender Farbe beſtrichen 
iſt und durch ihr Abfallen den Schluß des ſtattgehabten Ge⸗ 
ſprächs anzeigt. Der frühere Eiſenanker des Elektromagnets wird 
durch einen Stabmagneten erſetzt, deſſen beide Pole in ge⸗ 
eigneter Anordnung über den Elektromagnetkern zu liegen kommen. 
An dem oberen vorderen Ende des Ankermagneten ſind die Haken 
zum Feſthalten der beiden Klappen ſo befeſtigt, daß die vordere 
Klappe beim Niedergehen des Ankers, die hintere Klappe beim 
Hochgehen des Ankers ausgelöſt wird. Vorbedingung dabei iſt, daß 
die Werkbatterien der Theilnehmer in beſtimmter Richtung in die 


Leitung eingeſchaltet werden und zwar derart, daß beim Entſenden W 


eines Werkſtromes der Kern des Klappen⸗Elektromagneten an ſeinen 
Spitzen entgegengeſetzt magnetiſch erregt wird, wie die darüberliegen⸗ 
den Enden des Ankermagneten. Der Anker wird dadurch angezogen 
und die Anrufklappe in Folge deſſen, wie bisher abfallen. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Niedergehen des Hebelarmes legt ſich aber der daran 
befeftigte, nach unten gekrümmte zweite Haken auf einen Ausſchnitt 
in der zweiten Klappe und verhindert dieſe am Vorfallen. Nach 
ſtattgehabtem Weckruf bleibt der Ankermagnet in Folge eigener An: 
ziehung auf dem Elektromagneten liegen; ebenſo ändern auch alle 
durch Batterieſtröme gleicher Richtung gegebenen Anrufsſignale nichts 
an ſeiner Stellung. Der Anker geht vielmehr erſt dann wieder in 
die Höhe bez. in ſeine Ruhelage zurück, wenn ein Batterieſtrom von 
umgekehrter Richtung die Elektromagnetumwindungen durchfließt, was 
ſich am beſten in ſelbſtthätiger Weiſe beim Schluß der Unterhaltung 
durch Aufhängen des Fernſprechers erreichen läßt. Beim Zurück⸗ 
ſchnellen des Ankers wird alsdann die zweite Klappe zum Umfallen 
gebracht und damit dem Beamten des Vermittelungsamts ein ebenſo 
deutliches Zeichen vom Schluß der Unterhaltung gegeben, wie er es 
beim Anruf erhalten hatte. 


* Perſonal⸗Notiz. Zum 5 des Geheimen Regierungsrathes 
und Provinzialſchulrathes Profeſſors Dr. Sommerbrodt in beſſen Stellung 
beim Provmzial⸗Schulcollegium iſt, wie die „Schleſ. Ztg“ aus ſicherer 
Quelle hört, der Director des königl. Pius iums in!? 1570 Hoppe, in 
Ausſicht genommen. Das Directorat des königl. König⸗Wilhelm⸗Gym⸗ 
naſiums in Breslau, für welches Herr Hoppe vorher in Ausſicht genommen 
war, wird alſo anderweit beſetzt werden müſſen. 

e Prüfungs⸗Commiſſion für Apothekergehülfen. Der königliche 
Regierungs⸗Präſtdent, Freiherr Juncker von Oberconreut, hat in die Prü⸗ 
5 für die Apothekergehülfen des Regierungsbezirks Bres⸗ 
au für die nächſten drei Jahre berufen: als Vorſitzenden den Geheimen 
Medicinal⸗ und 1 3:Rath Dr. Wolff, als Mitglieder den Medi⸗ 
einal⸗Aſſeſſor Dr. Maſchke und den Apotheker Fritſch, als Stellver⸗ 


* 


— 


treter den Stadtphyſikus Sanitätsrath Dr. Schlockow und den Apotheker 
Rahner. Die Prüfungen finden in der zweiten Hälfte der Monate 
März, Juni, September und December ſtatt und die Geſuche um Zu⸗ 
laffung zur Prüfung find an das königl. Regierungs⸗Präſidium zu richten. 


Stadt⸗Theater. In der kommenden Woche wird das Repertoire 
einige Aenderungen erfahren können, nachdem ein Theil der Störungen, 
mit nase: ſeither gerechnet werden mußte, befeitigt iſt. Auf vielſeitigen 
Wunſch des Publikums wird die zu Gluck's Jubiläumsfeier neu einſtudirte 
Oper „Iphigenie auf Tauris“, welche von Publikum und Kritik gleich 
günſtig aufgenommen war, am Montag wiederholt, für Dinstag iſt das 
Günther'ſche Luſtſpiel „Der Leibarzt“ angeſetzt und an den folgenden 
„Die Meiſterſinger“ erſcheinen. Die 
eh Proben zu „Triſtan und Iſolde“ hindern eine raſchere olge 

er in Ausſicht genommenen anderen Novitäten. Im Schauſpiel ſoll An⸗ 
fang der nächſten Woche Heyſe's Schauſpiel „Die Weisheit Salomonis“ 
zur Aufführung kommen. 15 rn 
€ Der VI, Muſikabend des Breslauer Tonfünftfer - Vereins 
bringt als Novitäten ein Adagio und eine Romanze von Felir Dräſeke 
für Horn und Clavier, welche Herr und Fräulein Vogel vortragen, ein 
geiſtliches Wiegenlied für Alt, mit Begleitung von Bratſche und Clavier 
von Johannes Brahms, von Se Fuhrmann und den Herren Concerts 
meifter Poltmann und Rob. Ludwig erecutirt; Fiedel⸗Lieder (eine Muſi⸗ 
kanten⸗Novelle, Dichtung von Th. Storm) für Baß von Hans Huber, 
welche Herr Prof. Kühn ſingen wird. — Herr Concertmeiſter Otto Lüſtner 
3 en a Weber drin die prächtige E-moll- Sonate 
op. von Joachim Raff zu Gehör bringen. Der nächſte Muſikabend 
bringt Werke von Robert Gem. 4 f 

*Muſik. Der Clavierabend von Dr. G. Weſtphal aus Berlin wird 
folgendes Programm umfaſſen: Chromatiſche Phantaſie von Bach. Son. 
op. 27 von Beethoven. 2 Impromptus von Schubert. Allegro de concert 
op. 46 von Chopin. Ungariſche Rhapſodie von Liszt. Das Coneert findet 
im Muſikſaal der Univerſität ſtatt und beginnt um 7 Uhr. 


„ Breslauer Orcheſter⸗Verein. Das ſiebente Concert, das erſte 
des zweiten Cyelus, findet am Dinstag, 10. Januar, ſtatt und brin 
eine Sinfonie von Friedrich Gernsheim, die der Componiſt, der in 
Rotterdam als muſikaliſcher Leiter einer großen Concertgeſellſchaft lebt, 
1 75 dirigiren wird; außerdem enthält das Programm an Orcheſterwerken 

ie Ouverturen zu „Leonore“ (Nr. I) op. 138 von Beethoven und „Im 
Hochland“ von Gade. — Die berühmte Clavierſpielerin Frau Sophie 
Menter, die als Soliſtin mitwirkt, wird das 3. Clavierconcert von Anton 
Rubinſtein und die Don Juan⸗Fantaſie von Liszt vortragen. 3 


—i Concert Oskar Fürſt. Die Fürſt'ſche Geſangsgeſellſchaft, wel 
bereits ſeit mehreren Tagen in Liebichs Etabliſſement Fr iſt in — 
jetzigen Zuſammenſetzung das erſte Mal in Breslau. In allen anderen 

. Städten Deuſchlands ereits vortheilhaft bekannt, hat es Herr 
irector Oskar Fürſt verſtanden, auch hier ſchnell die Gunft des 
ublikums zu erwerben. Der rege Zuſpruch und der reiche Beifall, deſſen 
ech die Geſellſchaft allabendlich zu erfreuen hat, erklärt ſich einmal aus 
er beſſeren Qualität der Geſangskräfte, welche allen Anforderungen, die man 
an ein populär gehaltenes Concert ſtellen kann, genügen, und ſodann aus der 
Pen de Zuſammenſetzun des an jedem Abend veränderten Programms. 
tefen beiden Momenten ſchenkt Herr Fürſt feine 4 Aufmerkſamkeit 
und er erreicht dadurch ſeinen Zweck, dem beſſeren Publikum eine leichtere 
muſikaliſche Unterhaltung zu bieten. Aus dem geſtrigen 125 ramm heben 
wir die beiden mit tiefer 1 von Fräulein Roſa Felseck vor⸗ 
getragenen Nummern; die Arie aus der Oper „Die Jüdin“ und das Lied 
„Du biſt wie eine a Sternennacht“ hervor. Frl. 3 verfügt über 
ein anſprechendes, 8 ER beſonders das Piano gelingt ihr gr 
nur das Tremoliven ſollte vermieden werden. Dieſer Fehler trat auch bet 
em von Herrn Max Schröder gefungenen Liebe , denk' an Deine 
Liebe“ ſtörend hervor: doch erfreut ſich der Sänger einer fo vollen und 
dabei weichen Stimme, daß das Publikum ihm den lebhafteſten Beifall 
ollen konnte. Großen Applaus erntete auch Herr Paul Krone durch 
en — zweier ſtimmungsvoller Lieder. Für Abwechſelung bietenden 
rien Be 5 ter Fur In Birk obe on De 10080 — — 
eidl geſorgt. Herr Fürſt weiß ohne große mittel höchſt amüſante 
Charakter⸗Typen zu ſcha 1 ſeine originell vorgetragenen Couplets riſſen 


Tagen ſollen „Don Pasquale“ und 


das Publikum zu lauteſter Heiterkeit hin. Auch die ubrigen Mitwirkenden 
luder beg Achte Opunfagktoncert Kalt, ba die Gesang eee a 
e att, da die Geſangs 
kommenden Freitag Breslau verläßt. gbueieliceft an 
* Broſig Denkmal. Die von einer Vereinigung angeſehener Männer 
angeſtrebte Arn he eines Grabdenkmals für den ehemaligen Dom⸗ 
Capellmeiſter Prof. Dr. Moritz Broſig iſt der Verwirklichung näher 
erückt. Die Kunſtgenoſſen, . und Ber Schüler des verewigten 
eiſters, denen es Bedürfniß iſt, an der Errichtung des Denkmals Theil 
zu haben, ſeien benachrichtigt, daß die Sammlung Ende dieſes Monats 
5 wird und Beiträge von der Zahlſtelle (Banquier Landsberg, 
ing 25) bis dahin noch entgegen genommen werden. 

» Gemälde⸗Ausſtellung Theodor Lichtenberg. Die Ausftellun 
hat am letzten Sonnabend eine ganze Reihe intereffanter neuer Werke auf: 
genommen von A. Habermann: München „Ein Sorgenkind“, Brüll 
„S. u A. Graß⸗Düſſeldorf „Die Märtyrerin“, Donzette⸗ 
Berlin „Mondſcheinlandſchaft“, Pritzelwitz„Studienkopf“, Peterſen Angeln⸗ 
Düſſeldorf „Das Nettun boot“, Lichtenſtein „Herbſtlandſchaft“, J. Groß⸗ 
pietſch Herbſtlandſchaft“, Lenbach „Jugendportraft“ (Selbſtbildniß), Prusz⸗ 
kowski „Mädchen in Blumen“, Spieler „Portraits“, Schmutzler „Leſe⸗ 
pauſe“. Von H. Rettig in Munchen iſt von voriger Woche noch ein 
Paſtellbild gehen Formats zu nennen. In nächſter Woche kommen eine 
Reihe Werke von M. Klinger in Berlin zur ri u. a. „Urtheil 
des Paris“, ge in der letzten Ausſtellung in Berlin befonderes Auf: 
ſehen erregt hat, ſowie andere Bilder und Radirungen, welche der Künſtler 
hierſelbſt aufſtellen wird. 

p. Vom ſtädtiſchen Geſundheitsamt. Im Jahre 1887 wurden dem 

eben Gefunden urch das königliche Polizei⸗Präfidium 1908 

roben von Nahrungs⸗ und Genußmitteln und 211 Proben von Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden zur Unterſuchung eingeliefert. Die Nahrungs: und Genuß⸗ 
mittel waren olgende: Aepfel, Butter (inel. Kunftbutter) Bier, Brannt⸗ 
wein (incl. Liqueur), Brot und Semmel, Chocolade, Eier, Eſſig, Frucht⸗ 
ſäfte, Fiſche und Rauchſiſchwagren, Fett, Fleiſch und Wurſt, Gewürz, 
Graupe, 8 Käſe, Kirſchen, Mehl, Milch, Nüſſe, Pilze, 
Mahertracte, Mineralwa fer, ago, Senf und Pfeffergurken, Thee, 
aſſer, Wein, Zucker⸗ und Backwaaren. Die Gebrauchsgegenſtände waren 
Baumaterial, Geheimmittel, Gifte, Medicamente, Petroleum⸗ und Leucht⸗ 
materialien, Kleiderproben, Spielzeug, Tapeten und Tarlatan, Wachsſtock 
und Wachs und Zinnmafie. Unter den Nahrungs- und Genußmitteln 
wurden die meiſten Proben eingereicht von Butter (381), Milch (241), 

üucker und Backwagren (220), Fleiſch und Wurſt (196), Graupe (th 
Püree en (140), ee er — 5 122. u den Ge⸗ 

rauchsgegenſtänden waren mit den meiſten Proben vertreten eten und 
Tarlatan (89) und Kleiderproben (66). 4 

T. Radfahrſport. Für den oberſchleſiſchen Theil der Provinz hat 

ſeit kurzer Zeit ein beſonderer Gauverband des Deutſchen EN ld 
Bundes gebildet, der feinen VBerwaltungsfis in Beuthen OS. fat. Zum 
Vorſitzenden des Gauverbandes iſt Herr Dr. med. Huppert gewählt worden. 
Der 0 b. J. ind des Gauverbandes 37 Oberſchleſien findet am 22ſten 
Januar d. J. in Beuthen OS. ſtatt und werden auf demſelben der Vor⸗ 
ſtand definitiv gewählt und die Gauſatzungen berathen werden. — Die 
Vorbereitungen für den in der Zeit vom 11.—15. Auguſt 1888 in Wien 
ſtattfindenden V. Bundestag des D. R.⸗B. find bereits im Gange. In 
Wien hat ſich zu dieſem Zwecke ein aus Mitgliedern der dortigen deutſchen 
Radfahrer⸗Vereine und Vertretern der Preſſe beſtehendes Feſt⸗Comite con: 
ſtituirt. Die Glanznummer des Programms wird der Feſt⸗Corſo bilden, 
der ſich durch die 1 rg der öſterreichiſchen Hauptſtadt 
bewegen ſoll. Das berüg che Geſuch iſt bereits den Behörden überreicht 
und deſſen günſtige Erledigung in Aus ſicht geſtellt. Ferner find auch 
mehrere Ausflüge geplant; Extrazüge ſollen insbeſondere nach dem herr⸗ 
lichen „Kahlenberg“ und ee abgelaſſen werden. Wie verlautet, 
wird eine größere Anzahl ſchlefiſcher Radfahrer ſich mittelſt Rad 
nach Wien begeben. — Den deutſchen Straßenrecord für 21 Stun⸗ 
den hat Hr. Herrm. Wilhelm (Mitglied des R.⸗V. une gewonnen. 
Derſelbe legte in einer Fahrzeit von 21 Stunden 24 nuten auf 
einem 56er Zweirad eine Strede von 401,5 Kilometer zurüd, 
wobei noch eine zeitweilige va u der Witterung zu berückſichtigen bleibt. 
— In einer eon an die Redaction des „Stahlrad“ hat kürzlich der 
bekannte Profeſſor der Hygiene und Director der hygieniſchen Inftitute 
der königl. Univerſität Berlin, Dr. R. Koch erklärt, daß er das Radfahren 
ebenſo wie alle ähnlichen körperlichen Uebungen vom hygieniſchen Stand⸗ 
punkte aus für recht nützlich halte. Er wünſcht dem Radfahren die 
weiteſte Verbreitung. 
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»Deutſch⸗nationale Kunſtgewerbliche Ausſtellung in München 
im Jahre 1888. Die Anmeldeffift iſt bis zum 20. 5 c. verlängert 
worden. — Programme und Anmeldeformulare können im Bureau: Holtei⸗ 
ſtraße 45 Toftenktei in Empfang genommen werden. 


» Begnadigung. Studioſus Oehlke, der im Duell bei Berlin 


feinen Gegner erſchoß, iſt, einem Telegramme der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, 


ſoeben nach dreijähriger Feſtungshaft in Glatz begnadigt worden. 

ß Mildere Praxis in der Ausführung des „Ausländer“ 
Ukas. Nach einer Mittheilung des in Warſchau erſcheinenden „Kurjer 
Poranny“ ſollen die jüngſten Den gegen die in Ruſſiſch⸗Polen und 
Rußland anſäſſigen Ausländer einigermaßen abgemindert werden, ſo insbe⸗ 
ondere die gegen Ausländer jüdiſcher Confeſſion gerichteten einſchränken⸗ 
en Verordnungen. Es ſoll nämlich hiernach denjenigen jüdiſchen 
Kaufleuten, welche bisher in dieſer Beziehung auf ihre Pelitionen keine 
Aer Ode Beſcheide erhalten haben, geſtattet ſein, Patente der Kaufleute 
erſter Gilde zu löſen, welche ſie alsdann zum unbeſchränkten Geſchäfts⸗ 

triebe für das laufende Jahr berechtigen. Doch wird darauf aufmerkſam 
pemast, daß die bezeichneten Inhaber dieſer Patente gehalten find, ſich 
ei den qu. Behörden die Erlaubniß zum ferneren Aufenthalt innerhalb 
der Landesgrenze vor dem 1. Mai (i. e. 13. Mai) dieſes Jahres zu er⸗ 
wirken, widrigenfalls ſie elite wären, das Land bis zum 1. (13.) 
Januar 1889 zu verlaſſen. Petitionen, welche die Genehmigung zum Handels⸗ 
betriebe auf eine längere als einjährige Zeitdauer anſtreben, ſind an das 
Handelsminiſterium adreſſirt, bei den Schatzkammern einzureichen, welche 
dieſelben mit folgenden Bemerkungen verſehen nach Petersburg weiter be⸗ 
fördern: 1) worin die Handelsthätigkeit des Petenten beſteht, 2) welche 
Inſtitute hat derſelbe im Betriebe und welches iſt ihr ungefährer Werth; 
3) auf wie viel beläuft ſich der Jahresumſatz und die jährlich zu entrichtende 

teuer? Weitere Abmilderungen der rigoroſen Beſtimmungen gegen die 
Ausländer werden noch in Ausſicht gestellt 

„ Alutritt der Gefäugnißſtrafe. Von den im Breslauer Socialiſten⸗ 
proceß Verurtheilten haben ein Maurer und ein Schloſſer im Laufe dieſer 
Woche ihre Gefängnißſtrafe angetreten. Sie wurden, wie die „Schleſ. 
1 mittheilen, von einer Anzahl Freunde bis ans Gefängniß 
geleitet. 

s Verbreiterung der Catharinenſtraße. Wie die „Schlef. Ztg.“ 
8 hat der Magiſtrat für die Pfarrgeiſtlichkeit und die Kirchenbeamten 
8 t. Adalbert für die Zeit der Aufführung des neuen Pfarrhauſes am 
ominilanerplatze Wohnungen in der früheren Hebammen⸗Lehranſtalt an 
der Catharinenſtr. gemiethel. Mit dem Abhruche des alten, die Catbarinen⸗ 
ſtraße bei der Poſt ſo überaus verengenden Pfarr⸗ und Schulgebäudes 
‚von St. Adalbert wird im April, ſpäteſtens Mai d. 8 vorgegangen 
werden, ſo daß die Verbreiterung der Straße an dieſer Stelle noch im 
Laufe dieſes Jahres zur Thatſache wird. d 
+ Zur Waruung. Vor einigen Wochen erſchien bei mehreren hie⸗ 
ſigen Metallwaarenfabrikanten ein junger, anſtändig ekleideter Geſchäfts⸗ 
reiſender, welcher vorgab, für das 5 nſtitut und Metall: 
induſtrie⸗Etabliſſement des Dr. Langbein in 708 zu reiſen. Er bot 
0 erbei eine Flüſſigkeit zum Vernickein von Metallgegenftänden an, welche 

n Fläſchchen im Preiſe von 3 Mark enthalten war. Mehrere Fabrikanten 
ließen ſich bethören und kauften die angepriefene Stüifigteit welche alter 
MWahricheinlichteit nach aus einem Queckſilbergemiſch beſtand. Beim Ge⸗ 
brauch derſelben bildete ſich auch ein ſilberartiger Ueberzug, der jedoch nach 
einigen Tagen wieder verblaßte. Einer der Betrogenen wendete ſich an 
‚Dr. 9 in Leipzig und erhielt in dieſen Tagen die Antwort, daß das 

abrik⸗ tabliſſement ſich mit dergleichen Artikeln überhaupt nicht befaſſe. 

8 ſei hiermit vor dieſem Induſtrieritter gewarnt. 

I Kohlen⸗Oxydgas⸗Vergiftung. Am 6. d. Mts., früh um 6 Uhr, 
wurde das bei dem Wurſtfabrikanten Stephan auf der Roſenthalerſtraße 
dienende Mädchen Anna Güttler beauftragt, die beiden in einer Remiſe 
Ichlafenden Geſellen Guſtav Nöldner und Paul Szqgepanski zu wecken. 
Beim Eintritt in die Remiſe fand das Mädchen den Raum mit Stein⸗ 
kohlendunſt angefüllt, und die Geſellen lagen bewußtlos in ihren Betten. 

n einer Ecke der Remiſe ſtand ein mit brennendem Coaks gefüllter eiſerner 

akskorb. Wie bereits ermittelt, hatten die Geſellen, um das Schlaflocal 
zu erwärmen, den Coakskorb am Abend dort aufgeſtellt und mit brennendem 
Coaks angefüllt. Ein herbeigerufener Arzt ordnete, da die Geſellen noch 
Lebenszeichen von ſich gaben, ihre Unterbringung im Allerheiligen-Hoſpital an. 

+ Unverhoffter Fund. Ein hieſiger Möbelhändler hatte vor einigen 
Tagen ein altes Rolldureau gekauft und als er daſſelbe aufpoliren wollte, 
entdeckte er in einem Schubfache deſſelben eine goldene Herrenankeruhr, 
eine goldene Dameneylinderuhr und eine ſilberne Kapſeluhr mit Schlag: 
werk und Kette. Der Geſammtwerth dieſer Sachen beträgt mehr wie 
100 Mark. Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt das Rollbureau bereits aus 
vierter Hand in den Beſitz des Möbelhändlers ar angen, und es ent⸗ 
fteht nun die Frage, welcher von den Vorbeſitzern Anſpruch auf die Uhren 
erheben wird. Die Uhren ſind vorläuſig im Bureau Nr. 3 des 
Präſidiums aufbewahrt. 

De Unglücksfälle. Der 6 Jahre alte Knabe Otto Marquardt, Sohn 

ies auf ber . wohnenden Schuhmachers, fiel am 6. d. Mts. 

kachmittags, während er ſich gemeinſam mit anderen Kindern mit 
Schlittenfahren vergnügte, von einem Kinderſchlitten auf das Straßen⸗ 
pflafter binab und zog ſich bei dem Aufprall einen Bruch des rechten 
Oberſchenkels zu. Der verunglückte Knabe fand Aufnahme in der königl. 
Fusch Klinik. — In derſelben Krankenanſtalt wurde dem Seiler 
Joſeph K. von der Wallſtraße ärztliche Hilfe zu Theil, welcher am Freitag 
auf der Straße zu Boden fiel und ſich den rechten Arm im Hand: 
gelenk brach 

+ Unglücksfall. Die unverehelichte Sophie Beck von der Neuen 
Tauentzienſtraße ſtürzte am 6. Januar auf dem glatten und unbeſtreuten 
Trottoir vor einem Hauſe der Löſchſtraße ſo unglücklich zu Boden, daß ſie 
einen Bruch des rechten Fußgelenks erlitt. Sie fand Aufnahme in der 
rankenanſtalt der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien. 

Tee Tod durch Ueberfahren. Der 44 Jahre alte Knecht Auguſt 
Riediger aus Poln.⸗Neudorf wurde vor einigen Tagen auf der Chauſſee 
n der Nähe von Blankenau durch ein ihm begegnendes Fuhrwerk zu 

oden geriſſen und überfahren. Die Räder gingen dem Manne über den 

terleib hinweg und fügten ihm 5 ſchwere innere Verletzungen zu, daß 

er im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder, wo er Aufnahme 
gefunden hatte, am 6. d. Mts. feinen Geiſt aufgab. u i 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Haus⸗ 
bester don da Baſteigaſſe in ner Reſtauration auf der Altbüßerſtraße 
ein ſchwarzer Diffelnterübergieher; einem Fräulein von der Neudorf: 

raße ein Glasſchaukaſten mit 6 Atlascravatten, einem Nagelſchmiede⸗ 
mneiſter von der Schwertſtraße 2 halbrunde ſchmiedeeiſerne Plättbolzen. — 

bhanden gekommen find einem Fräulein vom Nicolaiſtadtgraben ein 
Armband, der Frau eines Apothekers von der Kaiſer Wilhelmſtraße ein 
Dr 8. C. gravirter Uhrſchlüſſel. — Gefunden wurden ein ſchwarzes 
pernglas mit Etui, 3 Portemonnaies mit Geldinhalt, ein Ballen Tape⸗ 
fandſchein über verſetzte Wäſche. Vorſtehende 
ureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Polizei⸗ 


zererleinwand und ein 
egenſtände werden im 


Bi 
W. Goldberg, 6. Januar. [Männergeſangverein. — Bürger: 
verein. — Non Weer. 15 vom Lehrer 8 ogt geleitete Männer⸗ 
Geſangverin Lyra“ wählte als Vorſitzenden den Bureauporſteher Wolſchke 
und den Heildiener Roßner. — Der Bürgerverein 3 als Vorſitzende 
den Oekonom Steinberg und den Kaufmann H. R. Schmidt, als 
5 60 fag e den Kaufmann Gottſchlin 4 und den Schuhmachermeiſter 
Pohl, als Kaſſirer den Müllermeiſter Eckerkunſt und als Beiſitzer den 
Particulier Hoffmann und den Tuchfabrikanten 5 Das Jahr 
1887 ſchloß mit einer Einnahme von 329 M. und einer Ausgabe von 
10,60 Mark. Der Mitglieberbeftand ift 140. Bei der geſtrigen Ver⸗ 
ammlung hielt Cantor em. Willenberg einen 8 er den 18ten 
Aenne 871 und feine Folgen. — Seit heut haben wir Thauwetter be: 
men. 


I Strehlen, 6. Jan. [Ausgebrochenes Wildſchwein.] Bei 
einer vor e Walde abgehaltenen Buſch⸗ 
5 brach . — ein Wildſchwein durch die Schützenkette und entſprang 
200 die angrenzende Feldmark Dankwitz. Dem wüthenden Thiere gingen 


Ait nach wiederholtem ießen und Stechen gelang es, dem ſeltenen 
aullde en 5 zu — . — Das Thier, 2½ Centner ſchwer, wurde 
* a Kriegsheim⸗Jordansmühl abgelie 5 ben, S 5 
ernſtadt, 5. Jan. [Stadtverordneten⸗ 5 N 
= poen öffentlichen Siibtperbebnten Shun, welcher 4 Magiſtratsmit⸗ 
Pi er und 26 Stadtverordnete beiwohnten, erfolgte zunächſt durch res 
rgermeiſter Dr. Kroniſch die feierliche Vereidigung der neugewählten 
Seyauftratsmitglicber, nämlich der Herren Kaufmann Groß und aufmann 
ann Ledermann, ſowie die Einführung und Verpflichtung der wieder⸗ 
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tere Perſonen, darunter Jemand mit einer Minder zu Leibe, und ganz 


reſp. neugewählten Stadtverordneten. Seitens des Herrn Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſtehers, Maurermeiſters Müller, wurden ſowohl die beiden 
neuen Magiſtratsmitglieder, als auch die eingeführten Stadtverordneten 
herzlich begrüßt. us dem dann von dem riftführer, Herrn 
Kaufmann S. Efrem, erſtatteten Jahresbericht pro 1887 über die 
Geſchäftsführung der Stadtverordneten⸗Verſammlung ging Folgendes 
hervor: Es haben im abgelaufenen Jahre 8 ordentliche, 1 außer⸗ 
ordentliche und 1 geheime Sitzung ſtattgefunden, bei denen 161 Vorlagen 
berathen wurden. Davon wurden 153 genehmigt reſp. zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, 5 modifieirt und 3 abgelehnt. In jeder Sitzung waren durch⸗ 
ſchnittlich 20 7 anweſend. Zu Anfang des Vorjahres zählte die 
Verſammlung 26 Mitglieder, von denen 2, nämlich die Herren Toſt und 
R. Scheurich, in Folge ihrer Wahl in das Magiſtrats⸗Collegium aus: 
ſchieden. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab folgendes Reſultat: Herr 
Maurermeiſter Müller wurde mit 25 von 26 abgegebenen Stimmen 75 
Stadtverordneten⸗Vorſteher wiedergewählt. Zum Stellvertreter deſſelben 
wurde Herr Forſtrendant W. Trautwein mit 23 von 26 Stimmen neu⸗ 
gewählt. Als erſter bezw. zweiter Schriftführer wurden die Herren Kauf⸗ 
mann S. Efrem und Webermeiſter S. Nielſch wiedergewählt. Die Sitzung 
wurde hierauf geſchloſſen. J a 

—r. Namslau, 7. Jan. [Vom Standesamt.] Im Laufe des 
verfloſſenen Jahres ſind auf dem hieſigen Standesamte 55 Eheſchließungen 
beurkundet worden; ferner fanden in demſelben Zeitraum im Geburts⸗ 
regiſter 266, im Sterberegiſter 180 Beurkundungen ſtatt. 

= Grottkau, 6. Jan. [Landrath von Garnier FR Durch das 
am 5. d. M. nach längeren Leiden erfolgte Ableben des Landrathes von 
Garnier hat unſer Kreis, welchem der Verſtorbene durch faſt neun Jahre 
als treuer Leiter vorſtand, einen tiefbetrauerten Verluſt erlitten. Herr 
von Garnier, ein Sohn des zu Beuthen OS. verſtorbenen Rechtsanwalts 
von Garnier, ward am 13. Mai 1841 zu Gleiwitz geboren, abſolvirte nach 
feinem 1867 beſtandenen erſten lian Examen bei dem Krelsgericht 
und dem Appellationsgerichte zu Natibor ſeinen praktiſchen Vorbereikungs⸗ 
dienſt, legte 1872 die große juriſtiſche Staatsprüfung ab, fungirte von 
April 1873 ab als Kreisrichter zu Coſel, wurde 1876 im Juni zum Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor in Oppeln ernannt und übernahm im Februar 1879 die 
commiſſariſche Verwaltung des hieſigen Landrathsamtes, welches ihm 
unterm 25. Auguſt deſſelben Jahres Allerhöchſten Orts definitiv verliehen 
wurde. Die Beerdigung findet am 9. d. M., Vormittags 9½½ Uhr, ſtatt. 

2 8 esch 7. Jan. [Seminarbau.] Der Umbau des ſtscaliſchen 
Schloſſes hierſelbſt iſt nunmehr ſo weit vorgeſchritten, daß die Verlegung 
des Schullehrer⸗Seminars von Oppeln hierher im nächſten Frühjahr wird 
erfolgen können, nachdem die Uebergabe der ſämmtlichen Gebäude, des 
Schloßgartens und des botaniſchen Gartens ſeitens des Domänenfiscus 
an die Provinzial⸗ Schulverwaltung bewirkt fein wird. 

W. Taruowitz, 6. Januar. [Stenographie.] Das Intereſſe für 
die Stenographie regt ſich auch hier in recht erfreulicher Weiſe, die 
len abelsberger und Neyu-Stolze find durch je einen Verein 
vertreten. 

8 Laurahütte, 6. Jan. [Rohheit.] Als geſtern Mittag zwei Knechte 
des Mühlenbeſitzers Weißenberg aus Przelaika auf einer Grube Kohlen 
holten, und der eine Knecht von dem Aufſeher Sezypa einen Verweis er⸗ 
hielt, weil er an einer unrechten Stelle Kohlen auflud, ſchlug der andere 
Knecht, welcher auf den entſtandenen Wortwechſel herbeigeeilt war, den 
Aufſeher mit einem hölzernen Hebebaum derart auf den Kopf, daß er 
ſofort 3 zuſammenſank. Der Gemißhandelte befindet ſich im 
Lazareth. 


MHandels-Zeitung. 


2. Breslauer Börsenwoche. (Vom 2. bis 7. Januar.) Wir haben 
diesmal über eine äusserst bewegte Periode zu berichten. Schwan- 
kungen, wie sie so bedeutend seit langer Zeit nicht stattgefunden 
haben, sind diesmal in die Erscheinung getreten und wir fürchten, 
dass unser Platz mit erheblichen Verlusten aus der ersten Woche des 
neuen Jahres hervorgehen dürfte. Die Breslauer Börse ist am Montag 
das Opfer eines schweren Irrthums geworden, welcher in Wien — auf 
welche Weise ist bis jetzt noch unaufgeklärt — zuerst das Licht der 
Welt erblickte. Es handelte sich nämlich um einen Druckfehler, 
welcher bei der Wiedergabe der Rede des ungarischen Ministerpräsi- 
denten sich eingeschlichen hatte. Herr v. Tisza sagte, dass „er sich 
Jenen nicht anschliesse, welche die Gefahr eines Krieges voraus- 
stehend schen.“ Ein unglücklicher Zufall wollte nun, dass in dem be- 
treffenden Telegramm das Wörtchen „nicht“ weggelassen und dadurch 
der betreffenden Ansprache ein entschieden kriegerisches Gepräge ver- 
lichen wurde. Wien zahlte zuerst die Zeche für den erwähnten Irr- 
thum und verfiel in eine wahre Panique. Unser Platz, für welchen 
während der ersten Hälfte der Börsenzeit Wien der Compass zu sein 
pflegt, beantwortete die von dort gemeldeten weichenden Notizen mit 
gleicher Münze. Ein Courssturz trat ein, wie er selbst in den beweg- 
testen Momenten der letzten Zeit nicht zu verzeichnen war. Es kamen 
wahre Kriegscourse zum Vorschein, die Schranken eines regulären Ver- 
kehrs schienen gelöst und man entledigte sich seiner Waare zu jedem 
Gebote, kurz die Börse bot ein Bild grenzenloser Verwirrung. Jedes 
Vorkommniss wurde kriegerisch gedeutet und so beurtheilte man auch 
die an sich ganz harmlose Einberufung der österreichischen Reser- 
visten behufs Uebung mit dem neuen Gewehr als ein weiteres 
hochernstes Zeichen für die gesammte Lage. Aber schon im 
ferneren Verlaufe des Montagsverkehrs trat eine bedeutende Beruhi- 
gung, ja sogar ein Tendenzumschwung ein, als die anderen 
auswärtigen Plätze, welche den wahrheitsgetreuen Text von 
Tisza’s Rede erhalten hatten, im natürlichen Gegensatz zu uns 
Beruhigung daraus schöpften und ein Steigen des gesammten 
Coursniveaus inaugurirten. Ausser Wien, welches sich ebenso 
schnell nach oben wendete, hat kein Börsenplatz einen annähernd so 
tiefen Preisstand gesehen, als unser Breslau. Man wird deshalb nicht 
fehlgehen, wenn man den ersten Geschäftstag des Jahres als einen für 
unsere Speculation sehr unglücklichen bezeichnet. — Der Dinstag und 
die folgenden Tage brachten so Manches, wasim Sinne einer günstigeren 
Auffassung der politischen Situation gedeutet werden kann. Montag 
noch tiefste Niedergeschlagenheit, einen Tag darauf volle Zuversicht in 
eine bessere Gestaltung der Verhältnisse, Contraste, wie sie gewaltiger 
wohl selten zu constatiren sein mögen. Zuvörderst berührte die 
Publikation der gefälschten Actenstücke angenehm, dann beurtheilte 
man die Ansprache unseres Kaisers an die Generäle mit dem Schluss- 
satze „Auf Wiedersehen zum Herbstmanöver“ als eine friedliche Kund- 
gebung. Endlich lassen auch die Betrachtungen der massgebenden 
deutschen, österreichischen und russischen Organe eine freundlichere 
Wendung erhoffen. Die Verleihung des schwarzen Adlerordens an 
unsern Botschafter in Petersburg und die gelegentliche Besprechung 
dieser Auszeichnung seitens des „Journal de Rt. Petersbourg“ sowie die 
Meldung der „Köln. Z.“ von der Entlassung des ältesten Jahrganges 
des russischen Gardecorps waren die letzten Frümpfe dieser Woche und 
veranlassten eine erneute intensive Befestigung des gesammten Marktes. 
Durch grosse Deckungen wurde diegünstigeDisposition verstärkt und die 
Empfindung für alles Ungünstige so abgestumpft, dass selbst das grosse 
Fallissement Kaltenbach ohne irgend welchen nachhaltigen Einfluss ge- 
blieben ist. Der Verkehr hat wenigstens äusserlich wieder in normale 
Bahnen eingelenkt; grosse Cassakäufe, welche seitens des Privat- 
publikums in den jüngsten Tagen ausgeführt wurden, trugen das Ihrige 
dazu bei, wiedererwachte Vertrauen zu erhöhen, — ob auch 
dauernd zu! befestigen, wird die Zukunft lehren. Diejenigen 
Werthe, welche sich zum wirklichen Barometer für die Börsen aus- 

ebildet haben, sind die fremden Renten. In ihnen spiegeln sich die 
Ioffnungen und Befürchtungen am markantesten wieder. Sachliche 
Momente, wie der wirkliche Stand der Finanzen, die Import- und Export- 
verhältnisse des betreffenden Landes finden weniger Berücksichtigung 
und wir können deshalb nur berichten, dass russische und öster- 
reichisch- ungarische Werthe genau der Entwickelung der von 
uns oben geschilderten Verhältnisse gefolgt sind und Anfangs rapid 
zurückgingen, um sich schliesslich um mehrere Procente zu erholen. 
Die Umsätze gestalteten sich, besonders bei den ungarischen Valeurs, 
enorm, während russische Renten mit einer anhaltenden Abnei- 
gung seitens der Speculation zu kämpfen haben und relativ nur wenig 
umgingen. — Oesterreichische Creditactien waren etwas leb- 
hafter und im Preise sehr bewegt. Unser Platz hat sich mit anerken- 
nenswerther Gewandtheit in die bei dem Bankpapier seit dem ersten 
Januar eingeführte neue Berechnung hineingefunden. Dem Geschäft 
bietet übrigens unserer Ansicht nach der neue Modus günstigere Chancen 
als der ere. — Laurahütte hat nur einen beschränkten Verkehr 
aufzuweisen. In den Verhältnissen des Eisengeschäfts hat sich Nichts 
geändert, die günstige Disposition bleibt vorherrschend und auch aus 


Amerika wurde in den letzten Tagen steigende Tendenz gemeldet 
Wenn trotzdem, abgesehen von Montag, eine gewisse Stabilität im Course 
des leitenden Bergwerkspapiers eingetreten ist, so dürfte der Grund in 
dem Umstande zu suchen sein, dass die Speeulation . 
fremden Renten ihre ausschliessliche Beachtung sche und keine 
Neigung zu besitzen scheint, auch andere Gebiete mit ihrer Thätigkeit 
zu umspannen. Eine kleine, in Oberschlesischen Eisenbahnbedarfsaetien 
inscenirte Bewegung konnte nicht aufrecht erhalten werden und verlief 
schnell wieder im Sande. 
Im Laufe der Berichtsperiode handelte man: 
1880er Russen 76½.—5½ 77 7877 0 — U 78—½ 6 —U 9 bis 
½—787ö—79. a 

1884er Russen 899,1, 9017, 11, U —92½.—92—1 bis 


11,31, 927 1 5 
Russ. Valuta 174½—175¼½—176¼ —ʃö—177/¼—177—176½ —/—½ bis 
77½—0 
Laurahütte88 = 89—90—½—1½—½— 9010.919091 ½—1%½ 
bis % ½— 90 ½ / % 00% 91. 
Oesterr. Creditactien 135½ —137—138—39½ 1388¼—9½.—140—30½ bis 
140—½—54— 5 —1397% 70 —14—141½—1—141½¼. 
Ungar. Goldrente 75¾8—J/́—76¼— e 78¼ 
bis ½6—/½6— 78/8 6 —½ — 5 — 6 —78 /. 
Vom Markt für Anlagewerthe. Der Januar-Termin hat das Ge- 
schäft ziemlich belebt. Die Course einheimischer Werthe zogen durch- 


weg an Besonders günstig lagen Schles. 3½ proc. Pfandbriefe. — 
Schles. Aproc. Pfandbriefe sind weniger begehrt gewesen. — Prioritäten 
notirten nur wenig besser. — Ausländische Papiere lagen auf dem 


Cassamarkte sehr fest. Grosses Geschäft zu steigenden Preisen etablirte 
sich in Oesterreichischer Silberrente und Ungarischer 5proc. Papier- 
rente. Geld blieb sehr flüssig. Disconten 2½—1¼ pet. Tägliches 
Geld 2½—1½ pCt. 


Preussischer Oessionsstempel, Die Frage, ob die Anträge auf 
Umschreibung von Namensactien im Actienbuche der a 
welche in blanco ausgestellt mit diesen Actien von Hand zu Han 
gehen, dem Preussischen Cessionsstempel unterliegen, ist in einem 
kürzlich von uns mitgetheilten Erkenntniss des Reichsgerichts ver- 
neint, und demgemüss die Revision des Fiscus gegen das ihn zur 
‚Rückerstattung des Stempels verurtheilende Erkenntniss des Ober- 
landes - Gerichts Köln zurückgewiesen worden. Jedoch scheint 
sich die Steuerbehörde bei dieser Entscheidung noch nicht beruhigen 
zu wollen. Wenigstens hat dieselbe nach einer Mitcheilung der A. 
B.-Z. in einem gleichliegenden Rechtsstreite gegen das ihr gleichfalls 
ungünstige Urtheil des Berliner Landgerichts I. die Berufung eingelegt. 
In dem am 3. d. Mis. angestandenen Verhandlungstermin hat das 
Kammergericht auf Bestätigung der verurtheilenden Entscheidung erster 
Instanz erkannt, Da diese Sache eventuell an einen anderen Senat des 
Reichsgerichts gelangt, und somit die Aussicht für den Fiscus, dort 
eine abweichende Entscheidung zu erlangen, nicht ganz ausgeschlossen 
erscheint, darf wohl angenommen werden, dass derselbe auch dieses 
Mal die Revision einlegen wird. 


* Handelskammer zu Breslau. Die erste öffentliche Plenär- 
sitzung in diesem Jahre findet Mittwoch, den 11. Januar, 
Nachmittags 4 Uhr, statt. Die Tagesordnung befindet sich im 
Inseratentheile. x 


» Deutscher Kohlenimport in Belgien. Aus Brüssel wird der 
„V. Z.“ geschrieben: Nach amtlicher Feststellung sind aus Deutsch- 
land nach Belgien an Kohlen importirt worden: 1884 438 578 Tonnen, 
1885 387241 Tonnen, 1886 261 105 Tonnen, also eine ständige Abnahme 
der deutschen Kohleneinfuhr. Die von dem belgischen Eisenbahn- 
minister getroffenen erheblichen Tarifherabsetzungen für Kohlentrans- 

orte haben den beabsichtigten Zweck, die deutschen Kohlen aus dem 

elgischen Markte möglichst zu verdrängen, erreicht. Bezeichnend ist, 
dass die belgischen 6 ausschliesslich gegen die am 
meisten concurrenzfühigen, zum Theile besseren deutschen Kohlen, ge- 
richtet sind und die übrigen Länder nicht berühren. So ist Englands 
Kohlenimport fast unverändert, 1884 268 824 Tonnen, 1885 305 441 
Tonnen, 1886 293.141 Tonnen, die französische Kohlenemfuhr steigt 
sogar beträchtlich; sie betrug 1884 78 673 Tonnen, 1885 123112 Tonnen, 
1886 166 540 Tonnen. 


„Vorwärts“ Bergwerks- und Hüttengesellsohaft in Liquidation. 
Das Bilanz- sowie das Gewinn- und Verlust-Conto pro 1887 befinden 
sich im Inseratentheile. 


Berlin, 7. Jannar. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 6. * 
Cours vom 6. 7. Pr. 3½j% St.-Schldsch 100 10100 20 
Mainz-Ludwigshaf. . 100 90100 50 Preuss. 4% cons. Anl. 107 —|107 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 90 79 40 Prss. 3½ % cons. Anl. 100 90101 — 
Gotthardt-Bahn.... 125 — 125 60 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 90 99 — 
Warschau-Wien.... 139 25140 — | Schles. Rentenbriefe 104 10104 10 
Lübeck-Büchen .... 156 —|156 — Posener Pfandbriefe 102 20102 10 
ee Prioeitäten. 8 do. do. 3½% 98 40 98 40 
Breslau-Warschan. . Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 106 70|107 50 Oberschl.3½% Lit. E. 99 90 99 90 
Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 40104 40 
Bresl.Discontobank. 90 201 90 70 R-O.-U.-Bahn 40% I. 102 80 
Br 5 98 en 2 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 — 47 70 
eutsche Bank. 164 20 
Dise.-Command. uit. 193 40193 — Ausländische Fonds. 


8 Italienische Rente.. 95 40 95 60 

Oest. Credit- Anstalt 141 —140 70 
Schles, Bankverein. 108 901109 —|Oest. Aa Goldrente 88 —| 83 80 
o. 4½%% Papierr. 62 40 62 50 
Industrie- Gesellschaften. do. 4½% Silberr. 65 10 65 30 
Brel. Bierbr. Wiesner — — 44 90 do. 1860er Loose. 111 901111 90 
do.Eisenb.Wagenb. 97 70 97 80 poln. 5% Pfandbr.. 54 20 54 60 
do. verein. Oelfabr. 70 50| 70 70 do. Lidu.-Plandbr. 49 90 49 60 
Hofm. Waggonſabrik 90 — 90 — Rum. 50% Staats-Obl. 93 50] 93 — 
Oppeln. Portl,-Cemt. 92 50 93 — do. 6% do. do. 10% 9010 90 
Schlesischer Cement 162 60; — — Russ. 1880er Anleihe 78 40 78 90 
Bresl. Pferdebahn. . 131 131 — do. 1884er do. 92 40 92 70 
Erdmannsdrf.Spinn. 58 70; 58 70 do. Orient-Anl. II. 53 50 53 70 
Kramsta Leinen-Ind. 113 40113 40 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 83 90 81 40 


do. 1883er Goldr. 106 70106 70 
Türkische Anleihe, 13 80 13 80 
do. Tabaks-Actien 77 20 75 — 
30 90 30,40 
78 70| 79 — 
66 60“ 67 30 
77 90 


Schles. Feuerversich. 1980— | 2010— 
Bismarckhütte ..... 128 50128 — 
Donnersmarckhütte. 44 90) 45 20 
Dortm. Union St.-Pr. 68 90| 68 90 
Laurahütte ........ 90 80 91 10 
do. 4½59,% Oblig. 103 — 103 10 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 118 701118 70 
Oberschl. Eisb.-Bed, 60 — 60 75 
Schl. Zinkh. St.-Act. 138 20137 70 
do. St.-Pr.-A. 139 80139 — 
Bochum. Gusssthl.ult 135 87135 70 
8 Act.. — — » 
0. St.-Pr. 59 — 59 20 Amsterdam 8 T.... — 
Redenhütte Act... 46 — 46 20 London 1Lstrl.8T. — — 1 
do.  Oblig... 102 301102 40 ao 1 ee 
Inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8T. — — 50 
D. Reichs-Anl 4% 107 70/107 40 Wien 100 Fl. 8 T. 160 50 160 60 
do. do. 3½% 100 50/100 50 do. 100 Fl. 2 M. 159 45 159 60 
Preuss. Pr.-Anl. dess 146 50|146 50 Warschau 100 SRS T. 176 601177 20 
Berlin, 7.7 3 Ohr 10 Min Abk 
erlin, 7. Januar, in. ringlie iginal- 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. e 
Cours vom 6. 72 
Oesterr. Credit. .ult. 140 75140 62 
Disc.- Command. ult. 
Berl. Handelsges. ult. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 60/160 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 177 — 177 70 


Wechsel. r 


; Cours vom 6 |: 7. 
0 Mainz-Ludwigsh. ult. 100 92100 50 
193 —193 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 87 68 62 
154 25153 87 Laurahütte ult. 91 — 90 62 
Franzosen . . . . . ult. 86 87| 86 25 Egypter........ult. 74 25 74 50 
Lombarden . . . .. ult. 34 75 34 50 Itaſien er ult. 94 87! 95 — 
Galizier . ult. 78 620 79 — Ungar. Goldrente ult. 78 62 78 50 
Lübeck-Büchen . ult. 156 25155 75 Russ. 1880er Anl. ult. 78 50 78 75 
Marienb.-Mlawkault. 53 25 52 75 Russ. 1884er Anl. ult. 92 37 92 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 67 50 67 25 Russ. II.Orient-A.ult. 53 120 53 37 
Mecklenburger. .ult. 131 —|130 75 Russ. Banknoten .ult. 176 751177 25 

Wien, 7. Januar, en Abgeschwächt. 


Cours vom 5. 5 ours vom 5. 2 
Sredit-Actien.. 271 50 272 60 ae ne 62 25 62 12 
Ot.-Eis.-A.-Cert. 216 50 214 50 4% ung. Goldrente. 97 45 98 10 
Lomb. Eisenb.. 85 75 35% ei errente 80 90 81 05 
Galizier 194 50 196 — [London 126 80126 60 
Napoleonsd’or . 10 03½ 10 02 Ungar. Papierrente, 82 45| 83 30, 


EEE EEE DE ERTEILT TETR 3 
Berlin, 7. Januar. 8 > 
0 Cours vom 6. 55 ours vom 6. | 7. 
Weizen. Flau. Rüböl. Flauer. 
April-Mai.......: 170 —|169 — | April-Mai 47 80| 47 50 
Mai-Juni:.:..... 172 50171 50] Mai-Juni ........ 48 20 47 80 
Roggen, Gedrückt. 
Januar-Februar . . 119 50/119 — Spiritus. Still. 
. April-Mai i 125 75125 25 loco (versteuert) 96 60 96 90 
Mai- Juni . 127 75127 5 do. 50 err — — ( — — 
Hafer. AG rr 31 500 31 30 
April-Mai ....... 117 —116 50] April-Ma i 99 30 99 20 
f Mai-Juni ........ 119 — [118 75 Mai-Juni ......-. 100 — 99 90 
0 Stettin, 7. Januar. — Uhr — Min. j 
Cours vom 6. %% Cours vom 6. 25 
* Weizen. Matt. '1Rüböl. Unveränd. 
5 April-Mai ....... 173 —172 —] Januar .. 47 50 47 50 
A Juni- Juli. 176 —1176 — ] April-Mai .. 48 20 48 20 
f Roggen. Niedriger. Spiritus. 
PX: April-Mai ....... 123 —122 — ] loco ohne Fass... 95 50 95 50 
+ ‚Juni-Juli........ 126 — 124 — ] loco mit 50 Mark 
2 Consumsteuerbelast. 47 40 47 60 
B- Petroleum. | loco mit 70 Mark 30 80 31- — 
* loco (verzollt)... . 13 —! 13 — ] April- Mai 98 — 98 50 


— Faris, 7. Januar. 3% Rente 81, 47. Neueste Anleihe 1872 

ei. 107, 80. Italiener 96, 87. Staatsbahn 433, 75. Lombarden —, —. 
N Egypter 376, 87. Behauptet. 

Paris, 7. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 6. | 7. | Cours vom 6. 7 

proc. Rente.. ... 81 371 81 421 Türken neue cong. 


14 05 14 — 
eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... — —| — — 
* proc. Anl. v. 1872. 107 70107 80 Goldreete, österr.... 88%, | 881, 
Pe Italien. 5proc, Rente 94 70 94 77] do. ungar. 4pÜt. 78 78 43 
. Oesterr. St.-E.-A.... 435 — 438 75 1877er Russen — — 
Lombard. Eisenb.-A. 185 — 183 75 Egypter 373 75374 68 
London, 7. Januar. Consols 103¼. 1873 Russen 93%. Egypter 

73%. Regen. 


London, 7. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2 pCt. — Bankauszahlung — Pfd. Sterl. Fest. 


‚= Cours vom 6. 3. Cours vom 6. | 7. 
3 Consols December 103 01 103% [Silberrente 63 — 64 — 
Be Preussische Consols 104 —| 105 — Ungar. Goldr. Aproc. 77/6 f 771g 
* Ital. 5proc. Rente... 935% 93¼8 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
8 Lombäürden 71, 70% L — —— — 
ö R 92 —| 92½ Hamburg 3 Monat. — —| — — 
. roc. Russen de 1873 939% 93% [Frankfurt a. . ——— — 
Ne ilber nom — —| — — [Wien — — — — 
* Türk. Anl., convert. 137; | 1& [Paris — — 1 — — 
= Unifieirte Egypter.. 735/; | 74 — Petersburg. — —1—— 
. Fr. furt a. M., 7. Januar. Mittags. Creditactien 218 ½, 
5 Staatsbahn 172¾. Lombarden —, —. Galizier 158. Ungarische 
= Goldrente 79, —. Egypter 74, 60. Laura —, —. Sehr fest. 


5 Hö ln, 7. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
i loco —, per März 17, 85, per Mai 18, 30. Roggen loco —, per März 
13, 35, per Mai 13, 45. Rüböl loco 25, 90, per Mai 25, 50. Hafer 
loco 13, 50. a | 
Hamburg, 7. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—166. Roggen loco ruhig, 
We. mecklenburgischer loco 122—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
1 still, loco 49. Spiritus ruhig, per Januar 22½, per Jan.-Februar 22½, 
. per Februar-März 22%, April-Mai 23½. — Wetter: Regnerisch. 
Amsterdam, 7. Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per März 191, per Mai 192. Roggen loco —, per März 105, per Mai 
105, per October —. 

Paris, 7. Januar. [Getreidemarkt. ] ( Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 22, 80, per Februar 23, 10, per März - Juni 
55. 23, 60, per Mai-August 24, 25. Mehl ruhig, per Januar 51, 10, per Februar 
> 51, 30, per März-Juni 52, 10, per Mai-August 53, —. Rüböl ruhig, per 
Januar 57, 25, per Februar 57, 75, per März-Juni 58, 25, per Mai-Aug. 
„—. — Spiritus ruhig, per Januar 46, 25, per Februar 46, 75, per 

März-April 47, 50, per Mai-August 48, 25. — Wetter: Milde. 
Liverpool, 7. Januar. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Billiger. 


Abendbörsen. ; 
. Wien, 7. Januar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
* 272, —, Galizier 195, 50, Marknoten 62, 20, 4proc. Ungar. Goldrente 
98, 05. Fest. 5 
Frankfurt a. M., 7. Januar, Abends 7 Uhr 7 Min. Credit- 
‘ Actien 216, 75, Staatsbahn 173, —, Lombarden 673/,, Galizier 157, 37, 
ie Ungar. Goldrente 78, 70, Egypter 74, 40. Befestigt. 
: Hamburg, 7. Januar, 8 Uhr 30 Min. Abends. Oesterr. Credit- 
Actien 2244,, Laurahütte 90!/,, Deutsche Bank 1644/,, Disconto-Com- 
mandit 192¾, Russische Noten 177. Tendenz: Abgeschwächt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
2 Vom Kronprinzen. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

San Remo, 7. Jan. Der Erbgroßherzog und die Erbgroß⸗ 
herzogin von Baden ſind hier eingetroffen. Der Kronprinz machte 
Mittags mit dem Erbgroßherzog einen Spaziergang. Der Katarrh 
iſt gehoben. 

* Berlin, 7. Januar. Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ ſchreibt: 
Einen liebenswürdigen Beweis internationaler Courtoiſie hat in dieſen 
Tagen die italieniſche Regierung geliefert. Für den deutſchen Kron⸗ 
prinzen und die kronprinzliche Familie gehen täglich zahlreiche Sen⸗ 
‚ dungen aus Deutſchland, meiſt in Körben mit friſchen Blumen oder 

3 in Blumenſträußen beftehend, in San Remo ein. Der Umftand, daß 

. für Poſtpacketſendungen nach Italien nur ein Höchſtgewicht von drei 
5 Kilogramm zugelaſſen iſt, erſchwert natürlich derartige Sendungen und 
N führt ſchon bei der Aufgabe derſelben, wegen der im Publikum häufig 

f beſtehenden Unkenntniß von jener Einſchränkung, bedauerliche Ver⸗ 

zögerungen herbei. Im Hinblick hierauf hat die italieniſche Poſtver⸗ 

. waltung die Grenz⸗Poſtämter telegraphiſch angewieſen, ausländiſche 

3 Poſtpacketſendungen an den deutſchen Kronprinzen und an die kron⸗ 

pPrinzliche Familie bis zum Gewicht von 5 Kilogramm zur Beförderung 
. zuzulaſſen. 


* Berlin, 7. Januar. Die „Poſt“ ſchreibt heute in einem Leit⸗ 
artikel „Der Anblick der politiſchen Lage“: „Der Theil der 
Kriegspartei, der vor allem den Krieg mit Deutſchland will, dem 
ohne den Sieg über Deutſchland alle anderen Erfolge gefährdet und 
werthlos erſcheinen, dieſer Theil der Kriegspartei ſuchte dem Kaiſer den 
Beweis jenes falſchen Spiels der deutſchen Politik in die Hände zu 
liefern. Geiſt hat man dabei nicht mehr aufgewendet, als man auf⸗ 

wenden konnte. Der plumpe Verſuch iſt nun an den Tag gekommen. 
Aber iſt damit die europäiſche Lage geändert? Wir ſehen Nichts von 
Aenderung.“ 
8 Berlin, 9. Januar. Der ſoclaldemokratiſche Stadtverordnete 
Goͤrcki hat heute ohne Angabe von Gründen fein Mandat nieder: 
ug Berlin, 7. Januar. Aus Wien verlautet: Die Vorlagen 
betreffs der fuccefjiven Einberufung aller Reſerviſten, 
die demnächſt dem ungariſchen Reichstage und dem öſterreichiſchen 
Reichsrathe zugehen werden, haben keine andere Tendenz, als die 
Kriegsverwaltung zu ermächtigen, die Reſerviſten außer zu den geſetz⸗ 
ar lichen dreimaligen Waffenübungen zu einer außerordentliche ſieben⸗ 
iüögigen Uebung zum Behufe der Einübung des neuen Repetirgewehrs 


Anzuberufen. 


3 


Verlin, 7. Januar. Einem Telegramm der „Neuen Freien 
Preſſe“ aus Brody zufolge wird ruſſiſcherſeits an der Befeſtigung 
und Verproviantirung von Dubno und Rowno mit unver⸗ 
mindertem Eifer fortgearbeitet. 

* Berlin, 7. Januar. Der „Oſſerv. Rom.“ beſchimpft Crispi 
in unfläthigſter Weiſe. Die „Riforma“ erklärt, der Anticlerikalismus 
ſei Ehrenſache jedes guten Patrioten, weil er nicht nur die Sache des 
Fortſchritts, ſondern auch des nationalen Seins bedeute. 

Köln, 7. Jan. Die „Kölniſche Zeitung“ kündigt durch Blume 
eine Forderung an den Reichstag in der Höhe von hundert 
Millionen Mark als einmalige Ausgabe zur Durchführung des 
neuen Militärgeſetzes an. 

* Frankfurt a. M., 7. Januar. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus 
Peſt: Tisza perhorrescirt gegenwärtig die Begebung der Rente 
und wird für die Realifirung der 32 Millionen Kaſſenanleihe einen 
höheren Coursſtand abwarten. Mit dem Conſortium ſind bereits 
alle Abmachungen getroffen. 5 

* Wien, 7. Januar. Die „Polit. Corr.“ iſt zu der Erklärung 
autoriſirt, die Meldung, daß die ſpaniſche Staatsſchuld ihrer Be⸗ 
ſtimmung entzogen werde, ſei vollſtändig unbegründet. 

* Lemberg, 7. Januar. In Folge eines Auftrages des General: 
Gouverneurs find polniſche Journale in Ruſſiſch⸗Polen angewieſen, zu 
Informationen die polniſchen Journale in Preußen und Oeſterreich 
nicht mehr zu benützen und deren Abonnement aufzugeben. 

* Brüffel, 7. Januar. Zur ſerbiſchen Miniſterkriſis be 
merkt der „Nord“, das Publikum möge ſich durch die fortwährenden 
Miniſterwechſel nicht täuſchen laſſen. Der Sturz Riſtites ſei zwar 
ein augenblicklicher Erfolg Oeſterreichs, allein in der Volksſtimmung 
ſei dadurch nichts geändert. Im Uebrigen müſſe Serbien immer mit 
Oeſterreich-Ungarn rechnen, ob Riſtite oder ein Anderer in Belgrad 
am Ruder iſt. (Bezüglich der Ausführungen des „Nord“ über die 
gefälſchten Actenſtücke ſiehe unſer Privattelegramm aus Brüſſel im 
letzten Abendblatt. — Red.) 

* Sofia, 7. Januar. (Ausführlichere Meldung.) Unter Führung 
des ehemaligen ruſſiſchen Hauptmanns Nabokow landete vorgeſtern 
ein aus Odeſſa kommendes Schiff mit ca. hundert Inſurgenten bei 
Burgas, um die Stadt zu überrumpeln. Beim Sturme auf dieſelbe 
kam es zu einem Zuſammenſtoße mit den bulgariſchen Truppen, wo⸗ 
bei letztere Sieger blieben. Die Inſurgenten wurden gefangen ge⸗ 
nommen und eine größere Anzahl derſelben im Kampfe getödtet. 
Nabokow ſelbſt entfloh. (Vergleiche weiter unten die Meldung des 
Wolff ſchen Telegraphen⸗Bureau aus Paris. — Red.) 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Jan. Der Kaiſer iſt in Folge mehrfacher Störungen 
der Nachtruhe genöthigt, ſich heute mehr Schonung aufzuerlegen. 

Bromberg, 7. Jan. Bei der Reichstagserſatzwahl Wirſitz⸗Schubin 
wurde Gutsbeſitzer Poll in Saniklonsk gewählt. Der Gegencandidat 
war Graf Storezewski (Pole). 

Metz, 7. Jan. Heute Vormittag 10 Uhr explodirte auf dem 
Fort Manteuffel das Verbrauchs⸗Pulvermagazin. Ein Unteroffizier 
und ein Kansnier der ſächſiſchen Fußartillerie wurden getödtet. 

Wien, 7. Jan. Die „Polit. Correſp.“ veroffentlicht ein Hand⸗ 
ſchreiben des Königs von Serbien an Gruic, welcher den gemeldeten 
Amneſtieact vollzieht. Ferner ſpricht der König die Ueberzeugung aus, 
der Cabinetschef, einig mit ſeinen Collegen, werde das vielſeitige Re⸗ 
gierungsprogramm verwirklichen, das Gleichgewicht des Budgets her⸗ 
ſtellen, die Armee auf ihrer Höhe erhalten, die auswärtige Politik 
innerhalb des Rahmens der Selbſterhaltung und vollen Selbſtſtändig⸗ 
keit der Balkanſtaaten weiterführen. 

Paris, 7. Jan. Ein Telegramm der „Agence Havas“ meldet 
aus Sofia: Etwa 50 Montenegriner machten einen Landungsverſuch 
ſüdlich von Burgas. Hieran von den Bauern verhindert, ſuchten ſie 
in den Fluß bei Burgas einzulaufen, wobei ſie auf die Truppen der 
Garniſon von Burgas ſtießen. Es entwickelte ſich ein Gefecht, bei 
dem 12 Montenegriner und 8 Soldaten getödtet und verwundet 
wurden. Die übrigen Montenegriner ergriffen die Flucht. Es heißt, 
die Inſurgenten ſeien von Nabokow commandirt worden. 

Rom, 7. Januar.“) „Eſercito“ meldet aus Maſſauah: Nachdem 
nunmehr die Eiſenbahn bis Affenebere vollendet ſei, ſtehe die Wieder⸗ 
aufnahme des Vormarſches gegen Sahati nahe bevor. 

Rom, 7. Jan. Der Papſt empfing heute den Grafen Brühl⸗ 
Pforten in feierlicher Audienz. 

London, 7. Januar. Nach dem officiellen Handelsausweiſe über⸗ 
ſteigen die Einfuhren pro December 1887 die Einfuhren pro De: 
cember 1886 um 3½ Millionen Pfund Sterling, die Ausfuhren dogl. 
um 3½ Millionen. Die Einfuhren des verfloſſenen Jahres find um 
12½ Millionen, die Ausfuhren um 87/8 Millionen größer als die des 
Jahres 1886. 

London, 7. Jan. Das Bureau Reuter meldet: Königin Victoria 
beabſichtigt zum Frühjahr nach Florenz zu gehen, woſelbſt bereits ein 
Palaſt für ſie gemiethet iſt. 

Dublin, 7. Jan. Das Tribunal in Portumra verwarf die Be⸗ 
rufung des iriſchen Agitators Wilfred Blunt, und beſtätigte das 
Urtheil des Tribunals von Woodford, welches Blunt wegen Gewalt: 
thätigkeiten gegen die Polizei bei einer Veranſtaltung einer ungeſetzlichen 
Verſammlung in Woodford zu zweimonatlichem Gefaͤngniß verurtheilte. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 5 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Paris, 7. Jan. Der „Temps“ meldet: Die polniſchen Grund: 
beſitzer, deren Pferde kürzlich von der ruſſiſchen Regierung requirirt 
wurden, erhielten die Nachricht, daß die Inanſpruchnahme derſelben 
vorläufig unterbleiben werde. 

* Brüſſel, 7. Jan. Der „Nord“ meldet: General Schweinitz 
habe nur friedliche Verſicherungen überbracht. Kein Vorſchlag hin⸗ 
ſichtlich Bulgariens beſchäftige die europäiſchen Cabinete. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 8 

Paris, 7. Jan. Die „Agence Havas“ meldet: Das Schiff mit 

Nabokow und hundert Inſurgenten kam von Konſtantinopel. Zwanzig 
Inſurgenten und acht bulgariſche Soldaten wurden getödtet. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung 

Berlin, 7. Jan. Neueste Handelsnaohriohten. An der heutigen 
Börse wurden die convertirten Actien der Märkischen Ma- 
schinenbau-Anstalt vorm. Kamp & Co. in Wetter a. d. Ruhr 
zum ersten Male in den Verkehr gebracht. Der Cours stellte sich da- 
bei auf 90 pCt. Bekanntlich sind drei alte Actien gegen zwei neue 
umgetauscht worden. — Bei der heutigen Subscription auf die Actien 
der Berliner Weissbier- Brauerei, Actien-Gesellschaft vorm. 
F. W. Hilsbein hat eine starke Veberzeichnung stattgefunden, 80 
dass eine erhebliche Reduction der Anmeldungen erfolgen muss. Die 
Einführung der Actien in den Börsenverkehr soll am Montag statt- 
finden. — Die von der Deutschen Bank, der Magdeburger Privatbank 
und dem Magdeburger Bankverein übernommenen zwei Millionen Mark 
3½ procentiger Anleihe der Stadt Magdeburg werden in 
nächster Woche hier und in Magdeburg zur 


werden. — Aus Leipzig wird gemeldet, dass Aufsichtsrath und 
Direction der Geraer Bank eine Fusion letzterer mit der Wei- 
marischen Bank nicht beabsichtigen und eine solche auch nicht 
im Interesse der Actionäre liegend erachten. Nichtsdestoweniger 
muss die Mittheilung aufrecht erhalten werden, dass hier eine 
derartige Verschmelzung der beiden Banken geplant zu sein 
scheint. — Die Wollwaarenfabrik von N. Cauzner in 
Woroszyliy bei Bialystock ist abgebrannt, wobei 12 Personen den 
Tod gefunden haben. Der Schaden ist sehr bedeutend, die 
Fabrik war nicht versichert. — Der „Frankfurter Actionär‘ meldet, 
dass die im Vorjahr abgeschlossenen argentinischen Anleihen be- 
reits in nächster Zeit zur Emission gebracht werden sollen. — Bei der 
GDdtthardbahn dürfte das Plus des December noch über die Mehr- 
einnahme im November hinausgehen, — In der Nühe von Belgrad ist 
auf Quecksilber gegraben worden, und sind die erzielten Resultate 
derart, dass von dem Hause Rothschild sehr vortliefinaite Anerbietungen 
eingelaufen sind. — Die Emittenten der Kramstaschen Obliga- 
tionen erklären: In-dem Processe des Herrn von Simierski gegen die 
von Kramstaschen Erben resp. die Kramstasche Gewerkschaft handelt es 
sich nur um die beiden Besitzungen Zagorze und Klimontow. 
Die Bergwerke und Bergwerks - Gerechtsame, die besondere Be- 
leihung aufzuweisen haben, werden von dem Process über- 
haupt nicht berührt. Dieselben bilden den Hauptsitz der von 
Kramstaschen Gewerkschaft und die eigentliche Grundlage für die aus- 
gegebenen Obligationen. Die Klage des Herrn v. Simierski richtet sich 

egen die auf Rubrica 2 der Hypothekenbücher vermerkte Umschreibung 
der Güter Zagorze und Klimontow auf den Namen des Herrn v. Kramsta, 
nicht aber gegen die von der Kramstaschen Gewerkschaft auf Rubrica 4 
erfolgte Verpfändung der Güter für die Obligationsanleihe. Der Klüger 
erkennt ausdrücklich an, dass er seinen Anspruch nur gegen die 
v. Kramstaschen Erben, nicht aber Dritten gegenüber geltend machen 
könne, da diesen gegenüber das Hypothekenbuch formelles Recht ge- 
schaffen habe. Dies Recht ist auch nicht in Frage gestellt. In erster 
Instanz hat der Kläger zwar ein obsiegendes Urtheil erfochten, doch 
ist die einstweilige Vollstreckbarkeit abgelehnt worden. Für die an- 
gerufene zweite Instanz sei nach dem Urtheil competenter Juristen auf 
eine andere Entscheidung zu rechnen. 5 


W. T. B. Hamburg, 7. Jan. Der „Börsenhalle“ zufolge beschloss 
die Hamburg- amerikanische Packetfahrt - Actiengesell- 
schaft den Bau zweier neuer Dampfer. Beide werden auf deutschen 
Werften gebaut, der eine auf der Blohm Voss'schen Werft, der andere 
auf der Schiffswerft am Kaiserstieg. 


Berlin, 7. Januar. Fondsbörse. Die Börse eröffnete heute in 
recht fester Tendenz, da von überall her friedliche Nachrichten vor- 
liegen, und insbesondere die Meldungen der „Köln. Zig.“ und des 
„Wiener Fremdenblattes“ günstig einwirkten. Indessen wurde die 
Unternehmungslust heute bald sehr eingeschränkt durch die Nachrichten 
vom Befinden des Kaisers, der heute nicht zur gewohnten Stunde das 
Bett verlassen hat, und beim Vorbeiziehen der Wache nicht am Fenster 
erschien. Das Geschäft blieb in Folge dessen sehr still, wenn die Ab- 
schwächung der Course in der zweiten Börsenhälfte auch nur weni 
erheblich war, Creditactien verloren , Disconto-Summan dit 7g, . 
Handelsges. /, Deutsche Bank-Actien waren dagegen ½ besser, 
deutsche Fonds, Pfand- und Rentenbriefe behauptet, 4proc. Reichs- 
anleihe 0,30 niedriger, ausländische Fonds fast durchweg ½ —½¼ höher, 
russische Noten ½ pt. besser, nur Ungarn unverändert, Am Eisen- 
bahnmarkt waren Marienburger trotz des günstigen Einnahme-Aus- 
weises durch starke Realisationen gedrückt, die anderen deutschen 
Bahnen meist unbedeutend abgeschwächt, ebenso österreichische wenig 
verändert. Warschau-Wieneg fest. Von Montanwerthen verloren Laura- 
hütte zu 90¾ , Dortm. Union und Bochumer Gussstahl je ½ pCt. 
Am Cassamarkt gewannen Redenhütte 0,25, Done ar 0.30, 
Oberschles. Bed. 0,75, Tarnowitzer St.-Pr. 0,25. Niedriger waren Schles. 
Kohlen 0,30, Schles. Zinkhütten 0,50, St.-Pr. 0,80 pCt. Von Industrie- 
papieren notirten höher: Bresl. Oelfabrik 0,25, Görl. Maschinen conv. 
0,25, 8 1,90, Oppelner Cement 0,50, Schles. Cement 0,90, Schering 
1 t. 

. 7. Januar. Produotenhörse. Die durchweg flauen aus- 
würtigen Meldungen fanden im hiesigen Verkehr ihren natürlichen 
Widerhall. — Weizen loco matt, Termine still und ca. 1 M. niedriger. 
Jan.-Febr. 161, April-Mai 169%/,—68%/,—69, Mai-Juni 172—71½, Juni- 
Juli 174½—73¼½ —74. — Roggen loco still, Termine ca. ½ Mark 
niedriger. April-Mai 125½—125—125¼, Mai-Juni 127½—127—127¼, 
Juni-Juli 129¼ — 129. — Hafer loco und Termine matter. Jan.-Febr. 
109¾, April-Mai 116%, —116!/,, Mai-Juni 119¾—118¾, Juni-Juli 121. 
Roggenmehl 10—15 pt. billiger. — Mais unverändert. — 
Kartoffelfabrikate geschäſtslos. — Rüböl matt. Preise stellten 
sich bei stillem Verkehr 30 bis 40 Pfennige niedriger, — Petro- 
leum ohne Umsatz. — Spiritus ging wenig um. Nahe Liefe- 
rung wurde ebenso wie versteuerte Locowaare merklich theurer 
bezahlt. Frühjahrssichten waren schwach preishaltend. Versteuerter 
Spiritus gekündigt 40000 Liter. Kündigungspreis 96,7 M. (gestriger 
Kündigungspreis 96,5 M.), loco ohne Fass 96,6—96,9 M. bez., per diesen 
Monat und per Januar-Februar 96,9 M. bez., per April-Mai 99,1—99,2 
Mark bez., per Mai-Juni 99,8—99,9 M. bez. — Spiritus mit 50 M. Ver- 
brauchsabgabe ohne Fass 48,3—48,4 M. bez. Spiritus mit 70 M. Ver- 
brauchsabgabe loco ohne Fass 31,3 M. bez. Spiritus mit 50 M. Ver- 
brauchsabgabe per April-Mai 50,851 —50,9 M. bez., per Mai-Juni 514 
bis 51,6515 M, bez., per Juni-Juli 52,3—52,A4 M. bez. Spiritus mit 
70 M. Verbrauchsabgabe per April-Mai 33,6—33,5—33,6 M. bez., per 
Mai-Juni 33,8—34—33,9 M. bez., per Juni-Juli 34,7—34,6—34,7 M. bez. 

Hambuswg, 7. Januar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 76% per Mai 76, per September 713/,. Ruhig. 

Hamburg, 7. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee 
Good 1 7 Santos per März 75%, per Mai 75, per September 
703/,. Ruhig. 

Mavre, 7. Januar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good as 1 Santos per Jan. 93,00, per April 93,00, 
per August 89,50, per December 84,50. Behauptet. 

Magdeburg, 7. Januar. Zuokerbörse. Termine per Januar 
16,15 M. Br., 16,10 M. Gd., 17 Febr. 16,425 — 16,35 M. bez., 16,30 M. Gd. 
per März 16,70 16,50 M. ba. Br., per März-Mäi 16,625 M. Br., 16,50 M., per 
April, April-Mai 16,80 M. bez., 16,75 M. Br., 16,60 Gd., per Oetober- 
December 13,85 M. Br., 13,75 M. — Tendenz: Flau, 

Paris, 7. Jan. Zuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 42,50, 
weisser Zucker weichend, per Januar 45,50, per Februar 45,75, per 
Mürz-Juni 46,30, per Mai-August 46,60. 

London, 7. Januar. Zuckerbörse. 


96proc. Javazucker 18, 


fest. Rüben-Rohzucker 16½, ruhig. 

London, 7. Januar. Rübenrohzucker ruhig. Prompt. bas. 
88° 16 + ½ pCt., per Jan. 16, 1½, per Februar 16, 4½, per October- 
December 13, 9. 


Marktberichte. 

A Breslau, 7. Jan. [Wochenmarkt- Bericht.] (Detailpreise,( 
In Folge der eingetretenen strengen Kälte war im Laufe dieser Woche 
e Zufuhr von Producten, sowie der Verkehr auf den ver- 
schiedenen Marktplätzen sehr gering. In der Zeit vom neuen Jahre ab 
fanden in der Provinz eine grosse Anzahl von Treibjagden statt, aus 
welcher Ursache bedeutende Transporte von Hasen nach hier abgeschickt 
worden sind. Notirangen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 50 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60—70 Pf., Kalbfleisch 
pro Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 60 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfd. 80—90 Pf., Schweineschmalz, ungar. pro Pfd. 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 75—80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfd. 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 50 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pl. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh. Auerhühner 
Stück 5,00—10,00 M., Gänse pro Stück 3,50—9 Mark, geschlachtete. 
Stopfgänse pro Pfd. 60 Pf., Enten pro Paar 4,00—4.,50 Mark, Kapaun 
3 Stück 3,50 M., Perlhuhn Stück 3 M., Hühnerhahn pro Stück 1,20 

is 1,50 M., Henne 1,50—2 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner 
ro Paar 1,20 M., Tauben pro Paar 80—90 Pf., Gänsestopfleber pro 
Stück 1,50—2 M., Gänseklein pro Portion 50 Pf. 5 

Feld- und Gartenfrüchte. Weisskohl, Mandel 1—1,50 M., 
Blaukohl, Mandel 1,50—3,00 M., Welschkohl, Mandel 100—1 M., 
Blumenkohl pro Rose 30—60 Pf., Rosenkohl pro Pfund Di, 
Grünkohl Körbehen 20 Pfennige N 2 Liter 15 Pfennige, Sellerie 
Mandel 1,50—2,00 M., Zwiebeln 2 Liter 20 Pf., Chalotten pro Liter 
60 Pl., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pg, 


ubseription aufgelegt] Schnittlauch pro Schilg 40 Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50—3 Mark, 
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Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben zwei 
Liter 10 Pf., Carotten 2 Liter 20 Pf., Erdrüben Mandel 0,75—1,00 M., 
Oberrüben pro Mandel 20—30 Pf., Weisse Rüben 2 Liter 15 Pf., Rüb- 
— 2 Liter 20 Pf., Teltower Rübchen Pfd. 25 Pf., Radieschen Br 
Bund 15 Pl., Kopfsalat pro Kopf 5 Pf, Eudiviensalat Kopf 10 Pr, 
Rabunze Liter 20 Pf., Kürbis Stück 40—60 Pf. 

Kartoffeln, Sack zu 150 Pfd, 2,50 M., do. 2 Liter 8—10 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Frische Aepfel 
2 Liter 30—40 Pf., Birnen 2 Liter 40—80 Pf., getrocknete Aepfel pro 


Pfund 35—40 Pf., getrocknete Birnen pro Pfund 25—35 Pf., getrocknete] 


Pflaumen pro Pfund 20-30 Pl., getrocknete Kirschen pro Pfund 40 PL, 
Pfaumenmus pro Pfd. 25—40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfelsinen 
pro Dutzend 60—90 Pf., Citronen Dutzend 50—70 Pf. 

Waldfrüchte, Wallnüsse pro Liter 30—40 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Pfund 
70 Pf., getrocknete Champignons pro Pfund 4 Mark, getrocknete Stein- 
ur pro Pfund 1,50 Mark, getrocknete Morcheln Pfund 6,00 Mark, 

nig Liter 2,40 Mark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfund 1 M., Margarine pro Pfund 
50—60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., Butter 
milch pro Liter 6 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 M., Limburger 
Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., Kuhkäse pro 
Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—% Pf., Schweizerkäse 
pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfund 15—17 Pf., 
Roggenmehl pro Pfund 12 Pf., gost. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries 
pro Pfund 20—25 Pf., Bohnen pro Titer 10—12 Pf., Graupen pro Liter 
15—25 Pf., Linsen pro Pfund 20—25 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., 
Mohn pro Liter 50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Wild. Hirschfleisch Pfund 30—60 Pf., Rehbock, 35 Pfund schwer, 
21—24 M., Rehlleisch Pfund 55—60 Pf., Rehkeule Stück 5—7 M., Reh- 
rücken 7—9M., Schwarzwild Pfund 50 Pf., Hasen Stück 2,50—2,70 M., Wild- 
Kane Stück 2 M., Wildenten Stück 1,20 M., Fasanen Stück 3—4 M., 

mmetsvögel Paar 30—40 Pf. 

% Breslaner Biermarkt, [Wochenbericht von W. Schreier. 
Breslau, 7. Januar 1888. Die re ere, blieb in der verflossenen 
Woche anhaltend gut und die Nachfrage lebhaft; Da in natürlicher 
Consequenz des Frostweiters Zufuhren stark redueirt waren und Ab- 
geber sich sehr zurückhaltend zeigten, so konnten die vorwöchent- 
lichen Preise sich noch etwas heben, so dass frische Eier im Engros- 
geschäft leicht 3,10—3,20 M. erzielten, während im Kleinhandel dieselben 
mit 3,30 M. pr. Schock und 0.85 M. pr. Mandel bezahlt wurden. Für 
mittelgrosse frische Eier wurden 2,60 M. per Schock, für gut conser- 
virte Kalkeier 2,80 — 2,90 M. per Schock gern angelegt. 

Breslauer Soblachtvichmarkt. Marktbericht der Woche am 2. bis 
5. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 461 Stück Rindvieh (darunter 
225 Ochsen, 235 Kühe. In Folge des geringeren Auftriebes war das 
Geschäft ein lebhafteres mit unbedentenden Ueberständen, auch erzielten 
die Händler theilweise bessere Preise. Export: Nach Oberschlesien 
16 Ochsen, 63 Kühe, 12 Kälber, nach Niederschlesien 7 Ochsen, 8 Kühe, 
nach dem Königreich Sachsen 27 Ochsen, 21 Kühe, 1 Kalb, 140 Hammel 
und 14 Ochsen nach Berlin. Man zahlte für 50 Klgr. Fleisehgewicht 
excl. Steuer Prima-Waare 51—52 M., II. Qualität 40—41 M., geringere 
22— 21 M. 2) 898 Stück Schweine. Man zahlte für 59 Klgr. Fleisch- 
erh beste feinste Waare 50—51 Mk., mittlere Waare 40—41 Mk. 
) 1012 Stück Schafvieh. Gezählt wurde für 20 Klgr, Fleisch- 

ewicht exel. Steuer Prima-Waare. 21—21,50 M., geringste Qualität 

8 M. pro Stück. 4) 705 Stück Kälber erzielten gute Mittelpreise. 

Hamburg, 6. Januar. [Kartoffelfabrikate.] Notirungen 
per 100 Klgr. Kartoſfelmehl ruhig. Prima Waare 18—18½ M. Kartoffel- 
stärke gefragt. Prima Waare prompt 18½—18½ M. Capillair-Stärke- 
syrup fest, gefragt. Prima in Export-Gebinden 42 B& 23—24 M., 44 Be 
24½—25 M. mit 1½0% Dee. 

* Die Bevölkornug der ſchleſiſchen Städte nach dem religiöfen 
Bekeuntniſt. Der „Reichsanzeiger“ beginnt in der geſtrigen Nummer 
eine Statiſtik der Bevölkerung des preußiſchen Staates nach dem religiöſen 
Bekenutniß zu veröffentlichen. Der erſte Abſchnitt behandelt die Provinz 

chleſien. Wir entnehmen dem . Zahlenmaterial die An⸗ 
gaben über das religiöſe Bekenntniß der Stadtbewohner. 

A. Geſammtprovinz. Bevölkerung: 4112 219, darunter 1897002 
oder 46,1 pCt. evangeliſch, 2 156 578 oder 52,4 pCt. katholiſch, 7048 oder 
0,2 pCt. ſonſt chriſtlich, 51481 oder 1,3 2855 jüdiſch und (110) anders⸗ 
gläubig. — Stadiben.: 1164004 oder 28,3 pCt. der Provinzbev., dar. 


592 355 oder 50,9 pCt. ev., 525 052 od. 45,1 pCt. kath., 3153 od. 0,3 pCt. 


f. chriſtl., 43381 od. 3,7 pCt. jüd. u. (63) andersgl.; Landbev.: 2948 215 
8 217 v6. ber, 590 00 % Ba. 1 301674 od. 449 pCt. Er 1631526 
. 99,9 pCt. kath. od. Ct. ſ. chriſtl. jüd. u. 
G ende gt „ pCt. ſ. chriſtl., 8100 od. 0,3 pCt. jüd. u 
B. Regierungsbezirk Breslau. 
Provinzbev. dar. 904 200 od. 57,2 pCt. ev., 648 677 od. 21,1 Et, kath. 


id., Polniſch⸗Wartenberg: 23%, dar. 56,3 pCt. ev. 38,2 pCt. kath. u. 
„5 pCt. jüd., Bernſtadt i. Schleſ. 4353, bar. 82,2 pCt. ev., 12,7 pl. 


3,1 pt. ev., 63,2 Gt. kath. u. 0,7 pt. jüd. f 
5928, darunter 6071 pCt. evangeliſch, 37,8 pCt. katholiſch, Narinder 
J. chriſtl. u. 1,6 pCt. jüd., Breslau, Bevölkerung: 299 640, arım = 
57,5 pt. ev., 36,2 pCt. kath., 0,4 pCt. |. chriſtl. u. 5,9 pCt. 1 5 
Ohlau 8775, dar. 65,1 pCt. ev., 32,9 pt. kath., 10 chriſtl. 2,0 pet. fü. 
und Wanſen 2294, dar. 16,8 pCt. ev., 82,8 pCt. kath. und 0, pCt. Ib, 
Brieg: 18889, dar. 63,6 pCt. ev., 34,0 pGt. kath., (6) J chriſtl, u. 2, 
Procent jüd., Löwen: 2362, dar. 63,9 pCt. ev., 32,6 pCt. kath. u. 35 pet. 
jüd., Strehlen: 8851 od. 23,5 pet. der Kreisbev., dar. 69,6 pCt. 75 
23,6 pCt. kath., (2) f. chriſtl. u. 1,8 pCt. jüd. Nimptſch: 2220 od. 7, 
Procent der Kreisbev., dar. 74,5 pCt. ev., 25,0 pCt. kath. u. 0,5 pCt. jüd., 
ünſterberg: 6136 oder 18,5 pCt. der Kreisbev., dar. 18,3 pCt. ev. 
80,1 pCt. kath., (1) ſ. chriſtl. u. 1,6 pCt. jüd.; Frankenſtein: 8017, dar. 
23,1 pt. ev., 75,2 pGt. kath., (4) 1. chriſtl. u. 1,7 pCt. jüd., Reichen⸗ 
ſtein: 2250, dar. 10,2 pCt. ev., 89,5 pet, kath., 0, pet. j. chriſtl. u. 
0,1 pCt. jüd., Silberberg: 1480, dar. 31,6 pCt. ev. u. 68,4 pet kath. 
Warthat 1189, dar. 35 pCt. ev., 90% pet, kath. u. 0,1 pCt. iu, 
Reichenbach i. Schl.: 7368 oder 10,7 p&t. der Kreisbev, dar. 59, pCt. 
&., 38,4 pet. kath., 0% pCt. ſ. chriſtl. u. 1,9 pt, jüb.; Freiburg 
Schl.: 9015, dar. 69,3 pt. ev., 28,9 pCt. kath., 0,9 pCt. ſ. chriſtl. u. 
09 pet. jüd., Schweidnitz: 23669, dar. 61, pCt. er, 37,1 a 
tath., 03 pet. f. chriſtl. u. 1,5, pt. jüd, Zobten a. Berge: Jud. 
dar. 37,9 pCt. ev., 60,9 pCt. kath., (I), . chriſtl. u. 12 1 jüd., 
Hötrie gau: 11787 oder 28,7 pt. der Ktreiöben., darunter A net, 115 
6,8 pet. kath., 0,3 pC. fl chriſtl. und 1,0 pCt. jüd. Frie et 
2191, dar. 64,1 pCt. ev., 35,5 pCt. kath. u. 0% ech jüd., en a 
6897, dar. 67,6 pCt. ev., 32,1 pCt. kath., (3) f. chriſtl. u. 0, £ dr „ 
Waldenburg i. Schl.; 13000, dar, 61,6 pet ev., 85,5 5 
70 pCt. ſ. chriſtl. u. 2,3 pCt. jüd., . 13588, dar. 18, 95 7 Bi 
9, pCt. kath., (6) f. chriſt. u. 2,1 pCt. jüd., Lewin: 1579, dar. 1,8 pCt. ev. 


unerſchrockene Luftgymnaſtiker Szemanomwicz mit feiner neuen bishe, 
unerreicht daſtehenden Production. Eine gute Acquiſition der Verwaltu 
ift auch die feſche Perro line Goyet, deren franzöſiſche Couplets höch 
komiſch vorgetragen werden, auch Frl. Thereſe Schmidt, die ſtimm⸗ 
begabte Wiener Sängerin, ſowie der Geſangshumoriſt Mar Waldan 
vervollſtändigen das reichhaltige Programm in glücklichſter Weiſe. 

„ Zeltgarten. Die Kunſtturner am dreifachen Reck Mrs. Römer 
und Mora leiſten auf dem vielgepflegten Gebiet der Kunſtturnerei das 
Außerordentlichſte, was hier überhaupt denkbar erſcheint. Die einſtmals 


u. 98,2 pCt. kath., Reinerz: 57 dar. 6,8 pCt. ev., 93,0 pCt. kath. u. 0,2 pCt. 
Kb: Neurode: 6864, dar. 9,6 pCt. ev., 90,2 pCt. kath. u. 0,2 pCt. jüd., 
Wünſchelburg: 2057, dar. 4,4 pCt. ev., 95,4 pCt. kath. u. 0,2 pCt. jüd., 
rn chwerdt: 5598, dar. 5,8 pCt. ev., 93,8 pCt. kath. u. 0,4 pCt. jüd., 

andeck i. Schl.: 2714, dar. 11,4 pCt. ev., 88,0 pCt. kath., 0,2 pCt. ſ. 
chriſtl. u. 0,4 pCt. bez Mittelwalde: 2682, dar. 7,5 pCt. ev., 92,0 pCt. 
2210. u. 0,5 pCt. jüd., Wilhelmsthal: 665, dar. 2,0 pCt. ev., 97,1 pCt. 


kath. u. 0,9 pCt. f. chriſtl. (Fortſetzung folgt.) 
ö 


i Briefkaſten der Nedaction. 

A. F. R. Nach $ 67 des Strafgeſetzbuches für das Deutſche Reich 
verjährt die Strafverfolgung von Verbrechen, wenn ſie mit dem Tode oder 
mit lebenslänglichem Zuchthaus bedroht ſind, in zwanzig Jahren; wenn 
f im Höchſtbetrage mit einer Freiheitsſtrafe von einer längeren als zehn⸗ 
ährigen Dauer bedroht ſind, in 15 Jahren; wenn ſie mit einer geringeren 
Freiheitsſtrafe bedroht find, in zehn Jahren. Die Strafverfolgung von 
Vergehen, die im Höchſtbetrage mit einer längeren als dreimonatlichen 
Gefängnißſtrafe bedroht ſind, verjährt in fünf Jahren, von anderen Ver⸗ 
gehen in drei Jahren. — Die Verjährung beginnt mit dem Tage, an 
welchem die Handlung begangen iſt, ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt des 
eingetretenen Erfolges. 

A. L. 360 in Oels. Im Briefkaſten der Expedition (Nr. 904 vorigen 
Jahres, Morgenausgabe) finden Sie die Gründe. 

G. Sandſtraße. Der Local⸗Verein der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für 
deutſche Invaliden der Stadt Breslau unterſtützt Krieger, welche an dem 
Feldzuge sogen . Frankreich 1870/7 1 theilgenommen haben, reſp. deren 
Familien. Vorſitzender des ee Ausſchuſſes iſt Herr Stadt⸗ 
rath Hübner. Die Victoria⸗National⸗Invpalidenſtiftung unterſtützt im Felde 
von 1866 erwerbsunfähig gewordene Krieger, Aerzte u. ſ. w., ſowie die 
Hinterbliebenen der Gefallenen. Vorſitzender des Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Vereins dieſer Stiftung iſt Major a. D. von Stöſſer, Vorſitzender des 
Localvereins für die Skadt Breslau iſt ebenfalls Herr Stadtrath Hübner. 

Alter Abonnent in N. Bei Berechnung der Penſion iſt das ge⸗ 
ſammte von der Gemeinde in der Beſtallung oder ſonſt zugeſicherte Dienſt⸗ 
einkommen, einſchließlich etwaiger Naturalbezüge, zu Grunde zu legen. 
Eine zugeſicherte Wohnungsentſchädigung iſt daher penſionsberechtigt, auch 
wenn fie nur neben dem Gehalte, ohne Einrechnung in daſſelbe und ohne 
ausdrückliche Erklärung ihrer Penſionsberechtigung, bewilligt war, es ſei 
denn, daß das Gegentheil bei der Bewilligung ausdrücklich ausgeſprochen 
worden wäre. Mit derſelben Maßgabe hat das Ober-Verwaltungsgericht 
auch die „perſönlichen“ Zulagen eines Gemeindebeamten (alſo auch des 
Bürgermeiſters) für penſionsberechtigt erklärt; bezüglich der Wohnungs: ]z 
entſchädigung iſt eine ſpecielle ö nicht e Näheres er- 
giebt das im Band 13 S. 174 der Entſcheidungen abgedruckte Erkenntniß.] 

B. 8. 5 230 der ECivil⸗Proceß⸗Ordnung lautet: Die Erhebung der] 
Klage erfolgt durch Zuſtellung eines Schriftſatzes. Derſelbe muß enthalten: |& 

1) Die 5 der Parteien und des Gerichts; 1 
2) die beſtimmte Angabe des Gegenſtandes und des Grundes des er- 
hobenen Anſpruchs, ſowie einen beſtimmten Antrag; SE 2 
3) die Ladung des Beklagten vor das Proceßgericht zur mündlichen ß 
Verhandlung des Rechtsſtreites. 5 g 5 

In der Klageſchrift ſoll ferner der Werth des nicht in einer beſtimmten ] 
Geldſumme beſtehenden Streitgegenſtandes angegeben werden, wenn dieß 
Zuſtändigkeit des Gerichts von dieſem Werthe abhängt. Außerdem finden 
die allgemeinen Beſtimmungen über die vorbereitenden Schriftſätze auch | 
auf die Klageſchrift Anwendung. 8 Te & a 

Alter Abonnent. In dem Localartifel „Freiwillige Krankenpflege“ 
(Nr. 9 der „Bresl. Ztg.“, Abendausgabe) finden Sie das Gewünſchte. 
1 —————————— 


Vom Standesamte. 6.7. Januar. 

Aufgebote. WE 8 
Standesamt I. Kern, Robert, Hausbeſitzer, ev., Schmolz, Rübekeil, 2 
Maria, k., Albrechtsſtraße 18. — Wilke, Otto, Braumeiſter, ev., Lilienthal, TR 
Buße, Bertha, ev., Wäldchen 7. — Mahlig, August, Arb., ev., Schieß⸗ I 
werderplatz 30, Dierbach, Johanng, ev., ebenda. — Langner, Ernſt, 3 
Zimmermann, k., Hermannſtr. 4, Gwiazda, Roſalie, ev., ebenda. — FAR 
Mauchen, Wilbelm, Arb., ev., Fürſtenſtr. 84, Troska, Maria, k., ebenda.] 
— Scholz, Oscar, Schneider, k., neue Weltgaſſe 5, Kauth, Martha, k., 
Reuſcheſtraße 54. — Ramba, Carl, Bäcker, ev., Kupferſchmiedeſtraße 2,1% 
Wandelt, Louiſe, Nicolaiftr. 31. — Roßdentſcher, Wilhelm, Haus: 
hälter, ev., ee 49, Schulz, Johanna, k., ebenda. — Waldmann, 
Hugo, Buchhalter, j., Goldene Radegaſſe 4, König, Bertha, j., Reuſche⸗ 
ſtraße 24. — Förſter, Carl, Maurerpolier, ev., Roſenthalerſtr. 12, Niepel, 

Hedwig, k., Neue Junkernſtraße 13. { 2 
Standesamt II. Niegſch, Guſtav, Fleiſchbeſch., ev., Garveſtraße 4, 
Schätzler, Bertha, k., Mauritiusſtr. 14. — Giesmann, Joſef, Tiſchler, 
k., Gräbſchnerſtr. 45, Fochler, Wanda, ev., Allerh. Hoſp. — Reßfler, 


Aloys, Arb., k., Neudorfſtr. 42, Schuiebel, Anna, k., Weidenſtr. 14. — 


mehr ein Tändeln, Spielen, Wirbeln un 
ſich dieſes intereſſante Gaſtſpiel nur noch bis 
würdige Rivalin haben die Reckturner in Miß 


um 15. d. M. — Eine 
ampa, der eleganten 
als Miß Zampa eine ſehr hübſche 8 j 

muſikaliſchen Productionen der beiden Schweſtern 


iſt, nach welchem die zarte Hand des weiblichen Virtuoſen bisher nur ver⸗ 
einzelt gegriffen hat. — Außer den fenfationellen Reckturnern ſcheiden am 
15. er. noch die akrobatiſchen muſikaliſchen Clowns Gebrüder Kulper, 


Don Juan, ruhelos von einem Liebesabentener zum andern treibt. 
„Keine Ruh’ bei Tag und Nacht“ könnten dem armen, geplagten Lepo- 
rello auch alle Diejenigen nachsingen, denen eine gestörte Verdauung 
Leibesverstopfung und alle die zahllosen Uebel verursacht, welche im 
Gefolge derselben zu erscheinen pflegen. 5 
noch geplagter und bedauernswerther als Leporello, und nichts liegt 
ihnen ferner, als à la Don Juan an Liebesabenteuer zu denken. 


müssigen Gebrauch von echten 
Schweizerpillen, in den Apotheken à Schachtel M. 1 erhältlich; 
entschliessen wollen. Schon Fe dem Gebrauch von einigen Schachteln 
werden sie ihre Ruhe wiederfinden, bei Tag sowohl wie bei Naclıt. 
überzeuge man sich beim Ankauf stets sofort, dass die Etiquette ein 


Brandt trägt. [145] 


Einziger Apparat, dureh 
welchen die Correspondenz in 
wenigen Seennden nach Datum 
und Alphabet geordnet und 
aufbewahrt wird. Briefe über: 
sichtlich in Buchform gebunden 
und doch frei zum augenblick 
lichen Herausnehmen. 


IIlustrirte Cataloge 
mit hunderten Zeugnissen, wie 
. nachstehendes, gratis u. franco, 
Gebrüder Schöller, Breslau. 
Autorisiren uns zur Mittheilung, dass sie 31 Apparate 
in Gebhranch haben.? 1559] 


AUGE ZEISSUE2: 
Hoflisferant SM 3 Königsvultalien A hrer Hoheit der Herzagin za Anhalt Be 

BERTLINWEFRANKFURTNEN: 
BIILIALEN: NEW-YORK, ROCHESTER. CHIOCACHY | 
London, PARIS, WIEN. 


8 
raburgg 


I. öffentliche) Plenarfigung 
der eee . 


Mittwoch, den Tl. Januar 1888, Nachm. 4 Uhr. 
a Tagesorduung: 


Schützgatus, Adolf, Tiſchlermſtr., ev., Kurzegaſſe 19, Kothe, Barb., geb.“ 1) Einführung der wieder: reſp. neugewählten Mitglieder der 
Reifert, k., ebenda. — Reiſchel, Carl, Haush., ev., Friedr. Wilhelmſtr. Handelskammer. — 
30b, Anders, Hugufte, ev., Neue Antonienſtr. 19. — Beitler, Arthur,] 2) Wahl des Präſidiums der Handelskammer für das laufende Ge⸗ 
Buchhändl., k., Paradiesſtr. = 8 Eliſab., ev., Albrechtsſtr. 19. ſchäftsjahr. f 
erbefälle. 2 ne 2 fi 
Standesamt I. Machowsky, Anna, geb. Linsner, Tiſchlerfrau, 30 J.] 3) Ergänzung der Mitglieder der ſtändigen Commiſſtonen der 
— Tennſtädt, Hildegard, T. d. Kanzliſten Hermann, 5 M. — Hiltner, Handelskammer. 


Eugen, Buchhalter, 27 J. — Schmidt, Carl, Zimmermann, 53 J. — 
Mentzel, Marie, T. d. Bäckers Carl, 7 M. — Janneck, Erneſtine, geb. 
Breuer, Zahntechnikerfrau, 58 J. — Jany, Fritz, S. d. Arbeiters Guftav, 
3 M. — Skupin, Marie, T. d. Haush. Gottlieb, 11 M. — Anders, 
Otto, Buchhalter, 57 J. — Schäcker, Hermann, S. d. Lehrers Reinhold, 
11 M. — Fuchs, Hugo, Schloſſergeſelle, 37 J. — Hauke, Heinrich, ©. 
d. Arbeiters Anton, 2 J. — Arlt, Anna, geb. Scholz, Schneidermeiſter⸗ 
wittwe, 30 J. — Grabſch, Franz, Arb., 65 J. — Riedel, Anna, geb. 
Ratſch, Arbeiterwittwe, 60 J. — Welz, Gottfried, Bohrer, 81 J. — 
Vardelle, Georg, S. d. Reſtaurateurs Robert, 2 J. — Fuchs, Friedri 
Wilhelm, Sattler, 58 J. — Liebezeit, Emil, S. d. Schuhmachers Carl,] — 
4 T. — Scheidler, Mathilde, geb. Lamprecht, Hausbeſitzerwittwe, 62 J. 
— Jorde, Hedwig, T. d. Knopfmachers Valentin, 11 J. — Wandel, 
David, he 76 J. — Sowade, Erneſtine, Arbeiterin, 20 J. — 
Kowalski, Johanna, geb. Romer, Schuhmachermeiſterfrau, 52 J. — 
Meißner, Georg, S. d. Bäckers Oscar, 2 M. — Lams, Franziska, T. 
d. Schriftſetzers George, 2 J. — Seidel, Otto, S. d. Bahnarb. 5 — 
1 J. — Muche, Paul, S. d. Kürſchners Anton, 5 J. — Wolff, Theodor, 
©. d. Locomotivführers Joſef, 3 M. — Hauſchke, Auguſte, geb. Hübner, 
Maurerfrau, 30 J. — Grieger, Paul, herrſchaftlicher Kutſcher, 47 J. — 


4) Wahl der Börſencommiſſion für das laufende Geſchäflsjahr. 

5) Geſchäftsbericht der Handelskammer für das Jahr 1887. 

6) Zur Ratihabition: Eingabe an den Herrn Finanzminiſter, be: 
treffend die Denaturirung von Spiritus zur Lackfabrikation. 

7) Aufforderung zum Beitritt in das Aetionscomité für den Donau: 


Oder⸗Canal. [596] 
Der Borfigende, 
? Molinar 


7 Die hier ſeit vielen Jahren beſtehende Privat-Handelsichute des 
Herrn Heinrich Barber, Carlsſtraße 36, eröffnet Montag, 
den 9. Januar, neue Curſe für Damen und Herren. 11421 


 Gemälde-Ausstellung Lichtenberg Museum. 


Neu arrangirt. [600] 
Mohn, Aquareile, Letzter Sonntag. 


Nöldner, Guftav, Fleiſchergeſelle, 26 J. — Stempel, Otto, Arbeiter Abon. I Pers. 4, ff. Karten 3 M., alle Ausst. frei. Entrée I M. 
32 J. = u uguſt, igarrenmacher, 30 J. — Schild, Auguſt, Nächste Woche Bilder von Max Klinger. 
Dienſtmann, 37 J. — bene Louiſe, geb. Krebs, Schuhmacherwittwe, za 

67 J. — Ons, Joſef, vbeiten, 18 J. 


tandesamt II. Léfèevre, Selma, T. d. Schloſſers, Maximilian, 1 J. 
— zu. Carl, Klempnermſtr. 74 J. — Frank, Hermann, Uhrmacher, 
71 J. — Nagel, Gregor, Schutzmann, 36 J. — Gabriel, Arthur, S.] in 
d. Steinmetz Hermann, 5 M. — Münſter, Emilie, geb. Borſt, Silber⸗ 
arbeiterfrau, 75 J. — Sich, Hans, S. d. Kaufmanns Alfred, 3 Std. — 
Dominick, Auguſte, geb. Kloſe, Bahnarbeiterfrau, 66 J. — 1 1 80 
Martha, T. des Schmieds Auguſt, 5 Mon. — Laſer, Erdmann, S. des 
Lackirers Emil, 8 Monate. — Schuelle, Agnes, T. des Zimmermanns 


Für IIypotheken 


rösseren Abschnitten, haftend auf Rittergütern, auch nach der 
Landschaft, Rusticalgütern, aufBreslauer gut gelegenen Hausgrundstücken, 
haben wir bei längerer Unkündbarkeit, mässigen Zinsen und unter cou- 
lanten Bedingungen Verwendung und erbitten Offerten [7678]. 


Ed. & Em. Gra enwitz, en 1. 1 . 
Anerkennungsſchreiben. 


Herrn J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, 
Den Erſuche Sie freundlichſt mir 6 Büchſen von Abrer Univerjal: 


..  Vergnügungs:Anzeiger. 
* Helm: Thenter. Heute Sonntag findet die Aufführung der Gefangs- 
poſſe: „In Freud und Leid“, oder: Die Berliner Siameſen, ftatt. 


Schluß bildet die Operette: „Die Jockeys“. Morgen Montag: Zum] Seife zu ſenden. Dieſelb 

Se für Frl. Plony Syree „Prinz Methuſalem“ egen 8 ˖ eſelbe iſt ein ausgezeichnetes Mittel 
* Victoria: Theater, Simmenauer Garten. Die beiden kühnen 9 N roſt „Den Betrag belieben Sie durch die Poſt zu 

Amerikaner leiften auf ihren Vehikeln, was wohl in dieſem Fache zu leiſten [ entnehmen. [578] . 


Bevern, den 31. December 1887. 
Theod. Schumacher, Uhrmacher. 


unglaublichſten Evolukionen vollführt. Großen Jubel erregt auch der ſeit Gegen naſſe Flechten an den Beinen habe ich die Uni⸗ 
Jahren beliebte Schnellzeichner Clown Mr. Richard mit feinen trefflich verſal⸗Seife des Herrn J. Oschlusky in Breslau, Carls⸗ 
dingeworfenen Garicaturen, noch mehr aber durch die Vorführung feiner . — Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. Nach kurzem Ge 
dreſſirten Gänſe, die auf Commando exerciren, durch Reifen ſpringen ꝛe. rauch dieſer Seife 5 — die Flechten. Herrn J. Gsehinskz 
In einigen Tagen verabſchiedet ſich die ſo beliebte F ſage beſten Dank. — 

ebenſo die Parterre⸗Akrobaten Frͤres Garnelly und der kleine Breslau, den 7. Januar 1888. 

Breslauer Naucke. — Allgemeinen Beifall erntet allabendlich der Rob. Baumann, Lat, a 


iſt. Die ganze Production ſetzt ſich aus einer Reihe der denkbar ſchwierigſten 
und ſinnreichſten Combingtionen zuſammen. Geradezu verblüffend wirkt 


die Fahrt auf einem gewöhnlichen agenrade, auf welchem Mr. Leſter die 


jo beliebten Brothers Avolo find von dieſem Kunftturner-Duo weit über⸗ 
flügelt. Was ſie produciren, ſcheint nicht mehr Reckturnen, ſondern viel⸗ 
0 liegen zu ſein. Leider erſtreckt 


Luftgymnaſtikerin, gefunden. Dieſe Production iſt inſofern höchſt feſſelnd, 
I iſt. — Die geſanglich⸗ 

eth ſind eine originelle, 

angenehme Gabe, ien inſofern originell, als das Waldhorn ein Inſtrument 


‘ 


ferner die Liederſängerin Frl. Toni Ferry aus dem hieſigen Engagement. 
—— 2 — —ꝛ— — . — ————kñä ‚—AlÆmun a In 4 


„Keine Kuh’ bel Tag und Nacht, nichts was mir Vor- 
gnügen macht!“ Leporello singt es, den sein Herr, der stets verliebte 


Diese Kranken sind gewiss 
Aber 


auch ihnen kann geholfen werden, wenn sie sich nur zu dem regel-“ 
Apotheker Rich. Brandts 


Durch Abnehmen der die Schachtel umgebenden Gebrauchsanweisung 


weisses Kreuz in rothem Feld und besonders auch den Vornamen Rich. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Stefanie mit Herrn 
Ebſtein in Berlin beehre ich 5 


ainz, December 1887. 
Frau Minna Bach, geb. Bach. 


Die Geburt eines munteren 
1 Knaben zeigen ergebenſt an 
Emanuel Unger und Frau! 

Aurelie, geb. Were 


2 
“ 


EEE LEH. 
Statt jeder beſonderen 


Durch die Geburt eines Knaben] 
wurden hoch erfreut [156] 
Eduard Morawsky und Frau. 
Beuthen O/ S., 5. Januar 1888. 
Geburts⸗Anzeige. 
Durch die glückliche Geburt eines 
prächtigen Töchterchens wurden hoch⸗ 


erfreut 5 
Friedrich Witteuſtein und Frau 
Celia, geb. Stoppe 
Roſario, Santa Fé, Rep 2 
gentina, 10. December 1887. |E 


Elſaͤſſer Baumwollen Waaren, Damaſte, Wallis, 


Stefanie Bach 
Otto Ebſtein, 


i Sämmtliche nur in guten Qualitäten u. ſauberer Arbeit ; 3 
zurückgeſtellte Herren-, Damen: und Kinderwäſche. 


An Stelle jeder 
besonderen Anzeige. ; i 1 
F ſowie das große Lager Züchen, Inletts, Drillich, 


Breslau, den 5. Januar 1888. 


G. Schlegel u. Fran, Leinen, Tiſchzeuge, Handtücher, tauſend Dutzend ; 


a Nach langem schweren Leiden verschied am 5. d. Mts. 
meine innigstgeliebte Frau, unsere theure, herzensgute Mutter, 
Schwester, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwägerin und Tante, 


Helene Wendriner, 


im 56. Lebensjahre. 
Dies zeigt allen lieben Verwandten und Bekannten schmerz- 


q günſtige Gelegenheit. 13200 f 


Heinrich Wendriner, 


Ezall-Hlemden, 5 

1 8 Neueſte“ 
Ball-Cravatten, | % Da 8 
Ball-Handschuh. in größter Auswahl am Platze. 


J. Wachsmann. fofl., 30 Sch 


Bekanntmachung: 
Großer 5 
Inventur⸗Ausverkauf z 

nur bis 10. Januar, Abends, 5 
zu feſten niemals wiederkehrenden Preiſen. 


weidnitzerſtr. 30. 


1 


Herrmann Preudentha!! 
Schweidnitzerſtr. 50, 
6667 „Goldene Gans“. 


Größtes 
E Fabriklager = 


ſchönſter und hellbrennendſter 


Lampen. 


5 Unſtreitig reichhaltigſte answaht von Till, I 
% Wand» und Hänge⸗Lampen. „Clavier und 
Pianinolampen.“ — Kerzengehänge, Kron⸗ 
euchter für Gas, Petroleum u. Kerzenbelench⸗ 
ung. Ampeln, Laternen, Kandelaber. Won =) 
leuchter in modernſten und effectvollſten Ans⸗ 

führungen, bei billigſten Preiſen. 


Gardinen, Steppdecken, Bettdecken, 


Laken, Bezüge und Wäſche. 


Taſchentücher, ohne Fehler. 


Hemdeutuche, Dowlas, Barchende ze. i 
Für Ausſtattungen und Hausbedarf ſelten Ki 


Wäſche⸗Ausſteuer⸗Geſchäft 


S. Lemberg jr., 


Ring D, neben 7 Kurfürſten. 


— 


Seldichränfe, 


im Namen der Hinterbliebenen, 
Karlsmarkt, Kr. Bu: Botzanowitz 0S. Ratibor. Kattowitz. 


guütlicher Vereinbarung unsere unter der Firma: 


Am 4. Januar c. verschied nach kurzem Krankenlager 


0 Herr Hotelbesitzer Wenzel Peter 


Der Verstorbene hat früher meiner Brauerei 19 Jahre als 
Braumeister vorgestanden und während dieser Zeit bei gewissen- 
hafter Pflichterfüllung meine Interessen in bester und regster 
Weise wahrgenommen. 

Sein Andenken werde ich stets in Ehren halten. 


II. Pringsheim, 
Dampfbrauerel. 


5 hier bestehende Händelsgesellschaft mit dem 1. Januar 1888 zur 
#4 Auflösung gelangt ist. : 
Herr Max Nessel übernimmt das Geschäft mit sämmtlichen ® 


unter der Firma: 


= fortführen. 


Für die zahlreichen Beweise herzlicher Theilnalime, welche 
uns von nah und fern anlässlich des Todes unseres geliebten 
Vaters und Schwiegervaters, 


des Kgl. Kreis-Physicus und Sanitäts-Rath 
Dr. Rosenthal 


der Firma 


betriebene Buchhandlung und Leihbibliothek vom 1. Januar 1888 & 
ab für alleinige Rechnung übernommen habe, bitte ich ganz er- 
gebenst, das der bisherigen Firma geschenkte Vertrauen und 
Wohlwollen auf mich gütigst zu übertragen, und werde ich stets 
bemüht sein, durch prompteste Bedienung und möglichste Er- 
N füllung aller Wünsche dasselbe zu verdienen. [464 


zugingen, sagen wir allen verehrten Freunden und Bekannten 
den tiefgefühltesten Dank. 


2. Z. Rosenberg O/S., im Januar 1888. 


Eugenie Rosenthal, 
Egnatz Rosenthal. 

Ida Wagner. 

Wagner, Landgerichts-Rath. 
Clara Bogatsch. 
Bogatsch, Amtsrichter. 
Laura Rosenthal. 


U 


* Wegen Aufgabe des Geſchäfts 5 9 


großer Uhren- Ausverkauf. 


2 


agung 

0 

f Für die unzähligen Beweise herzlicher Theilnahme und An- 
erkennung bei dem Hinscheiden und der Beerdigung meines 
fl theuren Gatten, unseres unvergesslichen geliebten Vaters, des 


Königlichen Commissionsrathes und Stadtrathes 


Joseph Cohn 


zu Rawitsch, 


‘ sagen wir, da es uns unmöglich ist, jedem Einzelnen zu danken, 
hiermit unseren wärmsten tiefgefühlten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


| Bank 


Gegr. 1831. Präm. Breslau 1881. 
35, Schweidnitzerſtr. 5, 
gegenüber Hrn. Hofl. Albert Fuchs. 

Nach Auswärts pünktl. Zuſ. 


Sp, 


DBamksagı 
Für die vielfachen Beweise aufrichtiger Theilnahme bei dem 


schmerzlichen Verlust unseres vielgeliebten, unvergesslichen 
Gatten, Vaters, Bruders, Schwagers und Onkels, des Bahnhofs- 


Adolf Knabe 


# sagen hiermit ihren tiefgefühlten Dank 


Vall 


X | (Mousquetaire-chair in neueſt. Farb.) 1% 


I. Wachsmann, Hol. 


nelelele;leeleslerler tek: derlerſeelerteꝛſe:ledeꝶ 

Für die uns aus Anlaß un⸗ @ 
ſerer Silberhochzeit en 
Liebe und freundſchaftliche Auf⸗ 


dieſem Wege un 
teſten Dank ab. 


Kempen, den 7. Jan. 1888. 
A. Roſenberg und Frau 
Johanna, geb. Jereslaw. 


Damencoufection. 


; züge, ſow. jede derart. 
Umarbeitung u. Moderniſirung nach 
neueſten Mod. elegant zu ſolid. Preiſ. 
bei Frau Srocke, früher Schmiede: 
t Salzſtraße 7, an der 
r., Vorderh., 2 Tr. lin! 8. 


icht. n. neueſt. Fag. arb. Schneiderin 
empf. ſ. d. geehrt. Herrſch. ins 
3. Aufträg eleg. Geſellſ 


asken, Hummerei 19,1 Central-Geschäft Breslau 550 Einſdg. v. 10 Pf. Porto von 
* ’ 


79. Ohlauerstrasse 79, 


N 


Breslau, den 2. Januar 1888. 


) mit Bronze, Silber⸗ u. 
Staats⸗Medaillenprämiirt, N 


empfiehlt nach der beſten Conſtruetion, ohne Säulen uno el, 
mit eingelaſſener Thür, mit dem neueſten Falzverſchluß und Gitter panzer 
oder Stahl, zu den billigſten Preiſen [1099] 


Elm. Brost, Saifiligafe, früh. Neue Kirtftrafe 12. 


Bohnermaſſe und Bohnermilch, echt bei 2 


E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, Ghlauerſtraße 24/25. 


Kath. Erziehungs-Inftitut für Töchter, 


unter dem beſonderen S 


; utze 

des Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau, 
Fanberben Lehreriunen⸗Seminar, höh. Töchterſchule. Curie für 

Vestas, ei 8 9 Dun dene e = Wirthſchaft. 
reslau, Neue Saudſtraßte 18. — Das 0 i 

9. April. Den Prospect überfendet auf Wunsch ER a zm 


Die Vorſteherin: Th. Holthausen. 
Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, 1. Etage. 

; Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: 
Die hochwürdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. 
Nicolai und von St. Matthias, ſowie die Vorſteherin Frl. Nia. 
Holthausen, Neue Sandſtr. 18, Nenard’sches Palaie.— 
Sprechſtunde während des Wiuterhalbjahres von 12—1. Das neue Schul⸗ 
jahr beginnt am 9. April. . 552 
Die Vorſteherin Laura Juekenack. 


P 


Hierdurch machen wir die ergebene Mittheilung, dass in Folge x 


Nessel & Schweitzer 


ven und Passiven und wird dasselbe für alleinige Rechnung 


Max Nessel 
Hochachtungsvoll und ergebenst 
Max Nessel. 
Philipp Schweitzer. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, nach welcher ich die unter N 


Nessel & Schweitzer 


DE Fe En net aa ne Er N nn nn mn Ben en 
5 7181 5 verbunden & 

5 Handarbeitsinſtitut 5 ni "Henfionat, 
> rſchberg i. 8 

unterzeichnete beabjichtigt, Oſtern d. 8. ein Handarbeitsinſtitut 
{ e ur an u 3 g KB" 153 
„Der Unterricht wird umfaſſen: Die geſammte elarbeit, Näh 
Flicken, Stopfen, jede Art von Stickerei u. ſ. w., Wiſchezuſchmeiden Ma- 
chinenähen. — Auf Wunſch auch Muſikunterricht (Clavier und Geſang) im 
Hauſe. — Nähere Auskunft ertheilen und gütige Anmeldungen nehmen an 


Mit Hochachtung 
ergebenst 


Max Nessel. 


rl. Wissmann, Hirſchberg, Wilhelmſtr. 6, Frau Landrichter Meld- 
berg, Hirſchberg, ee us N = 
verw. Amma Konopmckä, geb. Korn, Handarbeitslehrerin, 
im Beſitz des Diploms der Fraueninduſtrleſchule zu Halle. 


Wichtig für Damen! 
Gold. | Deutſche Schneider-Afademie TE | 


Rob. König, Uhrmacher, 
Nicolaiſtr. 78. 


Max Nessel Medaille. Medaille. 


Ball, 5 


7 + 
5 Buchhandlung, 1. Preis. 0 zu Berlin. 1. Preis. 
Geſellſchafts⸗ Leihbibliothek, Unter den Linden 66, früher rothes Schloß. 
u. Straßen⸗ 9 Journal⸗Leih⸗Juſtitut, (Nicht zu verwechſeln mit der „Berliner Schneider-Akademie“.) 
Haudſchuhe, B Breslau, 530] 8 Wir haben der in unſerer Zuſchneidemethode diplomirten Lehrerin und 
Ball: und Modiſtin, Frau M. Lakeit zu Breslau, Gartenſtraße 47, unſere General⸗ 


Den . 1, Fe für bie Provinz Schlef N 

Sing. Schweidn.-Stadtgr. ] Vertretung für di tovinz Schleſien und zugleich die Führu ſer 

eee Filiale für Breslau, Gartenſtraße 47, übertragen. „ 
Berlin, den 6. Januar 1888. , 


Deutſche Schneider⸗Akademie. 


Der Director. 


BR Chromszez. 
hochste Tonfülle. Fünf Jahre $ Zufatz: Ueber di — 
Garantie. Theilz. bewilligt. uſatz: Ueber die unter perſönlicher Leitung des Herrn Dire 
Gebrauchte Instrumente auch A Chromszez am Montag, den 16 d., eh HP 
8 billigst zu haben, Iltheile ich bereitwilligſt Auskunft. 
Feianotortefabrik m. Dampfpetrienf 0 Deulſche, Wiener, Engliſche und Pariſer. Taillen liegen zur gefälligen 
8 5 A. Schütz & Co., Fl Anficht aus. Anmeldungen werden täglich angenommen, Vertreterinnen 


Strafen: 


wer 


11116] 


Erz 


, 7 


Verkauf zu fein ⸗Preiſen. 


IE. Heiman, 


Haudſchuh⸗Fabrik. 


gegen Nachn. 5771 & geſuch 


t. 
Brieg. [06] U Schnitte werden auf Beſtellung nach Maß angefertigt. 
Frau M. Lokeit, Gartenſtr. 47. 


u. 10. afl. A 28d. Bumb amtes, Pr. Kuna ben⸗Sehule 
a Nr 1 1 beſindet ſich Oſtern 1888 a [7595] 
Bandſchuhe. Schreibmaschine. Kronprinzenſtraße 38, I. 


Neueste amerikan. Constr. ma Kr 0 N “ 
Jeder Concurrenz überlegen. Anmeld. für Oſtern im alten Schullocale Gartenſtr. 43, v. 11—1 Uhr. 


SIT 8 


i u. Geſell ſchafts⸗ 


5 Tücktige 5 are „ R.. 5 
en Vertreter - Militär Wädagogium zu Breslau, 
N Wan I e, 75 1 8 2 (Konig „ . 2 1 
$ eneral- Agentur: N 80 * W * x 3 
S Natur» U Droege & Werner, Lehrziel: Reife für das eig, Be 5 —— 


Examen. Streng geregeltes Anſtaltspenſionat. Programme und ; 
weitere Auskunft durch den Unterzeichneten. x [7 pe 


Director Weidemann. 
Kindergarten Verein, 


Vom 1. Januar 1885 ab befinden fich: 


Hamburg. (151) & 


Hauptgeschäft [NP108 SD 


BERLIN wo 0 8. Seminar für Kindergärtnerinnen, 
ie * — b. Bildungsanſtalt für Kinderpflegerinnen, 
9 5 [73 Alle o. Kindergarten Nr. 6 (bisher Gartenſtraße 16), Gartenſtraſte 10a, 
9e 9 * farben. Gartenhaus; 


zu 65 Pf. pro Quartal. Proben. der Kindergarten 12 (bisher Ritterplatz 16), eee x 
70 


Kroll'ſches Bad. 
d. Heitmann, Leipzig. [144] 5 Der Vorſtand. 


S * w 7 mu 


Stadt und Lobe-Sheater-Bouns. Caesar Chaflalz, Ning Nr. 12 und Ohlauerſtraße Nr. 87. 
Die höhere Webſchule zu Chemnitz 


Stadt- Theater. 


Sonntag. Abend. (Auf vielſeitiges 
Verlangen.) „Der Prophet.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 
von G. Meyerbeer. — 

Nachmittags. (Halbe Preiſe.) Zum 
vorletzten Male: „Der geſtiefelte 

ater.“ Weihnachtsſpiel mit Ge: 
ſang und Tanz in 1 Vorſpiel und 
5 Acten von E. Boecker. Qu 
dieſer Vorſtellung hat jeder Be⸗ 
ſucher das Recht, ein Kind frei 
e . E 

Montag. „Iphigenie anf Tauris.“ 
Oper in 4 Acten von Chr. Gluck. 
instag. „Der Leibarzt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten von L. Günther. 


Lobe- Theater. : 


Sonntag. Nachmittags 4 Uhr: 
„Fledermaus.“ r 
Sonntag. Abend 7¼ Uhr: „Bres⸗ 

lauer Semmelwochen.“ 
ontag und die folgenden Tage: 
„Breslauer Semmelwochen.“ 


Thalla - Theater. 


untag. „Die Jourualiſten.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten v. G. Freytag. 


Helm-Theater. : 


Heute Sonntag, den 8. Januar. 
„In Freud und Leid.“ 
Poſſe mit lang in 4 Xcten. 
Hierauf: 

„Die n 
Operette in 1 Act von F. Roth. 
torgen Montag, den 9. Januar. 

Benefiz für Frl. Plony Oyrece: 
„Prinz Methuſalem.“ 


Ausſchank von Helm⸗ Bräu und 
Bock⸗Bier. 


Paul Scholtz’s Sende 
Heut, Sonntag, den 8. Jan. 1888. 


„ Wald- Lieschen“, 


oder: 
„Die Tochter der Freiheit.“ 
Charakterbild mit Geſang in 6 Bildern 
von Carl Elmar, Muſik von Titl. 
Nach der Vorſtellung: 
hen. 
88. 


Großes Tanzlränz 


Morgen, Montag, den 9. Jan. 18 8. 
„Der Vicomte, 8 
von Leétorieres.“ 


oder: „Die Kunſt zu gefallen“. 
Luſtſpiel in 4 Acten von C. Blum. 
T —— 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 10. Januar 1888, 
Abends 7¼ Uhr, 585] 
im Breslauer Concerihaus: 


MI. Abennement-Concert 


unter Leitung des Herrn 
Max Bruel 
und Friedel Gernsheim 
aus Rotterdam 
und unter Mitwirkung von 
Frau Sophie Menter. 
1 u Hochland“, Schottische 
uverture, op. 7 Niels W. Gade. 


2. Drittes Klavierconcert (op. 45) 5 
3 A. Rubinstein. 


3. Erste Sinfonie (G-moll, op. 32) 
F. Gernsheim. 
(Zum 1. Mal. Unter Leitung 
des Componisten.) 
4. Don Juan-Fantasie für Klavier 


— 2 


gl. Hofmusikalien-, Buch- und 


Wamsthandlung von Julius Hainauer 


und an der Abendkasse zu haben. 


Generalprobe: Dinstag, d. 


£ „Januar, 91/, Uhr. Billets à 1 Mk. 
der Kgl. Hofmusikalien- u. Buch- 


andlune vondwliwsEinimmuer | 


und am Eingange des Concerthaus- 


aales zur Unterstüt fur en 
Musiker be Victoria- Theater. 
n ” 2 7 55 12 4 
ONE N nauer Garten. E 
Tonkünstler -Verein. en! Heute! Rent! 
4 3 hr: * + * — ker IR) 
D Großer Erfolg der größten 


Fa Saale der Königl. Universität. 
ölix Draegeke, Romanze u. Adagio 
für Horn und Clavier. 


„Raff, Sonate (E-molh für Violine | g 
16 


15 und Clavier. [160] 
ieder von J. Brahms, Hans Huber 
und Ed. Lassen. 


Vortragende: Frln. Gertrud Fuhr- 1 


ann, — Erin. Betty Vogel, — die 
erren; Prof. H. Kühn, — Concert- 


meister 0. Lüstner, — Concert- 15 


Meister R. poltmann, — Vogel und 
ob. Ludwig. 
Gastkarten à 2 M. sind zu haben 


Herren: Sial, Freund & Co., 
Oi Tanz, — Zul. Hainauer, — zul. 
haus, — Victor Zimmer und in 


der Schletter’schen Musik-Handluhg. | % 


Flügel zer Gesangverein. 


Montag, den 9. anuar: Uebungsabend. 


e Damen und Herren, welche 


an der am 31. Januar stattfindenden 
1 ulführung des „Alarich“ von Vier- 
ng mitzuwirken gesonnen sind, 
werden dringend ge 
nothwendigen Proben von jetzt an 
elmüssig zu besuchen. 1584 


en Musikalienhandlungen der], 


beten, die sehr 


Singacademie. 


Dinstag, 17. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


1 
II. Abonnement-Concert. 
1) Requiem von Cherubini. 
2) Tenor-Arie „Sei getreu bis in 
den Tod“ aus „Paulus“ von 

Mendelssohn. 

3) Lobgesang, Sinfonie-Cantate von 

Mendelssohn. 

Soli: Frl. Lange, Frau Springer, 
Herr Concertsänger Hauptstein aus 
Berlin. 

Billets & 3, 2 u. 1 Mark sind in 
der Schletter’schen Buchhandlung 


zu haben. [567] 
Musiksaal der Universität. 


Sonntag, den8., 


Heute Abends 7 Uhr, 
doncert 


Dr. G. Westphal. 


Programm-. 
1) Chromatische 
Fantasie 


non. 


5) Ungarische 
Rhapsodie ... F. Liszt. 

(an Joachim). 6011 
Der Coneertflügel von 
Jul. Blüchner 
ist aus dem Magazin von Theodor 
Lichtenberg in Breslau. 
Billets à 3 un 


Musikhandlung von Teodor 


Lichtenberg, Zwingerplatz 2.1 


Heute geöffnet von 12—2 Uhr. 


Letzte Woche! 


Liebich's Etablissement. 


Heute, Sonntag, den 8. Jan. 1888: 


etztes 


Sonntag Concert 


von 


Oscar Fürst 


unter Mitwirkung namhafter 
Künſtler und Künſtlerinnen. 
Sountag Aufang 6½ Uhr. 


Wochentags Aufaug 8 Uhr. 
Großartiger Erfolg. 


üglich 
mindeſtens 20 Hervorrufe. 
Eutrée 50 Pf. 

Reſervirter Platz 1 Mark. 
Im Vorverkauf reſervirter Platz 
a 80 Pfg. in den durch die 
Plakate bekannt gegebenen Com⸗ 
manditen. [595] 

Letzte Woche! 
Morgen, Montag, den 9. Januar: 


Fürst-Congert 
im Liebich'ſchen Etabliſſemenk. 


2x 


eitgarien, 


Hente Auftreten 
der M 


TE 


: er Mr. 8 
Roemer & flora, 
genannt die Könige am drei: © 
fachen Reck; 2 E weſtern D 
Netz, Kärnthner iederſän⸗ 5 
gerinnen und Waldhorubläſe⸗ 5 
rinnen; Faise amp, grob FE 
artige Luftkünſtlerin: Mr. Ka- 
int, Vogelſtimmen⸗Imitakor, I 
Liederſängerin, Pi 


Frl. Ard sx, 
5 epeider Kufper.gtoß- 5 
artige muſikal, Clowns; Herrn 5 
N Niarios nebſt Fräul. Fun- 
& »iette, Duelliſten; Fräulein 


Engler, Fräulein Ferry, 13 
Sängerinnen. [581 
Anfang 6½ Uhr. 
Eutree 60 5 
Montag Aufaug 7½ 


— 


Uhr. 
N 


7 . 


AKuuſtradfahrer der Jetztzeit 


ilmot u. Lester. 
Bichards 


A mit feinen 5 dreſſirten Gänſen. 


Buchholzen auf a 
humoriftiſche Scene von der 
Phoites-Truppe. | 

Der Breslaner Naucke (Carl F 
Schotte), Miss Carola, Kugel⸗ 
läuferin, mit ihren Hunden Ali f 
und Molly, Fröres Garnelly, f 
Elite⸗Gymnaſtiker, Szemano- % 
' wiez, ſenſationelle Evolutionen 
am Balance-Luftred, Therese fi 
8 Schmidt, Wiener Sängerin, 
Waldau, Komiker. A 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pfg. 18 
Die Direction ee = 
ſich, die hieſigen Herren Rad⸗ 
5 fahrer ſpeclell auf die Kunft: Bi 
leiſtung der Amerikaner Wilmot g 
u. ester aufmerkſam zu machen. 0 
e eee 3 
ikrb. m. Mrk. 610 verl. G. Bel. 
abzg. Antonienſtr. 17, Kirchner. 


d 2 Mark in der 


Ihr Vergißmeinnicht. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: [1155] 


Großes Concert 


der Trautmann'ſchen Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. 


Entrée 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Friebe-Berg. 
Heute Sonntag: 
roßes 592 


G 
2 ® „ 
Militär⸗Concert 
von der geſammten Capelle des 
1. Schleſ. Grenadier-Negts. Nr. 10, 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 35 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Schless werder. 


1156] Heute Sonntag: 


Großes Concert 


von der Capelle des Schleſ. Feld: 
Art.⸗Regts. Nr. 6, Capellmeiſter 


W. Ryssel. 


Anfang 4 Uhr. 
Entrée & Perſon 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Neudorf-Strasse 35. 


und [587] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
Heute Sonntag: 


Küraſſier⸗Regts. (Schleſ.) Nr.1 P 
unter perſönlicher Leitung des Mi 
Capellmeiſters Herrn Altmaun 

. (Streichmuſik). 2 
Anfang 4½ Uhr. Entree 25 Pf. B 


Donnerstag, den 12. Jan.: Hi 


Erſtes Concert 
des Hof⸗Kammer⸗Virtnoſen 
Dr. Remy aus Wien und 9 
der Capelle des 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, 
Capellmeiſter Herr Erlekam. & 
F 


Dr 


Verein für ſchleſ. Juſeetenkunde 
zu Breslan. [1110] 


General⸗Verſammlung 


Freitag, den 13. Januar 1888, 
Abends 8½ Uhr, im Vereinslocale: 
Reſtanrant „zur Schildkröte“, 
Ecke Schuhbrücke und Meſſergaſſe. 


Handwerkerverein. 


Mittwoch, den 11. Januar, Abends 
8 Uhr, Vortrag des Ben Prof. 
Dr. Markgraf: „Wie Breslau eme 
moderne Stadt geworden iſt.“ [580] 


Ver. H. d. 9. I. 7. J. g. I. 
H. 9. I. 6 /. H. O1. 
F. z. © Z. d. 10, I. 7 Uhr 
MG, 


— —— — 
B J. 8. 3. W nd 
V. u. Br. M. 

An d. Turner i. Br.: Ka. i. S. z. 
Sommer wiederſe.? Nicht wahr, S. ha⸗ 
mich ſchon vergeſ.? J. glau. es gern. D- 


1 Inſerat dazumal E. W. w. nicht v. mir ⸗ 


e I üß J 
j . U erzl. Grü ze z. n. . 
Es end v. 0 13 3 5 


Innigen Dank. Warum 


G. A. flieht aber,„Vergißmein⸗ 


nicht“ jede Begegnung, die Jeman⸗ 


den doch ſo glücklich machen würde? 
F 


Plomben und Zähne, 


„Zahnziehen, Nervtödten ꝛc. 


» 

Robert Peter, Dentiſt, 
Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 
ARE WETTE FRA T RE 
Künſtl. Zähne und Plomben, 
naturgetreu, künſtleriſche Ausführung, 
beſond. empf. ich meine faſt unzer⸗ 
brechlichen Sauge⸗ 


Zahn 2 Mark. Biſchofftr 1 
iſchofſtr. 
Dt. Orde Ecke Ohlauerſtraße. 
© 
S 


Saal, 


Gebiſſe, pro 
790 


** 


neu erbat, zu Hochzeiten, Feſtlich⸗ 


keiten, 100 Perſonen faſſend, gratis. 


H. Tockus, Wallſtr. 13. 


2. Januar von 


ladet zum Beſuche des mit dem 9. April d. J. beginnenden neuen Curſus hiermit ein. 
Wunſch weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. 


Chemnitz, den 4. Januar 


Ich habe mein Bureau von 5 


Ring 5 nach [9009] 


Graupeuſtraße 10, 1,1% 


cke Wallſtraße, 
verlegt. 


Neumann, 
Rechtsanwalt. 

Ich bin zur Nechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Kgl. 
Landgericht zu Oels zu⸗ 
gelaſſen. (8467 

BbBileweiy, 

Rechtsanwalt. 


Pra « Lotterie = Orig inalloofe | 


Klaſſe, pro Viertel⸗Original⸗ 
Loos à 55 Mark, verkauft u. verſendet 
W. Striemer, Breslau, Reuſche⸗ 
ſtraße 55, I., „zur Pfauen⸗Ecke“. 


7 
M. Reif’s 
Schule gr körperliche Bildung, 
guesitr. 4, pt. 

Zu dem am 9. Januar beginnenden 
Tanzunterrichts-Curſus 
nehmen wir Anmeldungen vom 2. Ja⸗ 
nuar ab täglich von 11—1 und von 


4—6 Uhr entgegen. [7407 


] 
Proſpecte werden unentgeltlich ver: 


. ; abfolgt. 


Tanz⸗Unterricht. 


Den 15. Januar beginnt ein neuer 
Curſus für Anfänger, den 7. Januar 
für Geübtere. Anmeldungen vom 

111, 46 Uhr. 
Frau Emilie Nieselt 
H. Nieselt, Balletmeiſter. 


Lahger's 
Muſik⸗Inſtitute, 
Clavier u. Violine, 


— 
— 
E 


Tauentzienſtr. 17b u. Feldſtr. 28, 
hs! eröffnen d. 5. Januar neue Curſe. 


— 
— 


8 Gediegensten 8 
Buchführungs-; 
J Unterricht ; 
ertheilt [557] 
Heinrich Barber, 
8 Carlastt'. 36, 
Lehrer d. Bres!. Handl.-Diener- 
8 Instituts u. Bücher- Revisor. 
EECECEOESETEGISSESEICHTU 
" Theilnehmerimen zu einem 
Malzirkel 
geſucht Freiburgerſtr. 25, I. 
® 5 N 
Kunſtſtickerei. 
Im Monat Januar beginnt ein 
neuer Curſus. 1158] 


Anmeldung Tauentzienſtraße 67. 
Gertrud Dauhert. 


Italieniſcher Unterricht 
wird gründlich ertheilt. Off. unter 
6. R. 73 Briefk. d. Brest. Ztg. [1153] 
Cercles de conversation, litt., gram. 
Mlle. Vins, de 12—3 Claassenstr. 4, II. 

ch kann wieder einige Privat⸗ 

ſtunden geben. (Franzöſiſch und 


Engliſch.) Margarethe Brüstlein, 
Teichſtraße 23 III. [827] 


Gründl. franz. Unterricht 
ertheilt eine junge Pariſerin. 

efl. Offerten unter H. 0. 71 
Exped. der Bresl. Ztg. [1105] 


n einem Privatkindergarten am 
Königsplatz können noch einige 
Kinder theilnehmen. Hon. 3 Mark. 
Näheres durch Marta Wende- 
Inmd, gepr. Kindergärtnerin, 
Margarethenſtr. 3, III. [1097] 


Gut empfohlene Erzieherinnen, 
tüchtig in Sprachen u. Muſik (Nord⸗ 
deutſche, Engländerinnen, Franzöſin.), 
finden ſofort in den beſten Familien 
und Penſionaten vorzügliche Stellen 


durch Mrs. Emily Reisners!b 


Erſtes Wiener Gouvernantenheim 
(gegr. 1860). i 
zarthof, Rauhenſteingaſſe 8. 
n Diustag, d. 10. Jaunar 88, 
iſt Mrs. Emily Reisner Breslau, 
Hotel goldene Gans, 
von 10 Uhr bis Nachmittag 4 Uhr 
perſönlich zu ſprechen. Spätere Off.: 
Wien, Rauhenſteingaſſe 8. [556 


Neu renovirt BR 


Restaurant Frankenhräu 
Schweidnitzerſtraße Nr. 15 


Special⸗Ausſchank der Exportbrauerei Frankenbräu in Bamberg. 


Bier nur direct vom Faß à Glas 20 5 


reichhaltigſte Speiſeukarte, Convert zu 1 Mar 
0 28 8 11 Convertmärken für 10 Mark 


(1 Gänge), 
111 


giltig in den Etabliſſements zu Dresden, Berlin und Stettin. 


Stammfrühſtück u. Stammabendbrot à Portion 30 Pf. 
Vereins- und Geſellſchaftszimmer in der 1. Etage zu vergeben. 


Jetzt: Wien, Mo: |R 


roſpecte, ſowie auf 
P ip ‚ 18 547] 
Das Directorium. 
C. MH. IIling, Stdtr. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonntag, den 8. Januar, Nachm. 5—6 Uhr: 


Ausgabe der Tafelbillets. 


Die Direction. 


1888. 


[593] 


Bezirks⸗Verein der Nicolai⸗Vorſtadl. 
tontag, den 9. Januar er., Abends 8 Uhr, 


im großen Saal der Herren Gebr. Roesler, 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 68: 


Vortrag des Herrn Prof. William Finn 
Die Wunder der Phyſik und Optik. 


Die geehrten Mitglieder mit ihren en und 
Gäſten werden hierdurch ergebenſt eingeladen. 1104) 
8 Der Vorſtaud. Simon. 


Deutſchnationale Aunſtgewerbliche 
Ausſtellung in München im Jahre 1888. 


Die Anmeldefriſt iſt bis zum 20. Januar c. verlängert worden. — 
Programme und Anmeldeformulare können in unſerem Bureau: Holtei⸗ 
firahe 45, koſtenfrei in 1 52 genommen werde. (571) 
Für das Landes⸗Comité y 

Dr. E. Wehsky, Benno Mileh, 
Delegirte des Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins. 


Weltansſtellung in Barcelona 1888. 


Wir erſuchen alle Diejenigen, welche ſich an der Ausſtellun 8 
wollen, ſchleunigſt von unſerem Bureau — Berlin W., Wilhelmſtr. 705 
— Ausſtellungs-Bedingungen, Anmeldungsformulare und etwaige Aus⸗ 
künfte zu verlangen. 1541 
Anmeldungs-Schluss-Termin: 15. Januar 1888. 
Das deutſche Central-Gomite für die Weltangitellung in Barcelona. 
Richter, Eugen Landau, 
General⸗Director. General- Conſul. 


Kr FE . 


5 — 77 freie Verein ung von Kauflenten 5 
3 „ebe eingeichrichene Hilfskaſſe. 5 
Unmeldungen täglich in der Rendantur Kloſterſtraſte 83. 


Ortskranken⸗Kaſſe für den Gewerbe- Betrich 
der Kaufleute, Handelsleute und Apotheker 
zu Breslau. 


Unter Bezugnahme auf die Vekanntmachung des hieſigen Magiſtrats 
vom 22. December 1887, die Kranken⸗Verſicherung der Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge betreffend, fordern wir hierdurch die Herren Kauf⸗ 
leute und Handelsleute auf, ſämmtliche in Ihrem Gewerbebetrieb befind⸗ 
18 Perſonen obiger Kategorien ohne Verzug zu unſerer Kaſſe 92 
melden. 

Die Anmeldung muß nach $ 9 unſeres Statuts enthalten: 
1) den Vor⸗ und Zunamen, 

9) die Art der Beſchäftigung, 

3) das Datum der Geburt, . x 

4) den Zeitpunkt des Eintritts in die Beſchäftigung, 

5) die Wohnung, 5 

6) die ausdrückliche Angabe des täglichen Arbeitsverdienſtes, ſofern 
derſelbe 3,50 M. nicht überſteigt, wobei Tantiemen und Natural⸗Bezüge 

in Anrechnung zu bringen find. 5 
Diejenigen Handlungsgehilfen und Lehrlinge, welche auf Grund ihrer 


Mitgliedſchaft bei einer anderen, den Anforderungen des Geſetzes vonn 


15. Juni 1883 entſprechenden Hilfskaſſe von dem Beitritt zu unſerer Kaſſe 
befreit ſein wollen, haben den Nachweis zu erbringen, daß ſie bereits vor 
dem 1. Januar 1888 einer ſolchen Kaſſe angehört haben. 


Breslau, den 1. Januar 1888 
Der Vorſtand 
für den Gewerbe-Betrieb der Kaufleute, Handels⸗ 
leute und Apotheker zu Breslau. 
Mein Geſchäftslocal iſt für innehabende oder für jede andere 


Branche paſſend preiswerth möglichſt bald zu vermiethen. 
Die noch vorhandenen 574 


Uhren, Juwelen, Gold⸗ u. Sil ber 
wWaaren⸗Veſtände 


verkaufe einzeln und in Partien 


N 
zu und unter Selbſtkoſtenpreiſe 
vollſtändig aus. Adolf Seiio, Riemerzeile 14. 
— — — — — — sxÆ.. 
DAF aller Länder werden prompt u. correct nachgesucht 
| 1 A i EN TE durch Ce. 8 Patent. u. Techn. 10254 
Berlin SW. 11, Anhaltstr. 6. Ausführliche Prospeete gratis. [0241] ! 
Ich beehre mich, mitzutheilen, daß die Tabaksfabrik von 


Bracia Polakiewicz in Warschau 
den ausſchließlichen Verkauf ihrer Erzeugniſſe für ganz Deutſchland B 
mir übertragen hat, und empfehle ich neben ihren ſonſtigen renommirten E 
Fabrikaten namentlich als Neuheit 2 he 

„Ungeklebte russische Cigaretten“, 
preisgekrönt auf der Hygiene⸗Ausſtellung in Warſchau im Jahre 1887, 
aus den feinſten Tabaken gefertigt, à Mille 30, 40, 50 u. 60 Mark. 


Leopold hamburger, 1 
155] N 


Berlin SW, Beuthſtr. 16. a 


Beſte Oberſchleſiſche Steinkohlen in Waggonladungen, ſowie 
in kleinen Quantitäten nach Maaß und Gewicht empfehlen 


Orgler & Blumenfeld. E 


A 


Aufträge werden zur ſofortigen Effectuirung in uuſerem 
Stadt⸗Comptoir Hummerei 1, Ecke Schweidnitzerſtraße, 
entgegengenommen. 7770] 

Telephon Nr. 208. Centeſimalwaage. 


D 


a | 1880 I e 
December 31.] An Etablissement „Vorwärtshütte . . . 73 733011 December 31.] Per Actien-Capital-Conto ....uenserr + l 2000 000] — 
* Grundstück. und Immobilien-Conto „Vorwärtshütte*........ 5 51 5566 „ Hypotheken-C onto Ne 126 600 — 
„ Willmannsdorfer GrubensnsFgn«᷑ ( —2— ** 564 000) — „ Interims-Conto Rückständige Hypotheken-Zinsen....erssrr.« 6 034150 : 
9 —*2»᷑ —— „ Conto-Corrent-Conto 
3 Creditoress „„ „„ 06664400 * 585 566 86 
5 oe REBELLEN BET 12367|74 
„ Willmannsdorfer Gruben Materialien-Bestände..... —ͤ—ͤ—ᷣ— 6824/78 597 934160 ! 
„ Willmannsdorfer Gruben Eisenstein-Bestände. .....r20rs0000. 10 179/585] 17004136 c F 15/06] 597 94916 
„ Conto-Corrent-Conto (6 Debitores) „.ursonnuonnensnonesuruee 5543183 EEE 
„ Gewinn- und Verlust-Conto 2 
Saldo aus 18855 T 9 959*2enaen 1 980 273181 
Vorwürtshütte“ Unkosten-C onto 39107 
ypotheken-Zinsen-Conto bezahlte Hypotheken-Zinsen... 1917 
Rückständige Hypotheken- Zinsen l 6 034/50 
Disconto und Provisions-C onto 143819 } 
Willmannsdorfer Gruben Betriebs-Conto. .szuesarseeee cs 12 12207 
Vulcangrube Betriebs-ContO «.........» TER — — 918092 
Generalkosten-C onto e 6262 32 
ab Erlass am Guthaben von 3 Creditoree n — — 20 ons ) Laut Vertrag gestundet bis 1. October 1888 mit event. Nach- Eee Ti 
ſ 127305821 lass von 55 pt. 2730 584] 16 
Breslau, den 31. December 1886. “ (148) 
Der Vorstand der Bergwerks- und Müttengeselischaſt „Vorwärts“ in Liquidation. 
Callenberg. E. Riedel. = 
Revidirt und mit den Büchern übereinstimmend gefunden: 
Er Die Revisoren. 5 
. —— ——„— Aug. Peters. II. Schulze. g 82 — * 
1 
3 i Bekauntmachung. 
Vekauntmachung. Eleg. Möbel, Spiegel, un. d chene e 


Die Stelle des Brand⸗Inſpectors bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr ſoll ſofort beſetzt werden. Der Inhaber der qu. Stelle bezieht neben 
freier Wohnung jährlich 4100 Mark Gehalt, 300 Mark Kleidergelder und 
event. 240 Mark Fuhrkoſten⸗Entf In 

Der Brandinfpector muß mit der Technik und Verwaltung des Feuer: 
löſchweſens vollkommen vertraut fel muß, vor allen Dingen das Ober: 
Commando auf der Brandſtelle ſelbſtſtändig zu führen verſtehen. Er 
muß ferner die Verwaltung des Marſtalls und der Straßenreinigung 
übernehmen. 

Bewerber um dieſe Stelle haben den Nachweis zu führen, daß fie 
Jahre hindurch bei Berufsfeuerwehren in großen Städten eine Offiziers⸗ 
ſtelle innegehabt haben und eine allgemeine techniſche Vorbildung beſitzen. 

Geeignete Perſönlichkeiten, welche ſich um die qu. Stelle bewerben 
wollen, werden aufgefordert, ihr Geſuch unter Beifügung der nöthigen 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bis zum 15. Jaunar fut. an uns 
einzureichen. [305] 

Breslau, den 28. December 1887. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur Kaufmann Ad. Seidelſchen Concursmaſſe gehörende 
Waarenlager, beſtehend jn: i 2 [566] 
Colonialwaaren, Cigarren, Wein und mehreren 


Tauſend Flaſchen echten Grätzer Bier 
ſoll nebſt der Ladeneinrichtung im Ganzen verkauft werden. 

Die Beſichtigung kann Montag, den 9. d., in dem bisherigen Ge⸗ 
ſchäftslocal, Zimmerſtraße Nr. 23, erfolgen. Die gerichtliche Taxe liegt 
aus und werden ſchriftliche Kaufofferten bis Dinstag, Mittag 12 Uhr, 
von unterzeichnetem Verwalter entgegengenommen. 


Wilhelm Friederisi, Claaſſenſtr. Nr. 1. 
Großer Ausverkauf von billigen Sophas, 


Trumea Spiegeln, Plüſchgarnituren, alle Arten Schränke, 
Stühle, Fische, Herrenſchreibliſche, hochgeſchweifte Veititellen 
mit Federboden bei 1089 


R. Arndt, Kupferſchmiedeſtr. 3, Mc dena 


n. am Neumarkt. 


2 
5 
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Geſtützt auf das Vertrauen, 


welches unſerem Anker⸗Pain⸗Expeller ſeit ca. 20 Jagren entgegen 
ebracht wird, glauben wir hierdurch auch Jeue zu einem Vers 
uch einladen zu dürfen, welche dieſeß deliebte Hausmittel 
noch nicht kennen Es iſt lein eg ſondern ein ſtreug 
Freelles, ſachsemäß zuſammengeſetztes Präparat, das mit Recht 
allen Sicht- nnd Aheumatiamme. eidenden als durch⸗ 
aus zuverläſſig empfohlen zu werden verdient. Der beite Bes 
weis dafür, daß dieſes Mittel volles Vertrauen verdient, liegt 
wol darin, daß viele Kranke, nachdem fie andere pomphaft 
angeprieſene Heilmittel verſucht, doch wieder zum altbe⸗ 
währten Pain ⸗Erveller greiſen. Sie Haben ſich eben durch 
Vergleich davon überzeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmerzen, 
wie Gliederreißen de. als auch Zahn-, Kopf- und Nücken⸗ 
ſchmerzen, Teſtenſtiche ꝛc. am ſicherſten durch Expeller⸗Ein⸗ 
reibungen verſchwinden. Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 
1 Mk. ermöglicht auch Undemittelten die Anſchaffüng, eben 
wie zahlloſe Erfolge dafür bürgen, daß das Geld nicht nung 
ausgegeben wird. Man bitte ſich vor ſchädlichen Nachahmungen 
und nehme nur Bain⸗Expeller mit der Marte Kuker 
als echt am. Vorrätig in den meiſten Apotheken. Haupt⸗ 
Depot: Marien» Apotheke in Nürnberg Nähere Auskunft 
erteilen: F. Ad. Richter & Cie., RNudolſtadt 
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eee eee eee eee, 


10¹ 


ie e eee, 


Das ſeit vielen Jahren rühmlichſt bekannte 
„ Ringelhardt-Glöckner"” Wund⸗ und 
Heilpflaſter“) (beſtes Magenpflaſter) 


{ 8 auf den Schachteln iſt amtlich ge⸗ 
mit Schutzmarke: 198 prüft und wird empfohlen. 


) Zu beziehen à Schachtel 50 Pf. und 25 Pf. (mit Gebrauchs⸗ 


anweiſung) aus dem Haupt⸗Depot: f . 
Kränzelmarkt-Apothele, Nr. 2. in Breslau, 


ferner in allen Apotheken Breslaus, 


owie in Bauerwitz, Bernſtadt, Beuthen, Bohrau, Camenz, Dyhernfurth, 
f feſtenberg, Frankenſtein, Freyſtadt, Deutſch⸗Liſſa, Halberg dee Gnaden⸗ 
Bi Guhrau, Gleiwitz, Gnadenſeld, Grottkau, Heidersdorf, Katſcher, 
Krappitz, Köben, Koſtenblut, Karlsruh OS., Königshütte, Kattowitz, 
Kupp, Loslau, Laurahütte, Liegnitz, Lipine, Leobſchüß, Laband, Militf h 
Namslau, Neumarkt, Neiſſe, Neuſtadt OS., Nicolai, Ober⸗Glogau, 
Sbernigk, Oels, Ohlau, Oppeln, Orzeſche, Patſchkau, Peterswaldau, 
Parchwitz, Prausnitz, Reichenbach, Ratibor, Scharley, Striegau, 
Schweidnik, Strehlen, Schwientochlowitz, Trebnitz, Toſt, Tarnowitz, 
Wohlau, Wartha, Waldenburg, Zduny, Ziegenhals ze. — Zeugniſſe 
liegen daſelbſt aus. NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke zu achten. 


* Salon⸗Braunkohlen⸗Briquettes & 


billigſt und bequemſtes Feuerungsmaterial — für Bureaur, Comptoir und 
Stubenöfen vorzüglich geit empfiehlt die Geueral⸗Vertretung der 
Weiß waſſer Briquettfabriken lieferbar von 1000 Stück aufwärts zu 
zeitgemäß Mlligſten Preiſen — ebenſo meine anerkannt beliebten Marken 
Oberſchleſiſcher Steinkohlen unter Zuſicherung prompteſter Bedienung. 
Briquettes⸗Verkaufsſtelle Breslau Julius Ernſt, ae 11a, 
dto. Guhran Adolf Tſchöpe, Kaufmann. 
Weitere Verkaufsſtellen werden bei hohem Rabatt in den einzelnen 
Städten der Provinz Schleſien und Poſen gern errichtet. 


N. Kirstein, Breslau, 
Oderthor bahn ho ß 


—— — ——— —— w-Tt-k1!ł⸗a7 
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5 R in Goldes wert! Die 
7 ute * nt Wahrheit dieſer Worte lernt u 

— man beſonders in Krankheits- 
fällen kennen und darum erhielt Richters Verlags⸗ 
. Anſtalt die herzlichſten Dankſchreiben für Zuſendung 
des kleinen illuſtrierten Buches „Der Krankenfreund“. 
In demſelben wird eine Anzahl der beiten und bewährkeſten 
Hausmittel ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch bei⸗ 
gedruckte Berichte glücklich Geheilter bewieſen, daß ſehr oft 


einfache Hausmittel genügen, um ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare 


Krankheit in kurzer 175 geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken 
nur das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten, weshalb kein Kranker 
verſaͤumen Sollte, mit Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine richtige 
Wahl treffen können. Durch die Zuſendung erwachſen 
dem Beſteller keinerlei Koſten. 


[90] 


Zum Ban eines neuen Empfangsgebäudes auf Bahnhof Tarnowi 
ſollen in 4 einzelnen Looſen die Tiſchler-, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Maler: un 


Anſtreicher-Arbeiten, und zwar als 


Loos I die Tiſchler-Arbeiten, veranſchlagt auf 6082 M. 30 Pf., 

Loos II die Schloſſer⸗Arbeiten, veranſchlagt auf 2719 M. 10 Pf., 
Loos III die Glaſer⸗Arbeiten, veranſchlagt auf 1499 M. 55 Pf., 
Loos IV die Maler⸗ und Anſtreicher-Arbeiten, veranſchlagt auf 


2498 M. 00 Pf., 


in öffentlicher Ausſchreibung unter Zugrundelegung der durch den Reichs⸗ 
und Staats⸗Anzeiger und die Regierungs⸗Amtsblätter veröffentlichten, dem 
Miniſterial⸗Erlaß vom 17. Juli 1885 entſprechenden Bedingungen für die 
Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen verdungen werden. 

Termin für die Eröffnung der rechtzeitig eingereichten Angebote in 
unſerem techniſchen Bureau, Empfangsgebäude des Oderthorbahnhofes. 
2 Treppen, für ſämmtliche Looſe Sonnabend, den 28. Jaunar 1888, 


Vormittags 11 uh 
Zeichnungen, 


r. * 
ſowie Ausſchreibungsverzeichniſſe nebſt Bedingungen ſind 


in dieſem Bureau einzuſehen, letztere auch für jedes Loos getrennt in un⸗ 
ſerer ebendort belegenen Kanzlei gegen Einſendung von 60 Pf. für jedes 


Loos in Empfang zu nehmen. 
14 Tage. 


Breslau, den 31. December 1887. 
l Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
(Breslau — Tarnowitz). 


Verdingung von Locomotivkeſſeln. 8 

Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen 3 vollſtändige Locomotiv: 
keſſel beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und Zeichnungen liegen in 
dem unterzeichneten Bureau zur Einſicht aus und werden von demſelben 
gegen poſtfreie Baar⸗Einſendung von 2 Pi ikirt 
Angebote find verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchriſt „Angebot auf 
Lieferung von Locomotivkeſſeln“ zu dem auf den 27. Jaunar 1888, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumten Termine an das unterzeichnete Bureau, 
Brüderſtraße 36, einzureichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Breslau, den 6. Januar 1 


i 4605 
Maſchinentechniſches Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction. 


Telegramm. 


Durch die ſofortige Zuſendung 
unſererreichenHeirathsvorſchläge 
in großer Zahl u. reicher Auswahl 
vom Bürger⸗ bis zum Adelsſtand 
kommen Sie in die angenehme 
Lage, bei ſtrengſter Discretion ſich 
reich, glücklich und paſſend ver⸗ 
heirathen zu können. [146] 

Wenn Sie jetzt oder ſpäter 
eine Verheirathung wünſchen, fo über: 
ſehen Sie dieſes Inſerat nicht, ſon⸗ 
dern verlangen Sie einfach ſogleich 


8 reichen 
Heirathsvorſchläge. 


Die Ueberſendung, unſerer 
reichen Heirathsvorſchläge an 
Sie erfolgt ſofort, ſelbſtredend dis⸗ 
eret u. in gut verſchloſſenem Couvert. 
— Porto 20 Pf. in Briefmarken, 
für Damen frei. 

Adreſſe: 
General-Anzeiger Berlin SW. 61. 
(Erſte u. größte Inſtitution der Welt.) 


Eine Wittwe, 41 Jahre alt, 
evangel., von angenehmem Aeußeren 
und Eigenthümerin einer vorſtädti⸗ 
ſchen Beſitzung im Werthe von circa 
0000 M. und auf welcher neben 
Landwirthſchaft auch Kunſtgärtnerei 
betrieben wird, wünſcht ſich mit einem 
anſtändigen Manne, der einiges Ver⸗ 
mögen beſitzt und Profeſſioniſt, am 
liebſten 604 


Kunſtgärtuer 
zu verheirathen. 


Näh. durch Emil Spiller’s 
Annoncen⸗Burean in Namslau. 


— 


zuſchlagsfriſt für ſämmtliche Arbeiten 
Zuſchlagsfriſ 120 


Mark unfrankirt abgegeben. Die 


ür ein junges, ſehr hübſches 

Mädchen von 23 Jahren, aus 
angeſehenſter jüdiſcher Familie. mit 
angemeſſenem Vermögen, in mittel⸗ 
großer Provinzialſtadt, häuslich er⸗ 
zogen, wird wegen Mangels an ge 
eigneten Beziehungen eine paſſende 
Heirath um. Nur ernſtgemeinte 
Offerten befördert unter P. 109 die 
Exped. der Bresl. Ztg. (519 


Trauben Wein, 


flaſcheureif, abſolnte Aechtheit 
garautirt, 1881er Weiſtwein, 
a 55, 1880er Weißwein a 70, 
1878er Weißwein a 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein A 95 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
Liter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienſten. 0201 


J. Sohmalgrund, Dettelbach a. M. 


Bekanntmachung. 


Die Granitarbeiten, veranſchlagt 
zu 863,69 Mark, und der Terrazzo⸗ 
flieſenbelag einſchl. Verlegen, veran⸗ 
ſchlagt zu 771,73 Mark, zum 
Neubau der katholiſchen Mädchen⸗ 


Wie 9 5 der Turnhalle 
— = ſollen im Wege der 


Kirchſtr. 17/18/19 
Submiſſion verdungen werden. 
Entſprechende Offerten ſind bis 
Donnerstag, d. 19. Jaunar 1888, 
Vorm. 11 Uhr, 
in dem Bureau der Hochbau⸗In⸗ 
ſpection für den Oſtbezirk, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 5, 1 Treppe, abzugeben, 
woſelbſt die eingegangenen Offerten 
zur angegebenen Stunde in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter 
werden eröffnet werden. 
Anſchlagsauszug, Zeichnungen und 
Submiſſions⸗ Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden in 
dem genannten Bureau eingeſehen 
werden. [555] 
Breslau, den 3. Januar 1888. 


DieStadt-Baudeputation. 


neu und gebraucht, in größter Aus⸗ 


wahl, bei billigſt. Breifen Tauentzien⸗ 
ſtraße 53, 1. Etage, bei [1167] 


E. A. Strauch. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Breslau 
und zwar von Nr. 681 Neudorf⸗ 
Commende Band 15 Blatt III auf 
den Namen des Kaufmanns Auguſt 
Hoppe zu Breslau eingetragene, 
u Breslau, Charlottenſtraße Nr. 12, 

elegene Grundſtück 

am 7. Februar 1888, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle am Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 2/3, im Termins⸗ 
zimmer Nr. 21 im erſten Stock, ver⸗ 
ſteigert werden. 

as Grundſtück iſt mit 10,47 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
8 Ar 90 Mieter zur Grundſteuer, 
zur Gebäudeſteuer dagegen nicht veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreibereſ, Abtheilung XVIII, einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerüngsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 


derartige Forderungen von Capital, 


Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koften, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden, 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
botes nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichkigten Anſprüche im 
tange zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [7113] 

am 8. Februar 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle im oben bezeichneten 


Terminszimmer verkündet werden. m 


Breslau, den 6. Decbr. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Hübschmann. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt unter 
Nr. 26 die von dem Fabrilbeſitzer 
Carl Koethen zu Freiberg i. ©. 
als Inhaber der Firma [563] 

Carl Koethen 
zu Schoosdorf bei Greiffenberg in 
Schleſien dem Kaufmann 
Carl Koethen jr. 
zu Schoosdorf ertheilte Brocura heute 
ein ei 5 en 
reiffenberg in eſ., 
den 31. 8 1857 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Verſteigerung. 


Kaufluſtige werden aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die r 
der Kliem'ſchen Grundstücke Nr.? 
u. Nr. 61 zu Nothſürben, Kreiſes 
Breslau, worin eine Reſtauration 
betrieben wurde, [167] 


am 11. Januar 1888, 
Vormittag 10 Uhr, 


vor dem Königl. Amtsgericht zu 
Breslau, am Schweidnitzerſtadtgraben 
Find en (Terminszimmer 21) ftatts 
ndet. 


Passiva. 


a woſelbſt der (564) 
g orschuss-Verein, 
eingetragene Genossenschaft 
‚zu Landeshut in Schlesien, 
eingetragen ſteht, iſt zufolge Ver⸗ 
fügung vom 24. December c. folgen⸗ 
der Vermerk: : 
An Stelle des verftorbenen 
Ade Nenne Bürget, 
iſt der Buchdruckereibeſitzer Theo: 
dor Schimonek aus Landeshut 
und an Stelle des ausgeſchiedenen 
Realgymnaſiallehrers Nocht als 
Controleur der bisherige Hilfs⸗ 
arbeiter des Vereins, Herrmann 
Heſſe, gewählt worden, und zwar 
Erſterer (Schimonek) für die 
Zeit vom 1. Januar 1888 bis 
31. December 1889 und Herr⸗ 
mann Heſſe für den Zeitraum 
vom 1. Januar 1888 bis 31. De⸗ 
cember 1890; 
heut eingetragen worden. 

Landeshut, den 30. December 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Coucursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns (5021 

julius Eckstein ö 

zu Bernſtadt wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Bernſtadt i. Schl., 

den 22. December 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 8 


In der Kaufmann Osenr stei- 
mätz'jchen Concursſache zußranken⸗ 
ſtein ſoll die Schlußvertheilung er⸗ 
folgen, der 7 Maſſenbeſtand 
beträgt 1696 M. 5 Pf., die Paſſiv⸗ 
maſſe dagegen 45458 M. 74 Pf. 
Dies wird hiermit nach 88 139, 140, 
141 der C.⸗O. bekannt gemacht. 

Frankenſtein, den 6. Januar 1888. 


C. Eeichel, 


Concursverwalter. N 


WMuetion. 


5 Mittwoch, 184 1 1. Januar, Vor⸗ 
üttag von r ab, verſteige 
ich Zwingerſtraße 24, iin : : 
5 Weben Hausmacherleinen, 
34 Coup. gute wollene Damen⸗ 
kleiderſtoffe, 80 Did. leinene 
Taſchentücher, ſowie 54 Dizd. 
Waſchleder⸗ und Glacéhaud⸗ 
ſchnhe ꝛc. [1170] 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung. 
Der Kgl. Auetiung - Commirke 


G. Hausfelder. 


Auction 
uetion. 
Dinstag, den 10. Januar, Br 
mittag von 10 Uhr ab, verſteigere 
ich Zwingerſtraße 24, parierre: 
1 gr. mah. Herrenſchreibtiſch, 
1 birk. Schreibtiſch, 1 kirſchb. 
Sopha, 2 Tiſche, 2 Bett 
ftellen, 1 groß. Garderoben⸗ 
ſchrank, 6 mah. Stühle, 1 mah. 
Klapptiſch, 2 Waſchtiſche ꝛc.; 
ſerner 1 Herren: u. 5 Damen⸗ 
pelze, 5 Pelzkragen, Hause 
geräthe, Bilder, Porzellan, 
Glas ꝛc., ſowie %% „ beſſere 
Cigarren [1169] 
meiſtbietend gegen fofortige Zahlung. 


Der Kgl. Auctions Del 


66. Hausfelder. 
Porzellan⸗Ausverkauf. 


„Da ich meine großen Geſchäfts⸗ 
räume Goldene Radegaſſe 8, I, 
gekündigt und beſtimmt aufgebe 
muß das koloſſale Porzellan 
waarenlager in allen Gattungen 
binnen Kurzem geräumt werden. 

Preiſe ſpottbillig, bei Entnahme 
größerer Poſten Extravergütunge 


IB. Jareoki,, 


Auetionator. 1 


os 


D 


En REN 


Dritte Beilage zu Nr. 19 der Riresianer Feitung. 


Sonntag, den 8. Januar 1888, 


Als Mitglied meiner Loos⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit geſetzlich erlaubten, 


in der Serie bereits ge⸗ 
zogenen Aulehens = Looſen 


önnen Sie 
ſchon mit einem 
Betrage von 60 Ml. 


auf ſehr wahrſcheinliche Weiſe jährlich 


bis 9000 Mark 
verdienen, 


müſſen jedoch unter allen 8 
17 Mark erhalten. Auf Verlangen 
erhalten Sie die diesbezüglichen Pro⸗ 
ſpeete ſofort koſtenfrei zugeſandt. 


Julius Weil, 


[0202] Bankgeſchäft 


in München. 
Billiger Verkauf 


von echt Karlsbader u. Meißner Por⸗ 
zellan, blauem Zwiebelmuſter, Tafel⸗ 
u. Kaffeeſervice, Gelegenheitsgeſ chenke 
v. Glas- in großer Auswahl, Stamm⸗ 
kuffen, Silbertaſſen, Speiſeteller von 
20 Pfg. an bei [1091] 

Hinrich, 8 Teichſtraße 8. 


Empfehle ſelbſtgez. feine 
anarionvögel (Roller) zu 9 bis 
15 M. Verſand unter Gar. d. Werth. 
und gefunden Eintreffens. [8808] 
Nicht conven. Vögel tauſche inner: 
halb 8 Tagen um. A. Knaak, 
Seecr., Matthiasplatz 14, III. 


Geldſchränke 5 


neueſter Conſtruction em f. in großer 
Auswahl A. Gerth, san tr. 61. 
— Verth, Cauentzienſtr. 61. 


Geſucht 


von einem leiſtungsfäh. Wein⸗ 
hauſe Ober ⸗ Ungarns ein in 
Händlerkreiſ. eingeführter 


Vertreter 
für Breslau und Schleſ. Offerten 
sub H. 287 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. [172] 
Eine deutſche Porter-Bierbrauerei 
ſucht für ihre hervorragenden Fabrikate 
einen tüchti en, zahlüngsfähigen 
ierverleger 

am hieſigen Platze. fferten unter 
B. M. 11 hauptpoſtlagernd. [1160] 
gangb. Vorkoſthandl. m. Dreh⸗ 
rolle iſt Umſtände h. bald z. verk. 
Näh. Tannengaſſe 45 b. Schlolaut. 


Güuſtige u. face 
Capital⸗Anlage. 


Eines der älteſten und beden: 


tendſten Kohlen: ꝛc. Geſchäfte 


etzen will. 
ſehr günftig be 
Eiſenbahn und Haus⸗ 
grundſtück, großer Betriebspark an 
Kiblern und Wagen, event. auch ein 
ee Zur Uebernahme ſind 
A 0 000 Mk. erforderlich. Nur 
Ben „sanft en finden 
gung und werden unter 

3. C. 8254 durch Rudolf Moſſe, 
[143] 


aſſer, ein 


Berlin SW., erbeten. 


ür eine hieſige alte, gut eingeführte 
5 Cigarrenfabrik wird ein Theil⸗ 


u 
nehmer mit 15—20 000 Mark Ein⸗ 


lage zur Reiſe in die Provi 

vinz geſucht. 
Offerten unter R R 75 an 90 r. 
dedition der Bresl. Ztg. [1150] 


Erſte Hypothek, 
65 000 Mt. a 4½ J%, 
allerbeſte Anlage, iſt zu 
äheres unter B. 200 b 

oſſe, Breslau. 
mn 
nm 


Säuſer 

mit Ueberſchuß habe ich in be ten 
h tadtlagen, auch mit hübſchen Gär⸗ 
H. jet preiswerth zu verkaufen. 
D. Biermann, Vorwerksſtr. 74a. 


Gelegenheitskauf. 

„In einer über 100000 Einwohner 
zählenden induſtriereichen Stadt am 
hein iſt ein maſſives Grundſtück 
nebſt der einzigen ſeit Jahren, gut 
eingeführten Centrifu al⸗Meierei 
ik großem Milch⸗Verkauf — 
rößerer Unternehmungen wegen — 
u verkaufen. Milcheinkauf 9 bis 
— Pf. per Ltr., Verkauf 15 Pf. per 
iter. Nur Selbſtreflectanten mit 
dem Baarpermögen von mindeſtens 
Bert 00—50 000 Mark finden 

erüdfichtigung. 54⁴ 
G Dlſerten sub P. 8. 114 in der 
ge d. Bresl. Ztg. 

In Sgorfellitz, Kreis Namslau, 
5 [468] 
2 


verkaufen. 
urch Rudolf 
[178] 


Kretſcham⸗Beſitzung 


(Brandſtelle mit circa 12 200 f. 
A er) für 6000 M. mit nur 400 
Gugel di verkaufen. Näheres durch 

mil iKer’3 Annoncen⸗Bureau 
n Namslau, 


In einem bedeutenden Fabrikorte 
des Rieſengebirges iſt eine, im aller⸗ 
beſten Renomms ſtehende [175] 


Wein⸗ u. echte Bierſtube 
mit Colonial⸗ u. 
Delicateſſen⸗ Handlung 


aus freier Hand mit Grundſtück ver⸗ 
käuflich. Näheres zu erfahren unt. 
Angabe von Referenzen unt. A. C. 
durch Rudolf Moſſe, Annoncen⸗ 
Expedition in Hirſchberg i. Schl. 


Ein Hotel 1. Rang., 


ſehr alt, gut. Geſchäft in beit. Bau⸗ 
uſt., in einer größeren Kreis⸗ und 
Harniſonſtadt mit höherer Lehr⸗ 
Anſtalt, unter ſehr günſt. Beding. m. 
5000 Thlr. Anzahl. bald zu verkaufen. 
Näh. d. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 
sub A. B. 113. [545] 
ein hierſ. ſeit 20 Jahren beſtehend. 
Kurz⸗ u. Wollw.⸗Geſch. en gros 
mit feſter Kundſch.beabſicht. ich anderer 
Unternehm. halber unt. günſtig. Beding. 
zu verkaufen. Reflect. belieben ſich 
direct an mich zu wenden. Isidor 
Staub, Beuthen OS., Ring 6. 


u einen bemittelt. jungen Mann 
(gelernt. Kaufmann) wird zum 
1. April er. oder ſpäter ein gaugb. 
Geſchüft zu kaufen od. zu pachten 
geſucht. Reſtauration mit Neben⸗ 
betrieb (Bierniederlage) erwünſcht. 
Gefl. Offerten an L. Peukert, 
Beuthen OS., erbeten. 579 
Mes ſeit vielen Jahren beſtehendes 
Eifen: u. Kurzwaaren' nebſt 
Lampen⸗Geſchäft beabſichtige ich 
wegen Todesfall m. Mannes unter d. 
günſt. Beding. f. d. Abnehmer im 
Ganzen n. Firma ſof. 3. verkaufen. 
Offerten unter N. B. 74 an die Er 
pedition der Bresl. Big. [1152] 


Ein kl. ventables 
Fabrikgeſchäft ? 


m. Dampfbetr. (Holzbranche), Con⸗ 
ſumartikel u. Caſſe, niemals d. Mode 
unterl., iſt beſ. Umſt. halber u. ſehr 
int, Zahlnngsbed. ſof. 3. verk. 
Fachkenninſſſe n. erford. of u. B. 
Z. 115 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 
ine mechau. Filz⸗Tuchſchnh⸗ u. 
E Pautoffel⸗Fabrik, nachweislich 
ſehr rentabel, mit event. mehrjährig. 
Strafanſtaltscontract, 1½ Stunde 
von Berlin, iſt Umſtände halber ſehr 
vortheilhaft zu verkaufen. [1078] 
Adreſſen unter K. Z. 143 Exped. 
Berl. Tagebl., Königsſtr. 55, erbeten. 


Hr 
und Wa 
kind in Kürzastar Zait durch 


bekannten 
vo Apoth, Radlauer- 
Roeraugenmittel 


2 


erzlos beseltigt. 


Laren l Flasche u. Pinsel 60 Pig. 


Carton mit 


In Breslau in der Kränzelmarkt- 
Apotheke, Hintermarkt 4. [05] 
Speoialarzt (0) 8 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, = 
heilt Unterleibs-, Frauen- und i 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 4—6UhrNachm. Ausw. briefl. 


rieflich werden diser. in 
5 trisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
ründlich u. ohne Nachtheil ehoben 
Waren d. vom Staate approb. pecial- 
Arzt Dr. med. Meyer ın Berlin, nur 
Kronenstr. 36, 2 Tr., v. 12—2, 6—7; 
Sonntags v. 12— 2; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
En j — 2 
Epilepsie 
Üſucht, fallende Krämpfe). 
{ 45 bw fame bis jetzt bekannte 
Mittel gegen 7 Krankheit iſt 
Bromkalium in chemiſch reinſter 
Beſchaffenheit. Als Lieferant für 
die hieſige epileptiſche Auſtalt, 
die größte Deutſchlands, verfende i 
obiges Mittel auch auswärts. [0204 
enig Bemittelte zahlen n 
Preiſe. Man wende ſich an die 
Apotheke zum rothen Kreuz 


in Gadderbaum⸗Bielefeld. 
A. Leggemann. 


Hautkrankheiten 2. 3 


eder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
bell siche und ralionell ohne nach: 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


W Frauenleiden 
1 . Bil tr. . 

e von 9510 5 Uhr. 
erhalten höchſt anſtändige 


Damen Penſion, Rath u. bei 
Stadtheb. Kuznik, zeiitr. 30 


Dam en! Haid, ſichere Hilfe in 


discr. Leiden. Offert. 
W. 2 hauptpoſtlagernd Breslau. 


nen finden liebevolle Aufnahme 
Darreng dere bei verw. Frau 


Richter, Hebamme, Brüderſtr. 21, I. 


Schönste, neue, saftreiche 
Waleneila-, Catania-, 
Messima- und Adermo«- 


Apfelsinen 


ae Messina- RE frische Austern, — 


hechfeinsten, fetten, mildgesalzenen | ® 


Sirakusa- 


Gitirenen, 


frischen italienischen 


Blumenkohl 


empfiehlt in Orig.-Collis und aus- 
gepackt zeitgemäss billigst 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Lager von Delicatessen, 


Südfrüchten u. Col.-Waaren 
und [591] 


Haupt-Lager von 
Astrachaner 


Garantie für absolute Rernbeit, 


dlungen und Conditereien. 


Entöltes lösliches Cacaopulver 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detallverkauf 
Fischergasse No. 8. 


prima grosskörnigen 


Astrachan. Caviar, 


Besten Ural-Caviar, 


Pommersche 
Gänsebrüste und 
Gänsekeulen, 


Sardines & U’huile, 
Hummer in Dosen, 
Feinstes Nizza-Speiseöl 

zur Majonnaise, 
Grätenlose Heringsforellen, 
eine vorzügliche Fischconserve, 
die Dose 1,25 M. 
Braunschweiger Gemüse-Conserven! 
in den feinsten Qualitäten und zu 
sehr billigen Preisen. 
Messina-Apfelsinen, 
Italien. Compot-Melange, 
aus den bestenObstsorten zusammen- 
gesetzt, das Pfd. 50, 68 u. 80 Pf. 
Eingemachte Früchte, 
sehr billig, [149] 
das Glas à 35, 50, 60—75 Pf. 


Fluss- u. Seelische! 


stets frisch und billigst empfiehlt 


Paul Neugebauer 


Ohlnuersirasse 46. 


Röſt. Kaffee 
am beſten und billigſten ſtets 
friſch geröſtet nur bei 


C. G. Müller, 


Eckestätzelohleu. Gr. Baumbrücke, 
Filialen: [424 
Kloſterſtr. La und Brüderſtr. 14. 


Je 


verpachtet Dom. Leipe b. Breslau. 


in ſchöner Biſampelz iſt zu ver⸗ 
E 5 Trebnitzerſtr. 12, III, 
bei Ressel. [1102] 


NER pet TE Fe 
Aufgeſprungene Hände 
verhütet und 111005 mein 
Lanolin-Cold-Cream, 
ſowie die daraus hergejtellte 
Glycerin⸗Cold⸗Cream⸗Seife. 
E. Stoermer's Nachf. Hoffschildt, 

Ohlauerſtr. 24. [588] 


Thüringer 5 7447 


® 
Coniferengeiſt, 
von hervorragend feinem Geruch, 
empfehlen als billigſtes und 8 
Zimmerparfüm, per Fl. 75 P 
Winkler & Jaeckel, 
Parfümerie, Schmiedebrücke 54. 


Spiritus. 


Denaturirten Politur: u. Brenn⸗ 
Spiritus geben billigſt ab 
Breslauer Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik 
R. Streokenbach & Heinemann, 
Schießwerderſtraßte 32. 


Holzdrehbänke! 


Bandſägen, Fraiſemaſchinen, 
Ovalwerke ꝛc. zum Fuß: und 
Jeep 3 Mert ap 
einen azu, fer in 
— ter Arbeit . 15592 


ug. Burkhard 


Breslau, Baſteigaſſe 5. 


Von neuen Lieferungen: 


Astrach. Caviar, 


vorzüglichster Qualität, 


Räucher-Lachs, 


mmarim. Lachs, 
mar. u. ger. Anl ete., 


Elbing. Neunaugen, 


Schönste vollsaftige gelbe 


Sioil. Gitronen 


und votkfarbige süsse 
Waleneia-, Messina- und 
Jerusalemer 


Apfelsinen, 


alles nur zuverlässig frostfreie, da- 
her auch wohlschmeckende u. halt- 
bare Früchte, in Orig.-Kisten und 

ausgepackt, billigst. [590] 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstr. 33. 


ämser Pastillen 


in plombirten Schachteln. 


g 1 
Emser Catarrh-Pasten 
in runden Blechdosen m. uns. 
Firma werden aus den echten 
Salzen unserer Quellen 
dargestellt und sind ein bewährtes 
Mittel gegen Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung, Magenschwäche u. Ver- 
dauungsstörung. Natürl. Emser Quell- 
salz in flüssiger Form. 
Einser Vietorlaquelle. 
Vorräthig in Breslau in den be- 
kannten Niederlagen und in den 
Apotheken. 204] 
König Wilhelm’s Felsen-Quellen, Ems. 
9 ahle ich Dem, der 
500 Marl Er Gebrauch von 
Kothe’sZahnwasser, 
à Flacon 60 Pf., jemals Zahnſchmerzen 
bekommt oder aus dem Munde riecht. 
oh. Georg Kothe Nachfl., Berlin. 
In Breslau bei Ed. Gross, Hofl., Neu: 
markt 42, 6. Walter’s Nachfl. O. Heil- 
berg, Moltkeſtr. 18, 8. Brankowitz, 
r.⸗Wilh.⸗Str. 1b u. 7, W. Kirchhoff, 
ummerei 51, Umbach & Kahl, 
aſchenſtr. 21, S. 8. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21, Carl Hafke, Hof⸗Coiffeur, 
Alte Taſchenſtraße, Oscar Nemela, 
Junkernſtr. 35, L. Adametz, Albrechts⸗ 
ſtraße 21. [6414] 
Man fordere ſtets das echte Kothe- 
eie er, und laſſe ſich nicht 
werthlofe Fabrikate aufreden. 


Kartoffel ſtärke 


kauft und bittet um Offerten 
[1068] 


— 


Ph. Karpeles, 
Ottoſtraßte 31. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellenvermittelung 
des Kaufmänniſchen 
Hilfsvereins zu Berlin. 
Bureau: Berlin C, Seydelſtr. 30. 
Vermittelte feſte Stellungen 
in 1885: 733, 1886: 1202, 

[152] 1887: 1331. 
Nachw. f. d. Herren Princip. koſtfr. 


Berliner Verein 
f. kaufm. Stellenvermittlg. 
Berlin W., Kronenſtr. 17. 


Einſchreibegebühr: Mk. 3. Nach 
Vermittelung: 1%. Für Prinzipale 


koſtenfrei. 
Der Geſchäftsführer 
Gust. Spuhl. 


Ein junge Dame von angenehmem 
Aeußern und vorzüglicher Bil⸗ 
dung ſucht als Geſe ſchafterin 
reſp. Repräſentantin in einer beſſe⸗ 
ren Familie bei beſcheidenen Gehalts⸗ 
anſprüchen er fofort Stellung. 

Gefl. Offerten sub E. W. 1 
Görlitz poſtlagernd erbeten. [561] 


Er Bonnen u. 
Stütz. d. Hausfrau empfiehlt d. 
Plac.⸗Bureau von L. Friede, 
Chriſtophoriplatz 6. [169] 

Für e le ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt oder per 
1. Februar eine durchaus tüchtige 


Direetrice 


welche ſelbſtändig feineren z ar⸗ 

beiten kann. [157 
Photographie, a und Ge: 

haltsanſprüche = eier Station 


erbeten. S. Löwy, Glatz. 


„Für mein Putz 
ich zum Antritt pr. 15. Febr. 
eine durchaus tüchtige Diree: 
trice bei hohem Salgir. 
Gleichzeitig ſuche ich eine tüch⸗ 
tige Verkäuferin pr. 1. April. 


S. Koslows 
[407] Ratibor. , 


1. 45 ge 5 


88] Offerten mit Gehaltsanſprüchen ſehen 
[481] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, euesaiie 8. 
Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt fich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. 0251 


10720 


Zum ſofortigen oder ſpäteren Antritt ſuche ich 


einen Neiſenden, 


welcher mit der feinen Privat⸗Kundſchaft zu verkehren verſteht und 
bereits für die Wäſche⸗Branche gereiſt iſt. 


Max Schäfer, Ohlauerſtr. 1. 


P. S. Perſönliche Vorſtellungen Reuſcheſtr. 46, zwiſchen 8 und 
9 Uhr Vormittags. 


i monatlichen Abſchluß der 

ſuche 2 e 2 Wachen 9 [179] 
1 

Directrieen eſucht. O . — U. 193 an 


mit freier Station, dauernde, auch] Rudolf Moſſe, Breslau. 


angenehme Stellung verſichert 7 Es 
R. Heydemann, 1 junger Commis, 
in der Wäſche⸗Branche firm, f 


[1108] Bojen. ſucht Stell 1 
Te nn ung. 
ine tüchtige Verkäuferin ſucht 3 x - 
E in einem Pub: od. Weißwaaren⸗ Off. unt. C. 3 
Geſchäft p. 1. od. 15. Februar Stellung. | Ich ſuche für einen jungen Mann, 
Gute Referenzen ſtehen zur Seite.] der am 1. Juli 87 feine Lehrlings⸗ 
zeit beendete u. von da ab bis heute 


Off. Brieg poſtl. I. S. 100. [1037] 
e EEE. als Commis arbeitet, eine gute, 


paſſonde Stellung. Ich kann den 
Modes. 


Betreffenden als fleißig, ehrlich, treu 
Für mein Putz⸗ u. Weiß: 


und Jaco b 50 550 
waaren⸗Geſchäft mit Mittel⸗ 00 
u. feiner Kundſchaft ſuche per 


acob Forell, 
fofort oder ſpäter eine durch⸗ = 8 
aus tüchtige, erfahrene Diree⸗ 
trice, ſowie eine sen 


zweite Verke Gewandter Verkäufer, 


äuferin 

\ der das Decoriren der Fenſter Be 
verſteht, findet in meiner Tuch, 
Modewanren: und Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Handlung per 1. oder 
15. Februar c. bei freier Station 
Stellung. 609] 

Offerten nebſt Gehalts⸗Anſprüchen 
werden erbeten. 

Louis Zobel, Ohlau. 


In meinem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft findet 174 


ein tüchtiger Expedient, 

welcher in größeren oberſchl. Geſchäften 

bereits thltig war, ſofort Stellung. 
Zabrze. Wilhelm Borinski. 


Einen Deſtillateur, 


welcher mit der Sprit: u. Liqucur⸗ 
abrikation u. Saftpreſſerei voll⸗ 


ir mein Special⸗Putzgeſchäft um 
0 tüchtige 3 B 


flotte ( 
guter Figur, welche bei Bedarf 
als Putzarbeiterin thätig ſein 


muß. ff. m. Phot., Siet 
Gehaltsanſpr. b. fr. Stat. i. 
H. erbittet. 553 


C. Lindner, 
Forſt i. L. 


Eine perf. Kochtöchin empfiehlt 
ſich zu Gelegenheiten bei mäßigem 
onorar. Offerten erbeten Kätzel⸗ 
bie 17, Seifengeſchäft. [1107] 


Berfecte Köchinnen, Bag 
„ Stubenmädchen u. Mädchen 
ür Alles ſucht das Vermiethungs⸗ 
Comptoir Ring 20. 1077] 


öchin., Stubeumädch. u. Mädch. 
K ee Alles erhalten für hier, 


Berlin u. Landgüter bald mit ee us dt 8 8 2 
14 T ; nachweislich größere Betriebe leitete 
4 Tagen gute Stellen bei [1148] 3 1 April c. ' 


Frau Brier, Ring 2. 


Tücht.Köch., Schleuß u. Mädch. f. AL. 
ſucht u. empf. Zolki, Felber 25. 


Mädchen, 
bie gute ofen, . 18. lu 


üdchen, in Regenmänteln geübt, 
a. St., u. Lehrmädchen melden 
ſich Gr. Scheitnigerſtraße 18a, Hof 2. 


eren Seffelfabeit wird, zum 
baldigſten Antritte ein [176] 


* 
erſter Ingenieur 
geſucht. Derſelbe muß Erfahrung 
in der Durchführung von Verdam⸗ 
fungsverſuchen beſitzen und geeignet 
ein, das Geſchäft im Verkehr mit 
der Kundſchaft zu vertreten. 
Held en u nahe der 

ehaltsanſprüche erigen Thätig⸗ 
keit ꝛc. unter T. 192 8 Rudoff 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


eee eee eee 
Ein Neiſender 


mit guten Empfehlungen wird 
für eine leiſtungsfähige Kork⸗ 
fabrik per ſofort oder ſpäter 
geſucht. Fachkenntniſſe ſind 
erwünſcht, aber nicht erforder⸗ 
lich. Offerten sub Chiffre 2. 
Nr. 116 an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung. [606] 


„Neiſender⸗Geſuch. 

uchen per ſofort ode ät 1 

einen rigen Seienden (ta), 1 junger Mann 
vate zu beſuchen hat. zal 3 

Branchekenntniß uicht erforderlich. Hiuſen ir pie Nee eck n 

Offerten mit Lebenslauf 81 poſt⸗ 


0 1. A Offerten 
nebſt Zeugnißcopien an 1608] 


Gebr. Kurtze, 
Dampf⸗Sprit⸗ u. Liqueurfabrik, 
Glogan. 


Bald oder pr. 1. April ſuche 
zum Verkauf u. für die Reiſe 
einen tüchtigen, jungen 
Mann bei gutem Salair. 
Kenntniß der Branche Bedin⸗ 
gung. In Mittel⸗ u. Ober⸗ 
ſchleſien Bekannte werden be⸗ 
vorzugt. Keine Retourmarken. 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 

Sehneffer, f 


Kurz⸗ und Spielwaaren⸗ 


Handlung. 


Ein junger Mann, 
der Colonial⸗ u. Manufacturwagren⸗ 
Branche firm, 10 Jahre beim Fach, 
gegenwärtig noch in Stellung, ſucht, 
eſtützt auf Pr.⸗Zeugniſſe und Re⸗ 
erenzen, in einem ſolchen Geſchäft, 
auch en gros, pr. 1. April cr. als 
Lageriſt oder Verkäufer dauern⸗ 
des Engagement. 1174 

Gefl. Offerten erbitte unt. J. B. 1 
poſtlagernd Schwientochlowitz. 


Ein J. Mann, tüchtiger Verk., gut 
poln. ſprechend, wird pr. erſten 
Februar für Reiſe u. Lager für 
ein Band: u. Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in Schleſien geſucht. Photo⸗ 
raphie nebſt Zeugniſſen u. R. W. 111 
xped. der Bresl. Ztg. [554] 


Für ein Colonialwaaren⸗Haus wird 


[173] 


entgegen. N 
J. Vollmann & Co., lagernd Breslau. 1034“ 
Meiningen, Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 


Be der tee mäch⸗ 
igen, gut empfohlenen jungen 
Maun, chriſtlicher Religion. . 
„ Bachmann, 
Koſten in Poſen, 
Colonialwaaren⸗n Deſtillatious⸗ 
1548 Geſchäft. 


ür mein Poſamentier⸗, Strickgarn⸗ 

und Weißwaaren⸗Engros⸗Geſchaft 
wird zum baldigen Antritt ein rou⸗ 
tinirter junger Mann gejucht, der 
befähigt iſt klein. Reiſen zu machen. 
C. C. 50 Gleiwitz poſtlagernd. 


ig | Ein junger Mann (mof.), Specer., 
trat der polniſchen Sprache E gegenwärtig noch in Stellung, 
mächtigen Reiſenden, welcher nach⸗ ſucht per 15. Februar in einem Co⸗ 
weislich ſchon mit Erfolg thätig war. lonialwaarengeſchäft Stellung. 

H. & M. Tuch, Rawitich, | Offerten bitte zu 38 an 4 1719 


Gesch r Pana on eros bac Torkarr een 


SH 4 

I 15. Fehr., ſpäteſtens 1. April ein] Tür unfer Tuchgeſchäft fuchen wir 

tüchtiger Buchhalter a. d. Branche, Ö Re re Antritt einen 

eek ar 5 5 ſelbſt Key 5 guter Se ooye 
efs eignet. ext. unt. und rift. 

A. Z. 69 Briefk. 155 Bresl. Zis. u ar Oliven e Do. 


Fette und Farbwaaren en gros. 


Ein Reiſender 


der Deſtillationsbranche, dem beſte 
Zeugniſſe und Referenzen zur Seite 
ſtehen, wird bei hohem Geh. pr. bald 
oder ſpäter zu engagiren geſucht von 
L. Galewsky & Co., 
[1146] Albrechtsſtr. 57, 


Für unſere Liqueurfabril 
ſuchen wir bei hohem Salair 
pr. 1. April cr. oder auch eh 
einen mit der Branche vollſtän 

vertrauten, 


Jünge 
mit gediegener 
welche in den besseren 
Kreisen zu verkehren ge- 
4 wöhnt und sich dem Be- 
ruf eines Lebengver- 
A sicherungs - In- 
j spectors zu widmen 
gesonnen sind, finden E 
ilohnendeBeschäf- 
tigung und auf Grund 
FH bewiesener Leistungsfähig- F 
keit festes Engage- 
ment bei einer; 
alten deutschen 
Lebensvers.- Ge- 
sellschaft ersten 
Ranges. [549] E 


Bildung, 


Fr. Off. sub F. G. 110 
a. d. Exp. d. Bres]. Ztg. 


Eh. tüchtiger Zuſchneider, m. beſten 
Zeugniſſen Maaß ſucht Stellung 
in einem f. Maaßgeſchäft. Antritt 
kann ſofort erfolgen. [1090 
Gefl. Offerten A. B. 72 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber aus 
gutem Hauſe, 3 Jahre b. Fach, 
m. der Feder firm, ſucht zur weite⸗ 
ren Ausbildung per ſofort Stellung. 

Näheres durch schalki, 
Rawicz, Berliner Straße. [1036] 


n 


x Für m. Mobeis „Handlung % 
und Damen⸗Mäutel⸗Fabrik 
ſuche einen 16031 


Lehrling 


bei 3 Jahre Lehrzeit mit & 
freier Station. 
J. Sekten, Schweiduitz. 


2 


Für mein Modewaarengeſchäft 
ſuſhe zum baldigen Antritt einen 
zeiten 477] 


Lehrling | 


sit guter Schulbildung. 
AN Emanuel Freund, 
Schweiduitz. 


Suche per 1. Februar oder bis 
ſpäteſtens 1. Ape 


einen Lehrling 

für mein Deſtillations⸗ u. Wein⸗ 

Geſchäft. 551 
Jacob Forell, Glatz. 


in Lehrling, Sohn achtb. Eltern, 
findet in meinem Putz⸗, Seiden⸗ 


8 u. m 5 0 2. Sprach 06 
ellung. olniſche Sprache Be⸗ 
u [449] 


Eduard Tischler, 
Kattowitz OS. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſuche ich für 
mein Maunnfacturwaarengeſchäft 
zum baldigen Antritt. 

J. Grünberger, 
(485) 


Gleiwitz. 
SB 
Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


luise]! Elegant 


möblirte Quartiere, 
in jeder Größe, ſofort beziehbar, neben 
einem Reſtaurant, Tauentzlenſtr. 
r. 53, 1. Etage. E. A. Strauch. 


ältl. anſt. ehrb. Frau ſ. freie 0 
nung für 7 8 e od. 
e 


Ausbeſſerung bei anſtändigen Herr⸗ 
ſchaften. . E. P. 27 hauptpoſtlag. 


Gartenſtr. 33a, 


dritte Etage, ganz oder getheilt, zu 
vermiethen. [1060] 


Kloſterſtr. 10: 63.450 Thl. 
1. Et.,eleg. Gartenwohn., ſ.gr. Garten. 
Nicolaiſtr. 35, 5 Piecen, 
1. E. 160 Thlr. Karkowsky, Kloſterſtr. 10. 


Schmiedebrücke 50, 


2. Viertel vom Ringe, iſt die dritte 
Etage per bald event. LS zu 


vermiethen. 


Näh. bei Karfunkelstein. 


Gartenſtr. 22a, 


2. Etage, 5 Zimmer nebſt Bei⸗ 
gelaß, neu renovirt, per 1. April er 
ev. per bald abzugeben. 1066] 


Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Ring 19 


iſt die 2. Etage ſofort od. per April 
zu vermiethen. 04 
Näheres bei D. Immerwahr. 


Trebnitzerſtraße 18 


1 die halbe 2. Etage mit allem 
omfort und Gartenbenutzung für 
170 Thlr. per 1. April zu vermiethen. 

Näheres 2. Etage links. [916] 


Neue Schweidnitzerſtr. 10 


iſt die halbe 1. Etage für 250 Thlr. 
per 1. April zu v. Nah. hochpt. links. 


Izu vermiethen. 


I ſtehend aus 5 
Cabinet, Küche ꝛc., per 1. April 1010 


Ohlauerſtraße 14, 


2. Etage, 4 Zimmer, 2 Cabinet und 


Beigelaß, ab 1. April zu vermiethen. 


Carlsſtr. 44 


liſt der ganze erſte Stock zu Ge⸗ 
ſchäftsz wecken : 


ſehr billi 


1023] 


Sal vatorplatz S 


iſt eine Wohnung, dritte Etage, be⸗ 
—— Zwiſchen⸗ 


zu vermiethen. 01] 


[Friedr.⸗Wilhelmſtr. 76 


dicht am Königsplatz, 


Ali. Etage, fünf Zimmer, Schrank⸗ 
ſtube ꝛc., — Garten — 2. April zu 
pi 


beziehen. 921] 
Näheres Königsplatz 4, parterre. 


Neue Oderſtraße 130, 
nahe dem Königsplatz, 


3. Etage, 3 Zimmer, Zwiſchen⸗ 

Cabinet ꝛc., bald oder 1. April zu 

beziehen. 922) 
Näheres Königsplatz 4, parterre. 


Junkernſtraße 18119 


per 1. April 1888 zu vermiethen: 
eine große Wohnung im erſten Stock, 


eine große ider 8 im zweiten Sock. 


Gebrüder Selbstherr. 


(Bismarckſtr. 18 u. 14 


herrſchaftl. Wohnungen zu 1050, 850 
u. 


650 M. zu vermiethen. Näheres 


$ Bismarckſtraße 14, 1. Etage, rechts. 


5 . erſte Etage (5 Zimmer, Bade⸗ 


zimmer 2c.) iſt für 1200 Mark 
und das Parterre (3 Zimmer, Bade⸗ 
cabinet ꝛc.) für 800 Mark ſofort 
oder ſpäter Eruſtſtraße 3 zu ver⸗ 
miethen. 810 


Neudorfſtraße 9 
halbe 2. Etage per April zu 
vermiethen. [97] 


: € 
Ketzerberg 82, 
Ecke Kägelohleu.gr.Banınbrüde, 
per 1. April 1. u. 2. Stock Wohnungen 
mit Balkon für 700 und 800 Mark 

su vermiethen. 123) 
Sag” Paulftvafte 9, uU 

1. Etage, V Wohnung für 900 Mark 
per 1. Abril zu vermiethen. [825] 
Telegraphenſtraße 305 
ſind halbe Etagen mit Bad u. Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. [924] 


Alte Taſchenſtr. 19 


ift die Hälfte der 1. Etage, nach der 

Liebichs⸗Höhe, per Oſtern zu ver⸗ 

miethen. 914 
Das Nähere beim Haushälter. 


Nicolaiſtr. 74 


(zweites Viertel vom Ringe) iſt die 
1. und 2. Etage bald oder ſpäter zu 
vermiethen. 111321 


Hummerei 41 c5 Batten o. 
Ring 35 


der 2. Stock, 600 Mark, per bald 
oder ſpäter, 111²⁰ 

der 3. Stock, 450 Mark, per Oſtern 
zu vermiethen. 


Neuſcheſtraße 53 


iſt die 3. Etage per 1. April 88 für 
500 Mark jährlich zu vermiethen. 
Näheres 2 Treppen. [1131] 


Vüttnerſtraße 7 


ift der 1. Stock, 4 Zimmer, Küche, 
Entree, Mädchenzimmer, neu 1111287 5 


ſofort zu beziehen. 128] 


Teichſtraße S 


3 Zimmer ac. per 1. April. [1137] 


Nicolaiſtraße 12 at 
find die erſte u. zweite Etage per 
1. April 1888 zu vermiethen. 

Näheres Büttnerſtraße 8, I. 


Neue Taſchenſtr. 10 


iſt eine Wohnung, beſt. aus fünf 

Zimmern incl. Ifenſtrigem Saale, 

per April zu vermiethen. [1173] 
Näheres 3. Etage. 


[Blumenſtraße?, 


3. Et., iſt! Wohnung, 3 Zimm., Küche, 
Entree u.ſ.w. f., 500 M. z. verm. Näh. 
2. Etg. rechts. [1124] 


Huguitaite. 31 


ift die halbe 2. Etage von drei 

immern, Mittelcabinet und Küche 
per Oſtern — vermiethen. Näheres 
bei Herrn Opitz, Auguſtaſtraße 27. 


Moritzſtraße 18 


Ihochelegante Parterrewohnung 
per 1. April zu vermiethen. [16%] 
Näheres beim Portier daſalbſt. 


Yjtbüherie: 59, Ecke Ohlauerſtr., 
iſt eine Wohnung von 5 Stuben 
im 2. Stock zu vermiethen. [1142] 


1 Hochparterre⸗ Wohnung Schloeidnitzerſtraße 50 T7 


per bald oder ſpäter für den Mieths⸗ 
preis von jährlich 80 Thaler Nachod⸗ 
ſtraße 18 zu vermiethen. [1136] 
b eres artenuſtraße 74 find herr⸗ 


ſchaftl. Wohnungen, Sommer u. 
Winter bewohnbar, zu verm. [1143] 


Zwingerſtr. 5a (bade) 


iſt zum 1. April die 1. — 7 Zimmer 
u. Beigelaß, zu vermiethen. [0204] 


. 0 
Neue Graupenſtr. 2 
(Ecke Freiburgerſtr.) halbe 2. Etage, 
n. renov., pr. ſof. od. Oſtern z. verm. 
0 2 P 0} 
Trinitasſtraße 6, 
beim neuen Gymnaſium, 
ſind per 1. April 2 herrſchaftliche 
Wohnungen zu vermiethen. (576] 
1. Etage, 3 Zimmer, Cab., Küche, 
Entree ꝛc., für 220 Thlr. 
Hochparterre, 5 größere Zimmer, 
Cab., Küche ꝛc., für 350 Thlr. 
Gartenbenutzung. BE 
Oberſchleſiſcher Bahnhof 29 
eine Wohnung im 4. Stock, gr. drei⸗ 
kate Zimmer u. Cabinet, bald oder 


1. Februar zu vermiethen. [1113] 
Näheres beim Wirth, 3. Etage. 


Berlinerplatz 21 


iſt wegzugshalber eine ſchöne herr⸗ 
ſchaftlich eingerichtete Wohnung von 
5 Zimmern, Badeſtube, Mädchen⸗ 
gelaß u. ſ. w. [1075 

(Ausſicht auf die Promenade 
fofort od. Oſtern er. zu vermiethen. 


2. Etage, 
5 Zimmer u. Beigelaß, per g 
Oſtern zu vermiethen Bahnhof⸗ 
ſtraße 36, Ecke Fränkelplatz. & 


S 
af 
— 


Biſchofſtraße 1 
iſt die Hälfte der 1. Etage per erſten 
April er. zu vermicthen. [1073] 


Verlinerſtr. 67 iſt die gr. Hälfte 
1074 


der 2. u. 3. Etage, 
Berlinerſtr. 72 iſt die Hälfte d. Iten 
Etg. p. ſof., auch für ſpäter z. verm. 


| abe 30 
„are burgerficaß Zune 


Badeſtube 2c. ꝛc., iſt per April für 
625 Thlr. zu verm. 11076 


Ohlauerſtadtgraben 28 


iſt did ganze 3. Etage, 5 gr. Zimmer 
mit Balcon ꝛc., per 1. April zu verm. 


Salvatorplatz 3, 


3. Etage, 8 Zimmer, viel Beigelaz 
u. Gartenbenutzung zu verm. (1083 


Kupferſchmiedeſtraße 7 
iſt die halbe 2. Etage, beſteh. aus 2 
zweif., 2 einf. Zimmern, Cab. u. Küche, 
3. 1. April zu verm. Näh. 3. Etage 
bei R. Kleemann. [1082] 


Gartenſtr. 210, 


Wohnung im 3. Stock, 4 Zimmer, 
Alkove, Mädchengel., gr. Entree, v. 
Beigel., vom 1. April 88 zu verm. 


Breiteſtraße 4 u. 5 


ſind Wohnungen von 120 Thlr. bis 
275 Thlr. pr. 1. April cr. zu verm. 
Näheres beim Haushälter. [1087] 


Schuhbrücke SA 
iſt die 2. Etage vorn 3 für 200 


Thlr. pro Jahr zu Oſtern zu verm. 
Näheres parterre. [1135] 


Zu vermiethen billig; 
Antonienſtraßſe 28 der erſte B 

Stock im Vorder: und Seiten⸗ 
hauſe, zuſammen oder getheilt, , 
zur Wohnung oder zu jedem 
Geſchäft paſſend, per bald oder 
ver 1. April c. [1133] 


Schmiedebrücke 17118, 
Ecke Aupferichmiedeitrafe, 
find 2 Wohnungen in der 3. Etage 
per 1. April zu vermiethen. [1141] 
. ibermann, 
Junkernſtraße 27. 


Tanentzienſtraße 71, 
Ecke Taſchenſtraße, iſt die halbe erſte 
Etage zu vermiethen. [1140] 

S. Silbermann, 
Junkeruſtraße 27. 


8 
Hummerei 3253, 
nahe der Schweidnitzerſtraße, 
iſt zum 1. April cr. die 2. Etage, erſt 
kürzlich herrſchaftl. renovirt, zu 
vermiethen. [1114] 
Näheres parterre, im Comptoir. 


Albrechtsſtr. 41 


u vermiethen: eine ſchöne Mittel⸗ 

der e im 3. Stock, 2 Stub., Cab., 
Küche; ferner der 1. Stock, 2 Vorder⸗, 
3 Hinterſtuben nebſt Beigelaß (bisher 
Geſchäftslocal). Näheres bei Herrn 
Uhrmacher Pawel daſelbſt. [1117] 


„Hoöſchenſtraße 10 


ubehör, per 1. April od. früher zu 
are Näheres 1. Etage. [1118 


Wohnungs Geſuch. 


iel Zimmern mit Nebengelaß in einem 
Hauſe, nicht über 2 Treppen hoch, im 


‚ 


a NA ARE 


Mohnungsfuchende BE | 


25 ER = 
erhalten unentgeltlich Wohnungen, Geſchä ts⸗Locale, Werkſtätten ꝛc. 
in allen Stadttheilen nachgewieſen 1147 & 


iſt die 2. Etage, im Ganzen oder 
getheilt, zu vermiethen. 
Näheres Tauentzienplatz 2 im e 5 
3 zu BL Bahnhof 8 . 5 Ring, . 19, part. 
11 ber 5 ahnho 5 (Bei ſchriftlichen Geſuchen iſt eine 10 Pf.⸗Marke beizufügen.) 
dun Hochparterre, 5 Blunner nebg | Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 


Veranda, Gartenbenutzung, zu ver⸗ i e — — 

miethen, am 1. Februar zu beziehen. „ herrſchaftliche Wohnungen, 1. u. 3. Etage, jede 
af Genf 9 iſt in I. Eig. 1 Saal Moltleſtraße 9 6 Zimmer, Baderabinel, Gartenbenutuug 5 

I und 1 Zimm., auch einzeln, als 1. April er. zu vermiethen. Näheres 1. Etage. B. Kühn. 


Wohnung od. z. Geſchäften zu verm. 


Niemerzeile 1112 


2. und 3. Etg., jede aus 5 Zimmern 
u. Beigelaß mit Küche beſtehend, per 
Oſtern 1888 zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt bei . Günther im], 


Heinrichſtraße 20 am Matthiasplatz 


ſind herrſchaftliche Wohnungen von 3 und 4 Zimmern per — zu 
vermiethen. Näheres Matthiasplatz 20, 1. Etage links. 3664) 
III. Etage, ſehr elegante Wohnung mit h 


Bei a dale o 
aden. 5 ’ „ „ 0 7 

F ͤ ˙ — — ferner III. Etage ſchöne Wohnung, 4 Zimmer, Cabinet, Bad, Küche, 
5 d e 59 rc 17 ubehär, 350 Thlr., event. beide Wohnungen 8 
E ſtern. 
Schöne Wohnungen, Tele 


1. u. 2. Stock, Hinterhäuſer 15 u.] 


Reußenohle 7, 540, 450, 420 Mark, EEE e 8 
Heinrichſtr. 2123 am Matthiasplatz 


per April zu vermiethen. 11700 
ſind im Wohnhauſe des Logengebäudes Wohnungen mit Badeeinrichtung 


2 sprigftraße 28 und Gartenbenutzung per ſofort oder sr 55 vermiethen. [8961] 


iſt die 1 Etage mit 4 Zimmern, Näheres bei Herrn W. Tänzer daſe 
22. 2 2 s = 


8. „5 Zimm., ſow. 
1 Parterrewohnung von 2 Zimmern] 
nebſt Zubehör ſofort oder per Oſtern 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim 
Portier. [165] 


III. Etage, hübſche Familienwohnung, 
raphenſtr. 1 Ber Zimmer, Cabinet, Bad, Küche, Zubehör, 
M. bald od. Oſtern. Beſichtigung durch Portier Muſeumsplatz S. 


©hlauerstrasse 2 


die hochelegante 2. Etage mit besonders grossen Räumen 
bald zu vermiethen. Preis 2400 Mark. 


Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 


Geſucht werden 2 Wohnungen von 


a a RE inet, 
Krouprinzenſtraße 27 viel Beigelaß u. ern ER 


bald oder April billig zu vermiethen. [964 


Nuſenens platz 8, hochparterre, 
ſchöne Wohnung, 2 a 3 7 Zubehör, 550 Thlr., Oſtern J 
i ortier. 822 N 


Mittelpunkte oder am Stadtgraben. 
Offerten sub M. M. 73 in der Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1144] 


Carlsſtraße 16 


iſt der 1. u. 2. St. als Wohnung od. [fe 0 
Geſchäftsl. zu derm. Miethspreis . vermietben. Be 
600 und 450 Mark. [113] ö ; 


Ning Nr. 21, 
gradeüber vom 


Schweidnitzer Keller, 
iſt das ganze Haus, der 
Laden mit daranſtoßender 
großer Nemiſe, das J., 2., 
3. Stockwerk des Vorder⸗ 
und Hinterhauſes zu Ge⸗ 
ſchäfts⸗ u. Wohnräumen 
im Ganzen zu vermiethen. 
Der Laden zum 1. Juli 
1888, die übrigen Naum⸗ 
lichkeiten ſofort oder per 
1. April er. zu beziehen. 
Nah. Auskunft ſchrift⸗ 
lich durch Juſtizrath 
Reichelt, Freiburg in 
Schleſ., oder durch ihn 
perſönlich Sonntag, den 
8. Januar, von 12—2 
Uhr in Breslau, Ning 
Nr. 21. [543] 


Ring 50, 1. Etage, 


ſind 2 herrſchaftliche N beſtehend gun 4 reſp. 5 n 5 1 
.J. zu vermiethen. 85 


die Hälſte der 3. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Mittelcnbinet, Küche, 
Badeſtube und Nebengelaß, per bald oder 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. [1088] 


Riemerzeile 2021 


iſt ein Laden zu mäßigem Preiſe per 1. April zu vermiethen. 

Näheres parterre bei Herrn Janus, 105 
Telegraphische Witterungsberichte vom 7. Januar, 2 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


N 


en] 


8 3. ; 
it bas Senate dern (2 Zimmer 812 &| m, er 
u. Entree) bald zu vermiethen. 42 2 in etter. 
Näheres 2. Etage. [1086] 222 | & „ 
’ ’ “u 8 
I Ein kleines Verkaufsgewölbe r FFF 
iſt Ring 3 part. zum 1. April zu verm.] Aberdeen 5 t bedeckt. 
Naber im 3. Stock (1127) hr or > = > 8 5 875 
ür ein Hut⸗ u. Schirmgeſchäft w.] Stockholm. 759 1 |WSW 2 bedeckt. 
5 a array Fe ER . 749 | —8 |still bedeckt, | 
frdl. Lage per 1. April er. reſp. früher 4 Bu | 72 155 77 
zu miethen geſucht. [1145 Moskau 761 —5 [SW 2 bedeckt. 
Offerten . 8. 70 Expedition der] Cork, Queenst.| 768 9 ıSW 3 Regen. 
Breslauer Zeitung. Brest — Pr. | s> — 
Ta 766 —4 !SSW 4 Nebel 

ug” Ohlaueritrafe 84 en 8 al 
und Ede Schuhbrücke find die Ges] mhure..... —— 460 8 2 
chäftsräume der Firma Freund & 768 1 WSW 4 Dunst. 

ränkel, ein freundl. Laden mit 768 2 W 2 eds ut 
gr. Schaufenſter, die ganze 1. Etage, Memel 765 2 W 5 wolkig 
die gr. Hälfte der 2. Etage u. gr. 

Kellerräume per 1. April zu verm. — — — — N 
Näheres Schweidnitzerſtraße 13/15 | Münster ...... 769 4 SW 5 |bedeckt, 
im Chocoladen-Geſchäft. [1072] wlsruhe..... 773 1 |SW 2 Nebel. 
— m — 8 8% 7 1 (still bedeckt. 
8 München .....| 772 0 |still Dunst. 

Gro ßer Laden Chemnitz ..... 772 1 ıSW& |bedeckt. Nebel. 
mit 2 Schauf., Compt., groß. Lager: | Berlin 770 2 8 W 1 bedeckt Schneedecke 8 cm 
keller, 360 Thlr., Hummerei 41. wie 2 Pr I 211 5 a 

Breslau 71 —4 180 2 edeckt, 

Junkeruſtraße D a era en - oo en 
per 1. April 1888 zu vermiethen | Nizza ».... 93 1 — — | u 
ein großer Laden und eine gage Triest 773 4 |still bedeckt. 

1339) Uebersicht der Witterung. 


Remiſe. 
Gebrüder Selbstherr. 
4 große Fabrilſäle 


3 Stadt, U ar 

eſchäft geeignet, zu verm. 

Näh. Weldenſtr. 29, 1. Etage. 
In Oppeln 

iſt in guter Lage ein groher Laden 

mit Schaufenſter nebſt anſtoßender 

Wohnung per 1. April 


vermiethen. 
Isidor Wiener, Oppeln. 


Ziemlich gleichmässig vertheilt hoher, 770 mm übersteigender Luft- 
druck lagert über dem südlich von etwa dem 51. Breitengrade ge- 
legenen Theile Europas; der niedrigste Barometerstand, etwas unter 
745 mm, findet sich bei westöstlicher Isobarenrichtung über dem Polar- 
meere, In Deutschland ist bei meist müssiger südwestlicher Luft- 
strömung das Wetter trüb, mehrfach neblig und mild, nur über Schlesien 
herrscht noch leichter Frost, sehr vereinzelt fielen geringe Nieder- 
schläge. In Berlin beträgt die Schneedecke noch 8 em. Ueber Südost- 
Europa hält die strenge Kälte an. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Serklesz 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 


er. zu 
46 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


